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NEUESTE NACHRICHTEN

Die Albtalbahn entgleiste
Karlsruhe (Eig . Ber.) Bei der Haltestelle

Karlsruhe - Dammerstock entgleiste gestern
gegen 18 .30 Uhr ein aus Richtung Karlsruhe
kommender Zug der Albtalbahn. Der Zwischen¬
fall ist vermutlich darauf zurückzuführen, daß
der an dieser Ausweichstelle diensttuende Be¬
amte die Weiche in dem Augenblick stellte , als
der erste der beiden Triebwagen bereits in das
falsche . Gleis eingefahren weit. Der zweite
Triebwagen und die nachfolgenden Personen¬
wagen fuhren dagegen auf. dem richtigen Gleis
weiter . . Immerhin wurde verhindert , daß der
Zug mit einem aus Richtung Ettlingen kom¬
menden Zug zusammenstieß. Die beiden Trieb¬
wagen wurden beschädigt und die Schienen teil¬
weise stark verbogen.

Atomexplosion über Fernsehsender
Hollywood (AP) . Sieben amerikanische Fern¬

sehstationen haben alle Vorbereitungen getrof¬
fen, um die in der Woche nach dem 21 . April
stattfindende Atomexplosionauf dem Versuchs¬
gelände von Nevada für das Gebiet der Ver¬
einigten Staaten zu übertragen . Neben den
Aufnahmen von der Explosion sollen auch
Interviews mit den Truppen gebracht werden ,
die zur Erprobung von Schutzmitteln so nahe
wie möglich an die Explosionsstelle herange¬
bracht werden sollen .

Ministerpräsidentenwahl am 25 . April
Verfassungsausschuß in Zeitnot - Koalitionsgespräche im Gang

Von unserer Stuttgarter Redaktion

Stuttgart . — Die Wahl des Ministerpräsidenten von Baden - Württemberg
durch die Verfassunggebende Landesversammlung wurde endgültig auf Freitag ,

•den 25 . April , festgesetzt . Der Versuch , das sogenannte Überleitungsgesetz noch
rechtzeitig vor dieser Wahl dem Plenum vorzulegen , darf als gescheitert angesehen
werden . Der Ältestenrat beschloß daher gestern , auf kommenden Dienstag eine
kurze Sitzung der Verfassunggebenden Landesversammlung einzuberufen , in der
diese zunächst über das Verfahren bei der Wahl des Ministerpräsidenten be¬
schließen muß.
Die Tatsache, daß in dem sogenannten Über¬

leitungsgesetz bereits wichtige Bestimmungen
auch auf dem Gebiet der Verwaltung und der
Gliederung des neuen Landes vorgesehen sind,
wobei zwischen den Ansichten der drei großen
Parteien erhebliche Unterschiede zu Tage tre¬
ten , hat die Arbeit des Verfassungsausschusses
erheblich erschwert. Während über die meisten
übrigen Punkte rasch eine Einigung erzielt
werden konnte , ist das Kapitel Verwaltung
immer noch hart umstritten .

Die USA erwägen Garantien für die EVG
Große Genugtuung und einige Kritik an der britischen Garantieerklärung

Washington (dpa 'AP) . Der amerikanische Außenminister Acheson sagte am Mittwoch
in einer Pressekonferenz , die Vereinigten Staaten seien bereit , erweiterte Garantien für die
Unversehrtheit der europäischen Verteidigungsgemeinschaft In Betracht zu ziehen , sobald
sie Wirklichkeit geworden sei.

Wenn der Vertrag über die Europaarmee
und die Verträge zur- Ablösung des Besatzüngs-
statutes abgeschlossen seien , werde die Frage
einer Ausdehnung der im Artikel fünf des
Nordatlantikpaktvertrages vorgesehenen Garan¬
tien auf sämtliche Mitglieder der Europäischen
Verteidigungsgemeinschaft akut . Dieser Artikel
sieht vor, daß jedes Vertragsmitglied einen An¬
griff auf einen der Bündnispartner als einen
Angriff auf die gesamte Paktgemeinschaft an¬
sieht.

Aus den Erklärungen zu der gegenseitigen
Garantie zwischen Großbritannien und der
Europäischen Verteidigungsgemeinschaftsowohl
von offizieller Seite wie in der internationalen
Presse ist zu entnehmen, daß sie einerseits be¬
grüßt , andererseits als unvollständig oder als zu
weitgehend bezeichnet wird.

Das holländische Außenministerium begrüßt
die «Garantie mit großer Genugtuung und eine
holländische Zeitung schreibt, daß die britische
Erklärung einen Sieg sowohl für Eisenho¬
we r wie für Adenauer darstelle . In Wirk¬
lichkeit. handle es sich um eine Garantie für
Westdeutschland.

Auch nach französischer Ansicht ist die Ga¬
rantie in erster Linie an die Adresse der Bun¬
desrepublik gerichtet. Der Sprecher des
französischen Außenministeriums drückte sich
so aus : Auf dem Wege zur Klärung der Be¬
ziehungen zwischen den EVG-Mitgliedern und

Großbritannien sowie den USA seien zwei wei¬
tere Etappen zurückzulegen: Garantieerklärun¬
gen dieser beiden Länder gegen das Ausbrechen
eines der Mitglieder aus der Gemeinschaft —
gemeint ist die Bundesrepublik — und weitere
Klärung der Beziehungen auf politischer und
militärischer Ebene.

Die Bundesrepublik will nach den Ausfüh¬
rungen des französischen Sprechers den Vertei¬
digungsbeitrag in voller Höhe an die Europäi¬
sche Verteidigungsgemeinschaft abführen und
ihr die finanzielle Abrechnung mit den USA
und Großbritannien wegen ihrer Truppen in
Deutschland überlassen.

Die britische Presse erwartet , daß die USA
einen ähnlichen Schritt unternehmen- werde und
sieht die Bedeutung, der Garantie in der psy¬
chologischen Ermunterung der europäischen
Staaten .

Der Sozialdemokratische Pressedienst meint,
es sei fraglich, wie die Bundesrepublik über¬
haupt Vertragspartner in einem deutsch-briti¬
schen Beistandspakt werden könne, obwohl ihr
durch den Generalvertrag keine volle Souver¬
änität gegeben werde. Der Pressedienst spricht
von einer weiteren Verankerung eines Teils
Deutschlands in einem sehr einseitig ausgerich¬
teten Vertragssystem und führt den britischen
Schritt auf das Drängen der Vereinigten Staa¬
ten zurück.

Eisenhower führt in New Jersey-Vorwahlen
Sein Rivale Taft gewann bisher 207 Delegierte

Newark , New Jersey (AP/dpa ). In den Vor¬
wahlen für die Ermittlung der amerikanischen
Präsidentschaftskandidaten in New" Jersey am
Dienstag sicherte sich bei den Republikanern
General Eisenhower mit 370 509 Stimmen oder
rund 60 Prozent den erwarteten Sieg in diesem
bedeutenden industriellen Ostküstenstaat . Da -

Senator R. A. Taft

mit sind ihm di# Stimmen von 31 der 38 ge¬
wählten Delegierten zum republikanischen Par¬
teikongreß sicher.

Sein schärfster Rivale Senator R . A . Taft ge¬
wann mit 219 786 oder rund 36 Prozent sechs
Delegierte. Eine Stimme entfiel auf den Ex-
Gouvemeur Sfassen. Bei den Demokraten war
als einziger Kandidat Senator Estes Kefauver
aufgestellt , der bisher ca. 140 000 Wähler¬
stimmen erhielt .

Angesichts der Tatsache, daß der Staat New
Jersey eine starke Arbeiterbevölkerung hat
und daß vor allem die gesamte republikanische

Parteimaschine hinter Eisenhower stand , ist
der gute zweite Platz von Taft von der Stim¬
menzahl her gesehen, beachtlich.

Die Verteilung der bisher ermittelten 412
Delegierten zeitig folgendes Bild : für Taft 207,
für Eisenhower 119. Um als Kandidat der
Partei auf dem Nationalkonvent in Chicago im
Juni nominiert zu werden , benötigt einer der
Kandidaten die Mehrheit von 603 Delegierten.
Wie weiter bekannt wird , hat der Gouverneur
von Illinois A . Steffenson eine Nominierung für
die Präsidentschaftskandidatur abgelehnt. Er
war als Anwärter für die demokratische Kan¬
didatur genannt worden.

Inzwischen ist General Eisenhower zu seinem
ersten Abschiedsbesuch in Brüssel eingetroffen,
wurde von König Baudoin empfangen und hat
einen Kranz am Grabmahl des Unbekannten
Soldaten niedergelegt. General Gruenther , sein
Stabschef, ist zu Vorträgen nach Amerika ge¬
flogen.
UNO bildet beratenden Militärausschuß

UNO-New York (dpa) . Der UNO-Ausschuß
für Kollektivmaßnahmen bestätigte am Diens¬
tag eine Liste von 20 Generälen und Admirälen
aus acht Mitgliedstaaten der UNO und schuf
sich damit ein Gremium zur Ausbildung und
Ausrüstung von Truppenkontingenten , die der
UNO zur Abwehr zukünftiger Aggressionenzur
Verfügung stehen sollen . Die Mitglieder dieses
beratenden Militärausschusses wurden von den
USA , Großbritannien , Kanada, Frankreich,
Holland, Griechenland, der Türkei und Thai¬
land nominiert .

Dieses Gremium von Heeres-, Luftwaffen-
und Marineoffizieren wird die Ausbildung und
Ausrüstung nationaler Truppenkontingente
einheitlich organisieren, die die UNO im Aggres¬
sionsfall einsetzen kann.

Pantschen-Lama
auf dem Wege nach Lhasa

Hongkong (dpa) . Der von der kommunisti¬
schen Regierung der chinesischen Volksrepu¬
blik protegierte Pantschen-Lama hat , wie Ra¬
dio Peking am Mittwoch meldete, sein Exil be¬
endet , die Grenze von Tibet überschritten und
ist auf dem Wege nach der tibetanischen Haupt¬
stadt Lhasa . Der Pantschen-Lama, der die Stel¬
lung eines geistlichen Oberhaupts des tibetani¬
schen Volkes "beansprucht, ist 15 Jahre alt.

Überraschend legte gestern die DVP eine
Neufassung vor , die besonders den Wünschen
der CDU entgegenkommt. Sie schlägt nun selbst
staatliche Mittelinstanzen vor und zwar für alle
vier Verwaltungsbezirke , womit also auch Nord¬
württemberg , das bisher von den jeweiligen
Ministerien direkt verwaltet wurde, eine Mit¬
telinstanz erhalten würde . Die übrigen Par¬
teien müssen erst noch zu diesem neuen Vor¬
schlag Stellung nehmen , so daß man kaum da¬
mit rechnen kann , daß bis zum 25 . April ein
gemeinsamer Entwurf eines Überleitungsgeset¬
zes gefunden wird . Da aber dieser im Neuglie¬
derungsgesetz vorgeschriebene Termin für die
Wahl des Ministerpräsidenten unbedingt ein -
gehaiien werden muß , ist man auf den Aus¬
weg verfallen , zunächst nur diejenigen Bestim¬
mungen aus dem Überleitungsgesetz, die sich
mit der Ministerpräsidentenwahl befassen, dem
Plenum vorzulegen.

Die Beauftragten der CDU und der SPD
saßen gestern drei Stunden zusammen, wobei
das. Memorandum der CDU über die bisherigen
Verhandlungen und über ihre grundsätzliche
Haltung in einer Regierung der großen Koali¬
tion eingehend besprochen wurde . Die Ver¬
handlungen brachten , wie Dr. Müller anschlie¬
ßend der Presse erklärte , noch keine Einigung ,
doch ergaben sich auch keine grundsätz¬

lichen Gegensätze, so daß am Samstag weiter
verhandelt werden kann .

Der Verfassungsausschuß hat einen Gesetz¬
entwurf über die Wahl des ersten Ministerprä¬
sidenten einstimmig verabschiedet . Danach wird
der Ministerpräsident von der Verfassung¬
gebenden Landesversammlung mit mehr als
der Hälfte der abgegebenen ^Stimmen gewählt .
Falls diese Stimmenzahl ' im ersten Wahlgang
nicht erreicht wird , muß frühestens nach drei
Tagen, spätestens jedoch innerhalb einer Woche,
ein zweiter Wahigang stattfinden , für den die
gleiche Mehrheit erforderlich ist . Ist auch die¬
ser Wahlgang erfolglos , ist innerhalb von drei
Tagen ein dritter Wahlgang vorgesehen . Dabei
ist gewählt , wer die meisten Stimmen erhält.
Das Gesetz soll am 24 . April 1952 in Kraft treten .

79 Seehundjäger vermißt
Oslo (AP ) . Aus der von arktischen Wind¬

böen aufgepeitschten Wässerigste des Nord¬
atlantik ist noch immer kein Lebenszeichen der
79 norwegischen Seehundjäger eingegangen, die
mit ihren fünf Schiffen seit über einer Woche
verschollen sind. Ob die westlich Island gesich¬
teten Wrackteile von der Unglücksflotte stam¬
men , ist bis zur Stunde ungeklärt . Amerikani¬
sche und isländische Flugboote kreuzen seit dem
Morgengrauen weiter über dem Treibeis west-
und nördlich Island . Zwei norwegische. Marine¬
kutter haben sich der Suche angeschlossen.
Sollte sie sich als erfolglos erweisen , wäre der
Tod der 79 Männer die größte Katastrophe im
Seehundfang seit 19X7 , als sechs Fangboote mit
über 80 Mann Besatzung an derselben Steile
und unter ähnlichen Umständen verloren gin¬
gen .

„Vierer"-Besprechung über die Sowjetnote
Die Hochkommissare beim Kanzler — Verträge bis Sommer rechtskräftig

Draht bericht unserer Bonner Redaktion
Bonn . — Der Kanzler und die Hochkommis¬

sare hatten im - Hause des Bundeskanzlers ge¬
stern eine erste Aussprache über die sowjetische
Note. Die Konferenz diente dazu, die westlichen
Regierungen auf dem Wege über die Hochkom¬
missare bezüglich der Auffassungen des Kanz¬
lers hinsichtlich der Antwort an Moskau zu
unterrichten . Dadurch sollen die Besprechungen
der englischen, amerikanischen und französi¬
schen Regierungen untereinander über die ge¬
meinsame Antwort in Kenntnis der Ansichten
Dr. Adenauers erfolgen können Weitere Be¬
ratungen mit dem Kanzler werden folgen . In
Bonn wird hervorgehoben, daß der Westen sich
bemüht habe , die deutsche Auffassung schon
vor seinen eigenen Beratungen kennenzulernen
und nicht den anderen Weg eingeschlagen habe,
die Bundesregierung erst nach Abschluß seiner
Besprechungen zu befragen.

Die gestrigen Besprechungen bezogen sich
auch auf die weiteren Termine für die deutsch-
alliierten Vertragsverhandlungen . Auf deut¬
scher Seite glaubt man , nach dem nunmehr er¬
reichten Stand der Verhandlungen in höchstens
vier Konferenzen den Generalvertrag und die
Zusatzverträge unterzeichnungsreif machen zu
können ." Die umstrittene Frage der Aufteilung
des deutschen finanziellen Verteidigungsbeitrags
auf die- alliierten Truppen im Bundesgebiet und
die deutschen Europaarmeekontingente sind der
Europaarmeekonferenz in Paris überwiesen. Da
die Vertragsverhandlungen intensiv in der näch¬
sten Woche geführt werden sollen , wird nach
deutscher Auffassung die Unterzeichnung Mitte
Mai erfolgen können, was ein Sprecher des
französischen Außeministeriums gestern be¬
stätigte .

Dieser Termin wird von amerikanischer Seite
begrüßt . Der amerikanische Senat, der die Ver¬

träge ratifizieren muß, beendet Mitte Juni seine
Sitzungsperiode und tritt erst Anfang nächsten
Jahres wieder zusammen . Wenn jedoch der
Senat nicht zur Ratifizierung im Juni kommen
sollte , denkt man auf der amerikanischen Seite
daran , die Verträge mit dem Vorbehalt der spä¬
teren Ratifizierung als gültig zu betrachten.

In England andererseits hat die Regierung
das Recht , solche Verträge nicht nur zu unter¬
zeichnen , sondern auch von sich aus zu rati¬
fizieren . Sie müssen nur später dem Parlament
in Form eines Weißbuchesvorgelegt werden. Das
Parlament kann dann , wie es will , darüber
debattieren und kann auch nachträglich die
Ratifizierung mißbilligen . Aber der Vertrag
tritt mit der Ratifizierung durch die Regierung
in Kraft .

Neues in Kurze

Dreihundert Fliegerbomben explodiert
Saigon (AP ) . In einem unterirdischen Mu¬

nitionsdepot der französischen Luftstreitkräfte
auf dem Flugplatz Saigon sind in der Nacht
zum Mittwoch 300 Fliegerbomben explodiert.
Wie das Flugplatzkommando bekannt gab. han¬
delt es sich vermutlich um einen Sabotageakt.

Sofort eingeleitete Ermittlungen ergaben , daß
sich unter den indochinesischen Depotaroeitern
wahrscheinlich ein Saboteur eingeschlichen
hatte , der an dem Bombenstapel eine Höllen¬
maschine mit Zeitzünder anbrachte . Das De¬
pot enthielt 500 250-Pfuftd-Bomben für die g.uf
dem Flugzeugträger „Arromanches“ stationier¬
ten Maschinen . Menschen kamen bei der Ex¬
plosion nicht zu Schaden, aber mehrere Häu¬
ser am Stadtrand Saigons — zehn Kilometer
vom Flugplatz entfernt — wurden beschädigt.

Bundeskanzler Dr. Adenauer hat gestern
■seine Amtsgeschäfte im Bundeskanzleramt auf¬
genommen. (AP)

Führende Mitglieder des SPD-Vorstandes
und der sozialdemokratischen Bundestagsfrak¬
tion besprachen gestern unter dem Vorsitz von
Dr. Schumacher Saarfragen , (dpa)

Die Kontrolle gesamtdeutscher Wahlen durch
die evangelische und die katholische Kirche
schlug der Vorsitzende des Rates der evange¬
lischen Kirche Deutschlands, Bischof D . Dr.
Dibelius vor . (dpa) .

Der Bundesvorstand des Deutschen Bamten-
bundes wandte sich gestern gegen die Forde¬
rungen auf Einbeziehung der Beamtenschaft
in das arbeitsrechtliche Betriebsrätesystem . (AP)

Der Leiter der Sonderkommission zur Fahn¬
dung nacn dem Urheber des Sprengstoff¬
anschlages auf Bundeskanzler Dr. Adenauer
kam von einer Dienstreise in die bayerischen
Alpen ergebnislos zurück, (dpa) .

Dreimal wöchentlich wird die „Vorwärts“
des Hapag-Seebäderdienstes vom 21 . Juni bis
7. September die Insel Helgoland anlaufen . (dpa)

Das ständige Steigen der britischen Le¬
benshaltungskosten hat das Kabinett zum
Eingreifen in die Preisentwicklung veranlaßt ;
sie hat überraschend die bereits angekündigte
Erhöhung der Eisenbahnfahrpreise auf den
Strecken außerhalbLondons zurückgeetellt. (dpa)

Die mexikanische Regierung wird mit der
Deutschen Bundesrepublik volle diplomatische
Beziehungen aufnehmen . (AP) .

Viktor Michailowitsch Tschernow , einer der
Revolutionäre, die imJahre 1917 das Zarenregime
in Rußland stürzt « ! , ist in New York im Alter
von 78 Jahren gestorben (dpa)

Präsident Truman hat am Mittwoch Robert
Murphy zum ersten Botschafter der Vereinig¬
ten Staaten in Japan nach Kriegsende ernannt .
Murphy war zuletzt Botschafter in Brüssel. (AP)

Der NATO-Generalsekretär Lord Ismay traf
am Mittwoch in Paris ein , um seinen neuen
Posten zu übernehmen , der auf Beschluß der
Konferenz des Atlantikrates in Lissabon ge¬
schaffen wurde , (dpa)

Die Triest -Besprechungen zwischen England,
Amerika und Italien sind am Mittwoch in Lon¬
don wieder aufgenommen worden . (AP)

Die zwei großen amerikanischen Gewerk¬
schaftsorganisationen CIO und AFL forderten
am Dienstag in einer gemeinsamen Erklärung
das amerikanische Außenministerium auf , die
tunesischen Bemühungen um Erringung der
Unabhängigkeit zu unterstützen , (dpa) .

Die Verhandlungen über die Lohnforderun¬
gen der Stahlarbeiter in den Vereinigten Staa¬
ten sind in der Nacht von Dienstag auf Mitt¬
woch ergebnislos abgebrochen worden, (dpa)

Östliches Feuerwerk
A . N. Über dem großen Moskauer Weltthea¬

ter ist der Vorhang niedergegangen . Endgültig .
Obwohl der Theaterdonner noch einige Zeit
nachhallen wird. Die große Sensation ist aus¬
geblieben — sofern nicht ein Geschäft zwischen
Rotchina und England sowie mit anderen Sa¬
tellitenstaaten im Wert von rund 330 Millionen
DM, das vorläufig noch völlig in der Luft
hängt, diese Sensation gewesen sein soll . Wir
berichteten schon darüber , daß die Chinesen
das billiger und näher hätten haben können ,
nämlich in- Hongkong ; aber dort wäre es wirk¬
liches Geschäft gewesen, in Moskau war es
Politik. Und darauf kam es in erster Linie an.
Auch das angebliche 300 -Mill .-Geschäft, das
westdeutsche Wirtschaftsleute gemacht haben
sollen , wird sich als bloßer Wunsch erweisen .
Die Gründe lese man im Wirtschaftsteil nach.
Ähnlich ist viel Lärm gemacht worden um ein
angeblich großzügiges Angebot der Oststaaten
an Österreich. Aber aus Österreich wird ganz
kühl und nüchtern dazu erklärt , es handle sich
bei den Lieferangeboten zumeist nur um Rück¬
stände, auf die Österreich ohnehin schon seit
langem Anspruch habe. Das sind etwas pein¬
liche Dämpfer für die eifrigen Apostel eines
verstärkten Ost-Westhandels, unter denen sich
— last and least — auch Herr Heinrich Krumm
aus Offenbach am Main hervorgetan hat , Sei¬
nes Zeichens Inhaber einer bekannten Leder¬
warenfabrik. Seine Qualifikation , auf der Mos¬
kauer Bühne aufzutreten , ist etwas zweifelhaft ,
da die Russen kaum daran denken , ihren Da¬
men den Einkauf modischer Handtaschen aus
Offenbach zu erleichtern ; oder möchte sich
Herr Krumm auf MiKtärstiefel umstellen ? Je¬
denfalls war der Beitrag des Herrn Krumm
zur Lösung des Ost - Westhandels - Problems
nicht sonderlich einfallsreich: er schlug nämlich
Berlin als Sitz einer ständigen Wirtschafts¬
organisation zur Fortsetzung der Konferenz¬
arbeiten vor. Als ob in Ostberlin — natürlich
käme das nur in Betracht — nicht schon genug
sowjetische Propagandisten und Friedensstörer
säßen.

Ansonsten brachten die vierhundert „Dele¬
gierten“ — wer hat aus dem Westen mit Befug¬
nis delegiert? — einen Hilferuf an die UN zu¬
wege , sie solle die Handelsschranken zwischen
Ost und West niederlegen helfen . Wie dring¬
lich muß es Rußland mit diesem Anliegen sein!
Und das ist ja der tatsächliche Hintergrund
der ganzen sogenannten Weltwirtschaftskon¬
ferenz: die zunehmende Isolierung und die
allmählich zermalmende Wucht des nun auf
Hochtouren laufenden Rüstungswettbewerbs
zwingen den Ostblock dazu, die immer enger
werdende Abschnürungaufzubrechen zu suchen.
Alles andere auf der Konferenz war redneri¬
sches Feuerwerk; das die wirklichen Sorgen
verdecken sollte .

Der nüchterne Beobachter läßt sich von die¬
sem Feuerwerk nicht blenden . Er stellt fest ,
daß der sowjetische Durchbruchsversuch gerade
in dem Augenblick gemacht wird , da das im
Februar zwischen elf westlichen Industrielän¬
dern abgeschlossene Abkommen über eine Ver¬
schärfung der Kontrolle des West-Osthandels
zu wirken beginnt. Der kühle Beobachter
notiert , daß die so laut gepriesene erzwungene
Umkehrung des Außenhandels der Satelliten¬
staaten mit der UdSSR statt mit dem Westen
in Wirklichkeit ein Schlag ins Leere war , weil
damit ja die dringend benötigten Güter des
Westens für den Osten ausfielen ; nun sollen
die Satelliten abermals eine Schwenkung um
90 Grad nach dem Westen hin machen . Der
scharf blickende Beobachter vernahm aus Mos¬
kau weiter Angebote an Getreide , öl , Holz,
Mangan- und Chromerzen und dergleichen ; da¬
für sollte der Westen auf die Handelssperre
verzichten und Maschinen, Stahl und Walz¬
erzeugnisse, elektrotechnischeAnlagen und der¬
gleichen hochwertige, rüstungswichtige Güter
liefern — ein sehr ungleiches Geschäft offen¬
sichtlich , was jedem Anfänger der Volkswirt¬
schaftslehre .geläufig ist . Und der kühle Beob¬
achter notierte unter vielem anderen weiter
die sich häufenden Zeichen einer zunehmenden
starken Verknappung gerade der rüstungs¬
wichtigen Buntmetalle. Während sich im Wö¬
sten die Versorgung darin trotz riesigen Ver¬
brauchs zunehmend lockert, werden im Osten
die letzten Bestände ausgekämmt .

Solche Hintergründe der russischen Handels¬
propaganda erhellen die wirklichen Schmerzen.
Wir haben nicht nur den kalten Krieg , wir
haben auch einen unerbittlichen Wirtschafts¬
krieg. Und der ist auf die Dauer für den Schwä¬
cheren mörderisch. Heute möchten die Sowjets
gern den Eisernen Vorhang ein Stück hochzie-
hen, um so die sehnlichst gewünschten west¬
lichen Lieferungen- durchzulassen ; aber der
Vorhang ist eingerostet. Die Russen spüren
langsam aber sicher die Kehrseite ihrer Iso¬
lierungspolitik. Heute möchten sie diese gern
ein wenig lockern. Aber so wie sie die Berliner
Blockade verloren haben , so verlieren sie auch
den Wirtschaftskrieg. Daß sie deswegen schon
kapitulieren würden , darf nicht erwartet wer¬
den. Aber daß der Westen seine sichtlich wirk¬
same Taktik gerade in dem Augenblick auf¬
geben sollte , in dem sich die Schwäche der
russischen Position einmal ganz deutlich ent¬
hüllt , daran ist noch viel weniger zu denken .
Es ist gewiß sehr kostspielig, die Russen zu
zwingen , ihre schwachen Stellen aufzudecken ,
aber sie würden jede Schwächeanwandlung des
Westens sofort wieder skruppellos auszunutzen
wissen. Die Partie steht immer noch unent¬
schieden , und es ist bezeichnend, daß beider¬
seits alle weiteren Züge mit immer größerem
Aufwand gemacht werden müssen . Eine Politik
der Nadelstiche ist bei den Kolossen, die hier
gegeneinander stehen, völlig wirkungslos . Auch
das Gehör ist durch die jahrzehntelange Über¬
steigerung der Lautstärke abgestumpft . Das
haben die Russen mm in Moskau erfahren , als
ihr großes Konferenztheater auf die Welt den
denkbar geringsten Eindruck machte. Was wird



Seite 2
Donnerstag, 17 . April 1952 Nummer 90

Zum Tage _ ml
'

Vorsitzender warnte die Verteidigung im Auerbach -Prozeß
Der Auerbach -Prozeß

Wider Erwarten hat dieser Prozeß gesterndoch begonnen. Noch einmal mußte sich das
Gerücht mit den bekannten und bereits abge -wiesenen Einwendungen der Verteidigung aus¬einandersetzen . Auch das Bundesverfassungs¬gericht in Karlsruhe wurde kritisiert . Zubeachten ist, daß ein Angeklagter noch kein
Verbrecher ist . Daß es gerade der Sinn dieserwie jeder anderen Gerichtsverhandlung ist , die
vom Staatsanwalt vorgebrachten Verbrechenauf ihre Richtigkeit zu prüfen . Solange dasnicht geschehen, also noch kein Urteil gefälltist , wird man süch am besten jeder Beurteilungdes Angeklagten enthalten . Das ist auch des¬halb gut , weil politische und sonstige Gesichts¬
punkte in diesen Prozeß mit hineinspielen, ob¬wohl die mit ihm gar nichts zu tun haben. Ver¬
brechen der schweren Amtsunterschlagung, der
Erpressung, der passiven Bestechung , Vergehender Untreue , des Betrugs, der wissentlich fal¬
schen Versicherung an Eidesstatt , der unbefug¬ten. Führung eines akademischen Grades und
der Urkundenfälschung können, wie in jedem
solchen Falle , so auch in der Angelegenheit
Auerbach von jedem Richter, der über das für
diesen Beruf notwendige juristische Rüstzeug
verfügt , die Akten fleißig studiert und den ge¬sunden Menschenverstand walten läßt , mit dem
menschenmöglichen Grad an sicherem Urteils¬
vermögen beurteilt werden. Daß es sich dabei
um Delikte handelt , die im Zuge der Wieder¬
gutmachung der politisch und rassisch Ver¬
folgten entstanden sind , daß Auerbach der
israelitischen Religion angehört, ' daß es seinet¬
wegen in der bayerischen Landesregierung zu
politischen Schwierigkeiten kam und daß eine
gegenseitige Abneigung zwischen dem Ange¬
klagten und dem jetzigen bayerischen Justiz¬
minister Dr . Müller besteht , ist für die Prozeß-
führung nicht entscheidend. Denn es handelt
sich weder um einen politischen, noch um einen
antisemitischen Prozeß. Die amerikanische Be¬
satzungsmacht hat deshalb die Angelegenheit
den zuständigen deutschen Justizbehörden
überlassen . Auerbachs Verteidigung wird dann
die beste sein , wenn sie alle vorgebrachten
Vorwürfe entkräften kann . f . 1.

Frieden im Pazifik
Wenn je ein Wort mit „einem Körnchen Salz “

zu verstehen ist , dann dieses über den Frieden
im Pazifik . Mit, der Unterzeichnung der Rati¬
fikationsurkunde des japanischen Friedensver¬
trags und der damit verbundenen drei pazi¬
fischen Sicherheitsabkommen durch Präsident
Truman hat die Mehrheit der zwölf Staaten
den japanischen Friedensvertrag unterzeichnet;
am 28 . April wird er rechtskräftig . Japan ,Großbritannien , Australien und Neuseeland ha¬
ben ihre Urkunden bereits in Washington hin¬
terlegt . Die restlichen drei Urkunden werden
von den USA , Kanada, Pakistan oder Frank¬
reich noch bis dahin hinterlegt werden. Ceylon ,Holland, Philippinen und Indonesien haben die
Urkunde noch nicht unterzeichnet, weil sie sich
noch in Verhandlungen mit Japan über be¬
stimmte Reparationen befinden. Frieden im
Pazifik — er betrifft also den pazifischen
Raum mit seinen tausenden von großen und
kleinen Inseln , jedoch nicht das asiatische
Festland . Die Entwicklung, die damit ab-

. geschlossen ist , hat einen kuriosen Lauf genom¬
men- Japan , der Erzfeind Amerikas, Australiens,Neuseelands, der Philippinen und des ehe¬
maligen holländischen Kolonialreichs, Japan ,das nach Pearl Harbour glaubte , ein groß¬
asiatisches Reich errichten zu können, wurde
in einem blutigen Krieg auf seine Inseln be¬
schränkt und ist seit dem Ausbruch des Korea¬
krieges wie selbstverständlich in die Rolle eines
amerikanischen Bundesgenossen hineingewach¬
sen. Japanische Fabriken und Werkstätten
haben in großem Maße für die Versorgung der
UNO-Truppen in Korea gearbeitet. Die Japanersind in die Lage versetzt worden, wieder eine
eigene Armee aufzustellen, die sich verschämt
Polizei nennt . Dies ist der augenblickliche
Stand der Dinge , und es muß sich nun er¬
weisen, ob das Bündnissystem, das jetzt errich¬
tet wurde , von Dauer sein wird . Eine große
Rolle wird dabei spielen, wie weit die Japaner ,das einzige industrialisierte Volk Asiens , in
die Lage versetzt werden , Rohstoffe für diese
Industrie zu finden und ihre Fertigfabrikate
abzusetzen. Vorderhand aber kann man auch
im pazifischen Raum von einem Triumph der
kollektiven Sicherheit sprechen. h . b.

Der Angeklagte sprach von dem „sogenannten Justizminister Dr , Müller“
Drahtbericht unserer Münchener Redaktion

München . — Ein achtzig Mann starkes Polizeiaufgebot , schaffe Kontrollen allerTaschen und Aktenmappen , Schwärme von Pressephotographen und über achtzig -Bericht¬erstatter aus aller Welt bildeten den Rahmen für den gestrige » 1 Beginn des seit vielenMonaten erwarteten Prozesses vor der Strafkammer des Landgerichts München gegen denehemaligen Präsidenten des bayrischen Landesentschädigungsamtes (LEA) , Dr. PhilippAnerbach und seine mitangeklagten ehemaligen LEA-Angestellten Dr. Konirsch und Dr .Hönig -Ohnsorg und . dem Landesrabbiner von Bayern Dr, Aaron Ohrenstein , dessen Ver¬fahren zunächst abgetrennt ist . Unter den zehn Anklagepunkten gegen Auerbach sindu. a. : Versuchte Erpiessung , schwere Amtsunterschlagung , Vergehen der Untreue , Betrugund Bestechung . Der Prozeß, in dessen Verlauf 112 Zeugen , darunter MinisterpräsidentDr. Ehard, Innenminister Dr. Högner und Staatssekretär Dr. Ringelmann geladen sind,wird voraussichtlich vier Wochen dauern.
Schon die erste Minute der Verhandlungenließ die gespannte Atmosphäre zwischen der

Verteidigung Auerbachs sowie dem Gericht
und der Staatsanwaltschaft erkennen.

Der äußerst wendige und angriffslustige
Hauptverteidiger Auerbachs, Dr. Klibansky,stellte wieder den bereits abgelehnten Antrag,den Vorsitzenden Landgerichtsdirektor Dr.Mulzer für befangen zu erklären . Er begrün¬dete dies mit der Zugehörigkeit sämtlicherRichter zur NSDAP und sah in der Tatsache,daß trotz des Einspruches der Verteidigungdie Verhandlung ohne Rücksicht aiuf die jüdi¬schen Osterfeiertage festgesetzt wurde , einenGrund mehr für die Ansicht, daß Objektivi¬tät in der Prozeßführung nicht gewährleistetsei . Die Verteidigung wies darauf hin , daß diese
Terminfestsetzung r Beklagte und Verteidigerals Israeliten in Gewissenskonflikte gestürzthabe, da sie entgegen ihren religiösen Pflich¬ten gezwungen seien, vor Gericht aufzutreten .Man hätte diesen großen Prozeß, der im Aus¬land mit gespannter Erwartung verfolgt wird ,nicht damit beginnen sollen , die beteiligtenJuden zu zwingen, selbst das aufzugeben, wasihnen noch nicht einmal Hitler genommenhabe , ihre Religionsausübung.Diesen Ausführungen hielt Staatsanwalt
Hölper entgegen, däß bei aller Rücksicht auf
die religiösen Gefühle der Wert der Argu¬
mente der Verteidigung durch die Tatsache
stark herabgemindert werde , daß die Vertei¬
digung in der Absicht, der Verhandlung aus¬
zuweichen, erst drei Tage vor dem ursprüng¬lichen Prozeßbeginn ihre politischen Beden¬ken gegen die Zusammensetzung des Gerichts
geltend gemacht habe , obwohl ihr diese Dingebereits früher bekannt gewesen seien.

Zu der von Dr . Klibansky beim Bundesver¬
fassungsgericht eingereichten Verfassungs¬beschwerde, die sich auf die im Grundgesetzverankerte Freiheit der religiösen Ausübungbezieht und die wegen der Kürze der Zeit
noch nicht behandelt wurde , erklärte der
Staatsanwalt , daß ein direkter Schutz der
jüdischen Feiertage nicht gegeben und das
Verfassungsgericht aus Verfahrensgründen zu¬nächst noch gamicht zuständig sei . Die Vertei¬
digung kritisierte in diesem Zusammenhang,daß von den Verfassungsrichtem nur eine ein¬
zige Richterin in Karlsruhe anwesend ge-

Verdächtiges Paket enthielt Bibel
Berlin (AP ) . Unter Anwendung aller erdenk¬lichen Sicherheitsmaßnahmen öffnete der West¬berliner Polizeifeuerwerker Gerhard Räbiger

gestern vormittag in einem Unterstand des Ma-
terialprüfunissamtes das „am das* alliierte Ge¬
fängnis in Berlin-Spandau“ adressierte ver¬
dächtige Paket , worüber wir gestern berichte¬ten . Nach halbstündiger Arbeit förderte ereine in rotes Leinen gebundene Bibel im Groß¬format zutage.

Das Paiket war vor einigen Tagen im Span¬dauer Gefängnis, wo Rudolf Heß und sechs wei¬tere Häftlinge ihre Strafen verbüßen, ange-
koimimen und von dem britischen Wachkom¬
mando beschlagnahmt worden. Das Paket , dasvon den britischen Behörden am Dienstag derPolizei ungeöffnet zur Prüfung übergebenwurde, trug keinen Absender, dafür aber einenoffenbar von diesem angebrachten Vermerk
„Auf Gefahr des Absenders“ und war in Schwä¬
bisch Gmünd aufgegeben.

Victor kehrte nach Bolivien zurück
La Paz (AP) . Der Führer der national-revo¬lutionären Bewegung Boliviens , Victor PazEstenssoro, der am Dienstag nach sechsjähigemExil wieder in La Paz eingetroffen ist , wurdeauf dem Flughafen der Hauptstadt von einer zu

zehntausenderj zählenden Menschenmenge be¬
geistert begrüßt.

DÜe revolutionäre Bewegung, die in der ver¬
gangenen Woche die Militärjunta des Generals
Hugo Ballivan nach elfmonatiger Herrschaftstürzte , betrachtet Victor Paz Estenssoro alsden verfassungsmäßigen Präsidenten Boliviens.

wesen sei. Infolge des Fehlens der übrigen,die dadurch entgegen den Vorschriften eine
Verlängerung der christlichen Osterfeiertage
vorgenommen hätten , sei die jüdische Be¬
schwerde nicht bearbeitet worden . Ein deutsches
Gericht, so sagte Klibansky,. müsse jetzt be¬
kennen, ob der Schutz der Religion nur ein
Lippenbekenntnis sei oder nicht

Der Vorsitzende des Gerichts, Dr . Mulzer,hatte vor diesem Duell zwischen Verteidigung
und Staatsanwalt bereits bekanntgegeben, daß
jeder Samstag (Sabbat) und der heutige Don¬
nerstag wegen der jüdischen Feiertage sit¬
zungsfrei blieben. Es habe jedoch die Not¬
wendigkeit bestanden , den Prozeß endlich ein¬
mal zu beginnen.

Dr. Mulzer bestritt entschieden jede Befan¬
genheit und betonte , daß er trotz der durch
die zahllosen Angriffe auf seine Person ein¬
getretenen nervlichen Belastung den Prozeß ab¬
solut objektiv führen werde . Auch auf das
Gericht sei weder von der Justizverwaltung
noch von irgendeiner Seite ein Einfluß aus¬
geübt worden . Sollte die Verteidigung das
Gegenteil beweisen , werde er jede notwendige
Konsequenz ziehen . Mit dem Hinweis , daß er
weitere Angriffe nicht mehr schweigend hin¬
nehmen werde , warnte der Vorsitzende vor .weiteren Attacken.

Die Verteidigung hatte vorher schwere Be¬
schuldigungen gegen die bayerische Justiz¬
verwaltung erhoben, die sich in flagranter
Übertretung der gesetzlichen Vorschriften mit
der Person des Verteidigers befaßt habe.
Klibansky spielte dabei auf die in der letzten
Woche in der Öffentlichkeit erhobenen Vor¬
würfe gegen seine Person wegen verschiede¬
ner Scheckdeldkte in Frankreich an und ließ

durchblicken, daß die Verteidigung auch man¬
che politischen Hintergründe dieses Prozesses
aufdecken werde. So sagte der Verteidiger
wörtlich, „wir werden zeigen, was, wo und wie
in Bayern ermittelt wurde“ . Die ursprüngliche
Beschuldigung der Anklage sei heute in
vielen Punkten bereits von der Staatsanwalt¬
schaft selbst fallen gelassen worden. Darüber
sei die Öffentlichkeit nicht in dem Umfangeunterrichtet worden, wie anläßlich der Be¬
lastung durch die sogenannten Lageberichte,die selbst im bayerischen Landtag kritisiert
worden seien .

Gericht lehnt Antrag der Verteidigung ab
Nach über zweistündiger Beratung entschied

das Gericht die eme -ute Ablehnung des Antra¬
ges der Verteidigung, das Gericht für befangen
zu erklären . Die ' Auseinandersetzungen zwi¬
schen dem Verteidiger und dem Gericht nah¬
men teilweise ironische und über das übliche
Maß hinausgehende scharfe Formen an , so daß
noch mit sehr erregten Auseinandersetzungen
zu rechnen ist.

Das Gericht verlas gestern zunächst die 103
Seiten umfassende Anklageschrift Wie viel
Konfliktstoff sich bei allen Beteiligten an¬
gehäuft hat , war z. B . bei der Feststellung der
Personalien Auerbachs zu ermessen , als dieser
auf seine vorgebrachte aber vom Gericht zu¬
nächst noch nicht anerkannte Todesstrafe durch
ein NS-Gericht wegen Hoch- und Landesver¬
rates zu sprechen kam und dabei darauf hin-
wdes , daß das gegen ihn ausgesprochene Urteil
anderer und konkreterer Natur gewesen sei
als das gegen Dr. Müller. Befragt , ob er damit
den Justizminister meine, gegen den bekannt¬
lich im Zusammenhang mit dem Fall Canaris
ein ähnliches Urteil erging, erklärte Auerbach,
„jawohl, ich meine den sogenannten Justiz-
minister“ .

Dr. Auerbach, seit 10 . 3. 51 in Untersuchungs¬
haft , trug den Arm in der Binde und sah
etwas blaß aus , ohne jedoch von seiner be¬
kannten impulsiven Art etwas eingebüßt zu
haben. Das Gericht hatte für ihn einen Pol-
sterstuhl und ein Sitzkissen bereitsteilen las¬
sen . Wie Auerbach bei seinen lebhaften Unter¬
haltungen mit Pressevertretern erzählte , wur¬
den ihm innerhalb eines Jahres 21 Nieren¬
steine entfernt .

Der Prozeß wurde auf Freitag vertagt .

Mainz muß Bonn berichten
Bonn. Das Vorgehen der französischen Hoch¬kommission gegen die „Deutsche Saar-Zeitung“

wird in Bonn geprüft .
Nach den Bestimmungen des Besatzungs¬statuts kann eine solche Maßnahme, wie die

Beschlagnahme der Ausgabe einer deutschen
Zeitung nur mit Zustimmung aller Hochkom¬missare erfolgen, aber weder die englische nochdie amerikanische Oberkommission sind mitdieser Angelegenheit befaßt worden . Aller¬
dings besitzt jeder Hochkommissar das Recht,für sich Notmaßnahmen zur Sicherung derAlliierten in seinem Gebiet zu treffen . Mankann sich in Bonn nicht vorstellen , daß dieArtikel der Deutschen Saarzeitung über denLebenslauf Grandvals die Sicherheit der fran¬
zösischen Besatzungstruppen hätten bedrohenkönnen. Die Regierung von Rheinland-Pfalz,die die Beschlagnahme im Auftrag der fran¬
zösischen Hochkommission durchführte , wurdeersucht, Auskunft über die Begründung der
französischen Anordnung zu geben.

Dieser Vorfall wird den Bundestag in der
bevorstehenden Saardebatte in der nächsten
Woche beschäftigen.

Brasilianische Wirtschaltsmission
besucht Deutschland

Rio de Janeiro (dpa) . Der Leiter der Wirt¬
schaftsabteilung im brasilianischen Außenmini¬
sterium, Joao Alberto, erklärte dem dpa-Ver¬
treter in Rio de Janeiro , die Bildung einer
brasilianischen Wirtschaftsmission, die die Bun¬
desrepublik und andere westeuropäische Län¬
der besuchen wird , sei ein Zeichen „für das
ganz besondere Interesse , das Brasilien am
Ausbau seiner Wirtschafts - Beziehungen zu
Europa hat “.

Wirbelsturmkatastrophein Ostafrika
Daressalam (AP) . Die Wirbelsturmkata¬

strophe, die . am Montagabend die Stadt Lindi
und einen 160 Kilometer langen Streifen der
Südküste der ehemaligen deutschen Kolonie
Ostafrikas heimsuchte, hat nach den jetzt vor¬
liegenden Meldungen wahrscheinlich zehn Tote
gefordert und unübersehbare Verwüstungen
hinterlassen.

In der *Stadt Lindi sind fast sämtliche Häu¬
ser abgedeckt . Mehr als 20 000 Eingeborene sind
obdachlos . Die Stadt ist durch Überschwem¬
mungen von allen Landverbindungen ab¬
geschnitten. Ein Eingeborener wurde bei dem
Unwetter von einem fallenden Baum erschla¬
gen. Neun Araber , die von dem Sturm mit ihrer
Dau auf Klippen geworfen wurden , sind wahr¬
scheinlich ertrunken .

Mehr als ein Akt spanischer Höflichkeit
Der Besuch des spanischen Außenministers Artajo in der arabischen Welt

Amman . Jordanien (ONA) . Es ist wohl mög¬
lich , daß aer künftige Status Spanisch-Marokkos
durch den Besuch des spanischen Außenmini¬
sters in der arabischen Welt beeinflußt wird,
möglicherweise aber wird der Besuch noch
größere Auswirkungen auf die siedenden nord¬
afrikanischen pebiete unter französischer Ober¬
hoheit haben.

Alberto Martin Artajo , Francos Außenminister,ist soeben auf seiner Reise, die ihn in die
meisten arabischen Hauptstädte führen wird,in Amman angekommen. Der Besuch wird als
eine weitere Runde in dem ständigen Spielbetrachtet , das schon seit 1946 hinter den Kulis¬
sen zwischen Arabern und Spaniern im Gangeist. Die Unabhängigkeit Spanisch-Marokkos ist
eines der wichtigsten Ziele der Araber bei ihren
Verhandlungen "mit dem Frapco-Regime.

Während der Tage der diplomatischenÄchtung
Spaniens durch die Vereinten Nationen streckten
die Araber Franco die Freundeshand entgegen.Der verstorbene libanesische Premierminister
Riad es Sohl schlug vor, die Araber sollten
Spaniens Sache bei den Vereinten Nationen als
Gegenleistung für die Autonomie Spanisch-
Marokkos vertreten . Generalissimus Franco be¬
grüßte zwar damals den arabischen Freund¬
schaftsbeweis aufs wärmste , zeigte sich jedoch
dem Gedanken der Liberalisierung des spanisch-
marokkanischen Regimes durchaus abgeneigt.Während der letzten Wochen hat sich nun in
Spaniens Haltung gegenüber Marokko eine
merkliche Veränderung vollzogen . Während
Französisch-Nordafrika brennt und dicht vorder Revolution steht , ist Spanisch-Marokko
ruhig geblieben. Diese Ruhe ist teilweise auf
Konzessionenzurückzuführen , die Franco recht¬
zeitig und freiwillig seinem Teil Marokkos ge¬währte . Es wird als außerordentlich bedeutsam
angesehen, daß Senor Artajos Besuch in der
arabischen Welt erfolgt, kurz nachdem Spanisch-
Marokko ein beträchtliches Maß an lokaler

Autonomie erhielt und die Bildung politischer
Parteien sowie die Rückkehr politischer Flücht¬
linge aus dem Exil in dieses Gebiet gestattet
wurde.

Tunis und Französisch-Nordafrika sind die
echten Vorteile in der arabischen Agitation für
die Freiheit Spanisch-Marokkos. Teilweise be¬
steht die Taktik der Arabischen Liga darin , für
Spanisch -Marokko eine Art . nomineller Un¬
abhängigkeit zu erlangen , damit das Land fähig
ist, Mitglied der Arabischen Liga zu werden.
Sobald aber Spanisch-Marokko einmal der
Arabischen Liga angehört , würde sich die Lage
Frankreichs in Französisch - Marokko noch
wesentlichschwierigergestalten . Nationalistische
Führer könnten die Spanische Zone als Basis
benutzen und von dort die Agitation im größeren
französischen Sektor schüren. Als Mitglied der
Arabischen Liga wäre Spanisch-Marokko im¬
stande, seine Stimme in Weltangelegenheiten
mit beträchtlicher Lautstärke zu erheben . Die
Regeln der Arabischen Liga legen fest , daß die
Mitglieder unabhängige Nationen sein müssen.
Man erinnert sich jedoch daran , daß Transjor¬danien ein Mitglied der Liga war , obwohl
gleichzeitig noch britisches Mandatsgebiet. Wenn
Spanien seinem Teil Marokkos ebensoviel Un¬
abhängigkeit gewähren würde , wie es Frankreich
z . B . mit Viet Nam getan hat , dann würde die
Liga das Land wahrscheinlich als qualifiziertfür den Mitgliedsstatus erachten.

Von Spaniens Standpunkt aus wäre eine
Annäherung an die arabische Welt ein Aus¬
gleich für den Kummer Francos mit den west¬
lichen Demokraten. Sowohl Spanien als auch
die Araber sind absolut antikommunistisch, doch
keiner hat es bisher vermocht, sich von ganzemHerzen in eine Front mit den Westmächten zu
stellen. Beide haben eine Reihe alter Beschwer¬
den vorzubringen, die erst einmal bereinigtwerden müßten , ehe die Zusammenarbeit mit
dem Westen greifbare Formen annehmen kann .

Geeint aber können sie eine wesentlich stärkere
Front darstellen, als es jetzt der Fall ist.

In Erwartung des Besuches Außenministers
Artajo hat die arabische Presse unentwegt den
Gedanken engerer arabisch-spanischer Be¬
ziehungen gepriesen. Die vielen gemeinsamenInteressen der beiden Gruppen wurden immer
wieder betont ; ägyptische Zeitungen vergleichen
Spaniens britisches Gibraltar -Problem mit der
ahglo -ägyptischen Kontroverse wegen des
Suezkanals. Spaniens kühle Haltung gegenüberIsrael ist ein weiteres Band, das Spanien und
die Araber verbindet . Andere Zeitungen stellen
wiederum Spaniens Position als römisch-katho¬
lisches Land in den Vordergrund . Nach Ansicht
dieser Publikationen sind der Islam und der
Katholizismus durch zwei große Gefahren
— Zionismus und Kommunismus — heute ein¬
ander nähergekommen, als je zuvor in der
Geschichte . Die jüdischeBeherrschung Palästinas
hat bereits zu einer katholisch-mohammedani¬
schen Zusammenarbeit in dem Feldzug um die
Internationalisierung Jerusalems geführt . Die
weltweite Brandung des Kommunismus trägtdazu bei , die beiden großen antikommunistischen
Glaubensbekenntnisse zu einer gemeinsamenFront zusammenzuschmieden. Diese letztere
Ansicht ist sowohl von Vertretern des Vatikans
als auch von mohammedanischen Würden¬
trägern geäußert worden.

Angesichts der vielen Möglichkeiten, die auf
dem Spiel stehen, neigt die Allgemeinheit daher
dazu , in Senor Artajos Besuch in der arabischen
Welt viel mehr au sehen, als einen bloßen Akt
der Höflichkeit .

Nicht „antimonarchistische Front “, sondern
„antimarxistische Front “ muß es in dem Unter¬
titel des gestrigen Artikels unserer Münchener
Redaktion über die bayerischen Kommunal¬
wahlen heißen.

EIN ROMAN VON VERRAT UND LIEBE / VON KATRIN HOLLAND
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6. Fortsetzung
„Hi“

, sagte er , „ Hi“ . Es hatte sie immer zum
Lachen gebracht. „Hi , Julia “

. Und er setzte sich
in den Sessel ihr gegenüber. Sehr ruhig saß
er , blickte sie nur fest an und versuchte, sie zu
beruhigen , indem er noch einmal „Hi , Julia “ ,sagte.

Sie sprach nicht mehr , sondern hielt ihre
Augen schweigend auf ihn gerichtet, musterte
ihn , ließ ihren Blick eine Sekunde lang auf den
grauen Streifen an seinen Schläfen zögern,starrte auf seine Nase , die ein bißchen ge¬
krümmt war , seit ein schwerer Schlag ihm den
Knochen gebrochen hatte , wie wenn sie sich
die frühere , andere Linie ins Gedächtnis zu¬
rückrufen wollte, blickte dann schnell fort ,nur , um gleich darauf , voll tiefer Konzentra¬
tion, die weiße Linie der Narbe auf seinem
Kinn zu prüfen . Als sie sich schließlich davon
überzeugt hatte , daß es Webb war , den sie
ansah und daß es keine Möglichkeit gab , sich
zu irren , sagte sie, „Oh, Verzeihung“

, und fing
an zu weinen.

Er verstand indessen, daß sie sich nicht etwa
bei den anderen für die Störung entschuldigen
wollte, die sie hervorgerufen , sondern daß sie
ihn noch einmal um Verzeihung bat , wie in
jener dunklen , sturmdurchtobten Nacht , als
sie seine Pläne durcheinander gebracht hatte ,

Presseiechte durch den Scientia -Presse -Dienst

indem sie zur Insel zurückkehrte, und danndie Nerven verlor und weinte.Francesca de Cresti hatte kein Mitleid mit
Tränen . Sie durften nur in tiefer nächtlicher
Einsamkeit und hinter verschlossenen Türen
vergossen werden , eine Erleichterung, der man
nicht vor anderen nachgab, und sie sagte kalt :
„ Was ist das hier ? Hast du den Verstand ver¬loren, Julia ? Mr . Carr , können Sie mir erklä¬
ren , warum meine Enkelin bei Ihrem Anblick
erst ohnmächtig und dann hysterisch wird?“

„Und warum Sie sie Julia nennen?“ fragteCarlo mit plötzlich harter Stimme. „Haben Sie
sich gekannt ?“

„ Offensichtlich“
, sagte Francesca und klopfte

ärgerlich mit ihrem Stock auf den Fußboden.
„Aber wo haben Sie sich kennengelemt? Und
wann ? Und weshalb ist es uns nicht erzählt
worden?“

,,L ’Americano“
, sagte Julia , deren Tränen

noch ihr Gesicht hinunter auf den schimmern¬
den Damast ihres Sessels strömten . „L ’Ameri -
cano, erinnert ihr euch nicht? Ich habe es euch
erzählt . Alles habe ich euch erzählt , über ihn
und Frank und die Nacht, in der die Deut¬
schen kamen . L ’Americano“

, wiederholte sie,und nun , zum ersten Male , streckte sie ihre
Hand aus und berührte seine, schnell , scheu ,

doch mit unermeßlicher Zartheit . Eine Zart¬
heit , die viele Jahre lang aufgehoben und
unterdrückt worden war , die sie sich nur ge¬stattet hatte , weil er tot war und es nichts
bedeutete, was sie fühlte und dachte, denn er
würde es nie erfahren .

Hatte sie ihn wirklich geliebt, überlegte
Webb , oder nur das , was er darstellte — die
Hoffnung auf das Ende des Krieges, die Befrei¬
ung Italiens von den Deutschen, Mut und viel¬
leicht einfach menschliche Wärme.

„L’Americano“ , hörte er Carlo sagen . „Aber,Mr . Carr , wie- seltsam, daß Sie selbst es nicht
erwähnt haben? •Nicht erwähnt , daß Sie dieses
Haus kennen“

, er lächelte das jungenhafteLächeln, das so bezaubernd war , „fast so gut,wenn nicht besser, als meine Schwester und
ich . Weshalb, um alles in der Welt , machten
Sie ein Geheimnis daraus ? Warum haben Sie
es nicht gesagt?“

„ Weil ich noch nicht dazu gekommen bin .“
„Ich verstehe Sie nicht. Ich verstehe ganz

gewiß die Amerikaner nicht !“
„L ’Americano“

, sagte Francesca de Cresti,langsam und so, als ob sie es haßte , an irgendetwas erinnert zu werden , das — aus irgend¬einem Webb unbekannten Grunde — ver¬
abscheuenswert für sie war . Aber was immer
es sein mochte, sie zwang sich hinzuzusetzen:
„Falls Sie es sich nicht zur Regel gemacht ha¬
ben, in dieses Haus nur uneingeladen zu kom¬
men , Mr. Carr , würde ich mich freuen, wenn
Sie zum Lunch als unser Gast blieben.“

Nach dem Mahl durchbrach Julia alle Tra¬
ditionen des Hauses. Sie stellte ihre Tasse aufden Tisch im Saion, in dem sie sich zum Kaffee
versammelt hatten , stand auf und sagte
schlicht : „Ich bin sicher, daß Mr. Carr sich gernüber viele Dinge mit mir unterhalten möchte ,die für euch andere unmöglich von dem gering¬sten Interesse sein können. Würdest du mich
wohl entschuldigen, Nonna?“

Webb bemerkte die erschreckten Gesichter
der alten Tanten, die unter dem de-Cresti-Pach
einen Hafen gefunden hatten . Die alte Contessa
Lucretia, die, durch einen Unglücksfall ge¬lähmt , sich selbst in einem altmodischen Roll¬
stuhl umherschob, ihre Schwester, Graziella,mit dem weltentrückten Blick einer Träumen¬
den, die selten sprach, und Francesca blickten
zu Julia auf und von ihr in schweigender Auf¬
forderung zu Carlo, daß er aufstehen und seine
Schwester begleiten solle . Aber Carlo blieb
sitzen.

„ Ich werde Angelina mit dir schicken , oder
besser Margherita . Willst du für mich läuten ,Carlo?“

„Nonna“
, sagte Julia , „bitte , die Zeiten haben

sich geändert, ob du es zugeben willst oder
nicht.“

„Du bist frei , zu tun , was immer du willst,aber solange du in meinem Hause lebst . .
Es war Carlo, der für Julia eintrat .
„Nonna“

, sagte er und hob die Hand der alten
Dame an seine Lippen. Seine Stimme war über¬
aus sanft, wie liebkosend: Francesca schüttelte
den Kopf und seufzte.

„ Und so ist es über ganz Italien “
, sagte Julia

über ihre Schulter, während sie vor Webb ging.
„Die Leute wollen nicht einsehen, daß wir eine
Revolution gehabt haben . Daß Männer und
Frauen und Kinder alles beiseite geworfenhaben, jahrhundertealte Gewohnheiten und
Sitten, um zu kämpfen . In jeder kleinen Fa¬
milie war wenigstens ein Mensch , der , unge¬fragt , ohne Befehl, ohne Organisation, hinaus
ging und auf eigene Faust für die Freiheit
kämpfte. Und es war schön damals . Nun aber
wollen sie kein selbständiges Denken oder
Handeln mehr , nun wollen eie uns wieder füg¬sam und ohne Initiative haben , so daß die Po¬
litiker . . . ich fürchte , es ist , ein armseliges
Beispiel dafür , aber Nonna will einfach nicht
verstehen, daß ich nicht mehr in das alte Mu¬

ster passe, nachdem ich zwei Jahre so gelebthabe, wie ich es tat .“ '
„Und gibt es noch kein neues Muster?“
Sie stand still, wandte sich dann um und

sagte: „Wir wollen nicht darüber sprechen,nicht wahr?“ , und eie errötete , well sie sich
verraten hatte in ihrem Eifer, ihre ersten
Minuten allein mit zu vielen, zu schnell gespro¬chenen Worten^ auszufüllen.

Am Ende des Gartens stand eine ungeheureZeder, die fremd und einsam aussah zwischen
den Palmen und Zypressen, den Hifoisous- und
Zitronen-Büschen . Eine niedrige Steinfoank
lief um den Stamm. Webb beobachtete, wie
sie sich setzte und zu ihm aufblickte, beobach¬
tete das Klopfen des Blutes in ihrer Kehle.

„Webb “
, sagte sie , „ Webb , du weißt , daß ich

dich immer geliebt habe, nicht wahr ?“ •
Er antwortete nicht, sondern stand und

blickte auf sie hinab, auf ihr nach oben ge¬wandtes Gesicht . Die Sonnenstrahlen fielen
durch die Zweige des Baumes und färbten ihr
Haar sehr schwach rot.

„Ich weiß, daß du es glaubtest “ , sagte er
schließlich . Ein Zweig fiel auf ihre Schulter.Er wischte ihn fort Sie legte ihre Hand auf
die seine und ließ sie einen Augenblick langdort liegen.

„Aber du? “ fragte sie . „Bist du verheiratet ?
Verlobt? Gibt es sonst irgendjemaifil?“

In dieser Minute war einer» vom anderen so¬
weit entfernt , wie zwei Menschen es sind ,wenn der eine sich einer Erregung hingibt , die
wenige Stunden früher unvorstellbar für ihn
gewesen wäre, während der andere noch von.einer sorgfältig erbauten Gleichgültigkeit um¬
fangen wird. Webb fing an, sich über Julias
Sprunghaftigkeit zu belustigen , doch als sie
ihre Frage wiederholte, hörte er auf zu lächeln
und war unerwartet viel ernster als er geahnthatte . „Nein “

, antwortete er . „Nein“
, es gibtniemand sonst." „Weshalb ?“ (Forts , folgt)
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Biebe66pielereien
Aus dem Zettelkasten des Wendelin Üherzwerch

Quelle und Mündung aller wahren Liebe sindnicht von dieser Welt . Nur ihr Stromlauf istirdisch.
Die Liebe zwischen zwei Leutchen gleicht der

Bewegung der beiden Uhrzeiger: nur jedeStunde einmal finden sie sich für ganz kurzeZeit, im übrigen laufen sie hintereinander her.
Das Auge der Liebe ist weder blind noch siehtes besonders scharf, sondern es schielt auf jeneharmlose Weise mancher Kinder, die einemGesicht einen besonderen Reiz verleihen kann .
Dem Leibe zuliebe gehen viele der Liebe zuLeibe . Geh lieber der Liebe zuliebe dem Leibezuleibe.
Bei besonderen Witterungsverhältnissen siehtman die Berge aus größter Entfernung miteiner fast bestürzenden Klarheit . So befähigtdas Klima der Liebe den Ausblickenden, in 'dieSeele des Partners gleichfalls sozusagen ausweiter Perne hineinzusehen: bis in die einsam¬sten Gletscherspalten. — Aber es ist gefährlich:

gute Fernsicht deutet auf schlecht Wetter.
Manche Männer heiraten nur , um ' ihren schul¬meisterlichen Instinkten nach Herzenslust frö¬nen zu können.
Eine konventionelle Ehe : eine Wärmehaube,völlig sinnlos über eine Kanne längst erkalte¬ten Tees gestülpt.
AusgezeichneteGurkenbrühe mit vorzüglicherMarmelade vermengt — das gibt eine abscheu¬liche Mischung . Und da. wundern sich die Leute,warum manche Ehen zwischen den trefflichstenPartnern mißraten.
In jedem Goldbarren der Liebe ist ein ' Stück¬

chen gußeiserner Eitelkeit eingesprengt.
Die Zeit ist der Prüf - und Schleifstein derLiebe : entweder wetzt er sie scharf oder erschleift sie vollkommen ab.

'Jind sieben Büdcbel Grad zum Bleichen . 4 » / über die Wäschepfleg
Seit der Mensch lernte , zum Schutz oder

zum Schmuck seines Körpers Gewänder zu
fertigen , hat er das Bedürfnis, sie sauber zuhalten . Fragen wir alte Wörterbücher nach der

f 1) Bedeutung des Wortes „waschen “ ,i » so nennen sie das althochdeutsche
vascan „ein germanisches Urwort
dunkler Herkunft“ . Wundert es
uns da, wenn sich dieser mensch¬
lichen Urbeschäftdgung selbst Kö-

Pjf niginnen widmeten ? Homer be¬
richtet, wie Nausikaa mit ihren
Mägden an den Strand fährt , um
ihre und ihrer königlichen Brü¬der Gewänder zu waschen , und die jüngereEdda erzählt , daß der Streit zwischen Brunhildund Kriemhiid bei der Schieierwäsche ausbricht.Das grobe Leinenzeug überließ man freilichauch in der Sage schon den Mägden . So galtes als besondere Schmach , wenn die gefangeneGudrun gezwungen wunde , die Grobwäscheder

Königin Gerlind zu waschen . Tag für Tagverrichtete sie am Strande ihre Arbeit Bar¬fuß , denn die Wäsche mußte ja getreten wer¬den , — eine Methode , die im 18 . Jahrhundert
noch in Haarlem geübt wurde und heute nochin Indien und Abessinien gebräuchlich ist.Auch das Schlagen der Wäschestücke entwedermit dem Bleuel , einem mit Handgriff ver¬sehenen , reich mit Schnitzereien verziertenBrett , oder auf die Weise , daß man die
Wäsche auf flache Steine im Rhythmus auf-
schlägt, ist eine Art der Wäschebehandlung,die von alters her bis in die Gegenwart über
die ganze Welt verbreitet war.

Nirgends ist uns überliefert , daß sich
Gudrun die Arbeit mit Seife hätte erleichterndürfen , obwohl die Römer b.ei Galliern undGermanen ein aus Ziegentalg und Buchenholz
hergestelltes Produkt von seifenähnlicher Be-

tft

Menschenschicksale unserer Zeit :

„cA<J) bitte, Schenken Sie mir daö Kindt
Die Geschichte eines kleinen Heimkehrers — Das Mitleid einer Achtzehnjährigen

Die Geschichte von Karl Heinz ist ein Aben¬teuer aus dem grauen, kalten und hungrigendeutschen Nachkrieg. Wie so viele andere hatder jetzt siebenjährige blonde Bub keine Hei¬mat . Sein Vater wurde im Osten erschlagen,die Mutter rettete sich mit dem Säugling nachWesten. Bei Verwandten fand sie eine not¬
dürftige Bleibe. Eines Tages hätte Karl -Heinzbeinahe einen neuen Papa bekommen. PaulMützler, einer jener jungen Soldatem die da¬mals abgerissen und elend aus der Gefangen¬schaft heimkehrten , hatte niemanden mehr .Aber der kleine , damals dreijährige Junge ge¬fiel ihm — und die Mutter dazu.Der Vierundzwanzigjährige. der Karl -Hein¬zens Mutter heiraten wollte, übersiedelte indie Wohnung ihrer Verwandten. Aber wiestets in den engen Quartieren blieben auch hierDifferenzen nicht aus : Nach einigen Monatenmußten die drei wieder ausziehen. Als Mütz¬ler wieder einmal nach vergeblicher Woh¬
nungssuche bei seiner Freundin vorsprach, fander ' das Kind allein , Polizei hat die Mutter ge¬holt ! Das mittellose Mädchen hatte sich zueinem Gelegenheitsdiebstahl verleiten lassen.Mützler weiß: Eine Diebin wird er nicht hei¬raten . Aber was ist mit dem Jungen?

Der Kinderfreund Mützler fühlt sich verant¬
wortlich für Karl-Heinz . Er sagt : „Geben Sie
mir das Kind , ich werde es in ein Heim brin¬
gen!“ Aber wo gibt es für ihn , dem Mittellosen,den Mann ohne Papiere, dem jede Unterlageüber seinen Pflegesohn fehlt , eine offene Tür?
Im Bahnhofswartesäal sitzt er vor einem Glas
dünnen Bieres . Da setzt sich ein junges Mäd¬
chen an seinen Tisch. Sie tätschelt Karl -Heinz,säubert sein Mäntelchen, gibt dem vor Hun¬
ger Weinenden von ihrem Brot und läßt sich
•erzählen .

Und dann geschieht das Unglaubliche: mit¬
ten in der Not des Frühjahrs 1948 sagt eine

iüi

Achtzehnjährige, die selbst Vertriebene ist und
eben erst einen Unterschlupf als Dienstmäd¬
chen gefunden hat : „Ach bitte , schenken Siemir das Kind. Ich will wie für ein eigenes da¬für sorgen!“ Was denkt ein 24jähriger Bunker¬
bewohner in solcher Situation? Er schaut auf
das saiubere . freundliche Mädel , auf das nun
schlafende Kind , das sich eng auf den Schoß
seiner Betreuerin schmiegt , und sagt: „Behal¬
ten Sie es !“ Daran stiehlt sich Paul . Mützlerdavon ; er könnte Karl-Heinzens Tränen nicht
sehen.

Ein Jahr später , Frau Lang ist aus dem Ge¬
fängnis entlassen, steht der Mann , der ihr
Kind verschenkte, vor Gericht. Wegen Ent¬
führung . Nur dieses Deliktes halber kann man
ihn anklagen, aber jeder glaubt, daß er der
Mörder des Knaben ist. So verurteilt man ihn
zu vier Jahren Gefängnis, denn niemand hat
ihm die Geschichte von der großen Unbekann¬
ten geglaubt.

Die Hälfte der ' Strafe hat er bald verbüßt,als man ihn eines Tages in die Besuchszelle
führt . Vor ihm steht das Mädchen aus dein
Wartesaal , und der ungläubige Staatsanwalt
hört einen Bericht, wie ihn nur unsere drama¬
tische Zeit zu schreiben vermag. Margot Priebe,das 18jährige Dienstmädchen, hat wahrhaftig
zu Karl-Heinz gehalten, als ob er ihr gehörte.Man hat sie wegen des Kindes aus der Stel¬
lung geworfen, sie hat gehungert und gebetteltfür den kleinen Blondschopf und ihn durchge¬bracht durch alle Fährnis . Als sie im Flücht¬
lingslager einen Witwer kennenlemte . der eine
Mutter für seine beiden Kinder suchte und
sie schließlich heiratete , verschwieg sie tapferdie Herkunft aus dem Wartesaal aus Angst,der Mann könne den überzähligen Esser, andem sie so hängt , der Fürsorge übergeben.

Später kam dann doch der Tag , an dem sie
sich von Karl-Heinz trennen mußte. Ihre Nach¬
barn sind kinderlos, während sie dreie zu ver¬
sorgen hat und Schmalhans Küchenmeisterist.
Der Junge würde es besser haben in der Nach¬
barswohnung und zudem könnte sie ihn täg¬
lich sehen, tröstete sie sich. Kurz nach die¬
sem tränenreichen Wechsel las sie in einer
Zeitung, die ihr Kaufmann als Einwickelpapierbenutzte , einen Bericht .über den „ungeklärtenKindesmord“ . Sie besprach sich mit ihrem
Mahn und machte sich . auf. den Weg in die
Stadt , 50 km zu Fuß. Dann trat sie , die Mit¬
leidige, dem Mitleidigen gegenüber, und der
Staatsanwalt erlebt , daß viel mehr Liebe unter
den Menschen ist, als er geglaubt hat .

Und darum gibt es auch ein Happy-End . Die
leibliche Mutter ist damit einverstanden , daß
Karl -Heinz bei seiner zweiten Pflegemamableibt , wo ihn die erste täglich sehen kann .Paul Mützler, von dem schrecklichen Verdacht
gereinigt , wird begnadigt und findet schließ¬
lich auch ein Zuhause, denn der Suchdienst
bringt ihm Nachricht von seiner Mutter. Der
Vorhang fällt : Menschenschicksale aus unseren
Tagen. Liselotte Weber

schaffenbeit fanden , das für kosmetischeZwecke verwandt wurde . Die Herstellungfester Seifen muß schon im frühen-Mittelalterim Orient bekannt gewesen sein, von’ wo ausdie Araber diese Kunst nach Spanien brachten.Duftende Seifenkugeln, mit Lilie oder Halb¬mond gestempelt, waren ein beliebtes Mit¬
bringsel der Kreuzfahrer .

Doch wurden diese kostspieligen Seifen ausdem Orient , aus Sevilla, Venedig und Ver¬sailles bei uns nur selten zum Reinigen von
Wäsche verwandt . Seife galt als Luxus, allen¬falls als Heilmittel und war selbst in der Kör¬
perpflege keineswegs allgemein gebräuchlich .Man begnügte sich mit heißem Wasser oder
Aschenlauge, die zuvor für die Wäsche benutztwurde . Die Schmierseife, deren Verbrauch amgrößten war , wurde vor allem in Deutschland
verhältnismäßig lange im Haushalt hergestelltSelbst als die Seifensiederei aus dem Bereichder Hausfrau in den des Handwerks rückte,blieb sie noch lange auf kleingewerblicher
Grundlage stehen. Seifensiederzünfte finden
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Pablo Picasso: Die Büglerin
sich im 14. Jahrhundert in Augsburg. Prag,Wien und Ulm, doch ist die kommunalpolitische
Rolle der Siedler von minderer Bedeutung ge¬
wesen, zumal sie wegen der „Anrüchigkeit“
ihres Geschäftes meist an den Rand der Stadt
verbannt wurden .

Besondere Aufmerksamkeit wandte man
schon früh der Beschaffenheit des Wassers zu.
Um es „klar und sanft “ zu machen, nahm die
Hausfrau im 18. Jahrhundert Alaun, wie wir
dem „Archiv weiblicher Hauptkenntnisse für
diejenigen jeden Standes, welche angenehmeFreundinnen , liebenswürdige Gattinnen , gute
Mütter und wahre Hauswirthinnen seyn und
werden wollen“ von 1787 entnehmen können.

Wäschepflege
Fünf Wässer seien für eine Wäsche notwendig,sagt ein Rezeptbuch aus dem vorigen Jahr¬hundert : Das Weichwasser, die Lauge, dasBrühwasser , das Spül- und das Blauwasser.Denken wir beim Waschen an beißenden
Rauch , dampfende Lauge , an Anstrengung und
Feuchtigkeit, so ist der Gedanke an das Trock¬nen und Bleichen mit Sonne und Wind und dem
Duft sauberer Wäsche verbunden , mit der ge¬ruhsamen Tätigkeit des Begießens, mit Zeit-
habenkönnen und lauter vergangenen Glück¬
seligkeiten, wie sie Erich Kästner in seinem
„Trockenplatz“ eingefangen hat :
Wie sehr sich solche Plätze gleichen.
Wie eng verwandt sie miteinander sind !
Gestänge, Stricke , Wäsche, Klammem , Wind
Und sieben Büschel Gras zum Bleichen —
Bei solchem Anblick wird man wieder Kind.

Sieben Büschel Gras machten die Bleiche
dieses Vorstadtgartens aus . Doch es gab andere,die weite Strecken füllten : Die Bleichen von
Haarlem waren so alt wie seine Leinenindu¬
strie und sogar Elisabeth von England schickte
ihre Wäsche dorthin . Dem „Bleueler Duft “

, dem
Zusammenwirken von Rheinwasser , Rhein¬
wiesen , Duft und Sonne, verdankten die
Fischerfamiliein des Städtchens Beuel bei Bonh
jahrhundertelang ihren lohnenden Neben¬
erwerb. Das Bügeln ist verhältnismäßig spät,etwa 1500 , aufgekommen und wurde „drucken“,später „platten “ genannt . Die zum Bügeln ver¬
wandten Eisen finden wir in einem „Ratgeber
für das Frauenzimmer “ aus dem 17 . Jahrhun¬
dert beschrieben als „ein von Messing oder
Stahl länglich breit gearbeitet Instrument , oben
mit einer höltzemen Handhabe versehen , von
innen mit einem glühenden Eisen oder glühen¬
den Kohlen ausgefüllet “ .

Mit den Nachklängen von Bläuen, Stärken,Platten . Kräuseln , Plissieren war der Wasch¬
tag immer eine schwerwiegende Angelegenheit

im guten deutschen Bürgerhaus , die sich viel¬
fältig in historischen und literarischen Doku¬
menten der Jahrhunderte niedergeschlagen hat .Als beinahe mythische Figur hat die Wäscherin
immer wieder die Künstler angeregt , den Zwei¬
klang ihres Wesens zu gestalten : den dunklen
Ton einer nie endenden Fron ständig sich
wiederholender Verrichtung, der als dunkle
Schwermut über Gudruns Tun lastet , der eine
Reihe von Schwestemkonkregationen dazu be¬
stimmte,

' sich gerade die Tätigkeit des
Waschens als Buße aufzuerlegen und den Erich
Kästner in seinem „Hinweis auf die Hände
einer Waschfrau “ anschlägt; und den hellen
Ton fröhlich bejahter Arbeit , der Nausikaa
zum Sinnbild der Sauberkeit und Ordnung
machte, mit dem die Wiener Waschermaderln
ans Werk gingen und der durch die Volkslieder
aller europäischen Völker klingt .

Zusammengelesen aus der „Kleinen Kultur¬
geschichte für Wäschepflege “ von Ilse Barleben ,
Verlag Henkel & Cie ., Düsseldorf .

Bie -Wände einer rlOadch-frau
Von Erich Kästner

Es gibt berühmtere Hände,
Und schönere gibt es auch.
Die Hände , die Sie hier sehen,Sind für den Hausgebrauch.
Sie kennen nicht I-acfc noch Feile,
Sie spielten noch nie Klavier ,Sie sind nicht zum Vergnügen,Sondern zum Waschen hier .
Sie wurden rot und rissig,
Sie wurden fühllos und rauh .
Und wenn sie jemanden streicheln,Streicheln sie ungenau.
Es gibt berühmtere Hände,
Und schönere gibt es auch.
Die Hände , die Sie hier sehen.
Sind nur für den Hausgebrauch .

Kind oder Ârbeitsplatz — nickt mehr die präge
Das neue Mutterschutzgesetz ist eines der vorbildlichsten in Europa

„Wir wollen. Sie, bis Ihr Kleines zur Welt
kommt, in der Kontrollabteilung beschäftigen“ ,bestimmte die Abteilungsleiterin der Fabrik .Frau B . war über die angeordnete Versetzung
überrascht : „Sind Sie mit meinen Leistungennicht mehr zufrieden ?“ — „Nein, das hat mit
Ihren Leistungen nichts zu tun . Aber es ist
Ihnen vielleicht nicht bekannt , daß für wer¬
dende Mütter Beschäftigungsverbote bestehen,die wir unter allen Umständen im Interesse
Ihrer und des Kindes Gesundheit einhalten
müssen. Ende Januar 1952 wurde ein neues
Gesetz zum Schutz der erwerbstätigen Mutter
(Mutterschutzgesetz) erlassen , das gegenüber
dem bisherigen einige Erweiterungen aufweist.“

Das Gesetz verbietet die Beschäftigung der
werdenden Mutter sechs Wochen vor und sechs
Wochen nach der Geburt . Außerdem bestehen
Beschäftigungsverbote für eine Reihe von
Arbeiten, mit denen eine schwere körperliche
Anstrengung verbunden ist oder die die Arbei¬
terinnen gesundheitsgefährlichen Stoffen oder
Strahlen , Staub , Gasen oder Dämpfen aus¬
setzen , auch für Arbeiten , die dauerndes
Stehen oder häufiges Strecken oder Beugen
verlangen ; schließlich sind Arbeiten im Akkord
mit Prämienarbeit und Fließbandärbeit jederArt ausgeschlossen, wenn die durchschnittlich
geforderte Leistung die Kräfte werdender

rDom Charme der prau / Von
Karl Fuss

Charme ist der beglückendste Reiz einer Frau
und ihr unbestimmbarster . Er hat nichts mit
körperlichen Vorzügen zu tun . Eine „häßliche “
Frau mit Charme ist schöner als eine „schöne“
Frau ohne Charme.

Charme ist ein anmutiges Verhältnis von
Körper , Seele und Geist, wobei die Anteile
dieser drei Urelemente nicht gleichmäßig aus¬
gewogen sein müssen. Gleichgewicht, „Har¬
monie“

, braucht noch nicht Charme zu sein — es
gibt eine ausgeglicheneHarmonie, die langweiligist. Und daß „intellektuelle “ Frauen so oft ohne
Charme sind, beruht eben in ihrer Eihseitigkeit.Nur charmante Frauen sind wahrhaft be¬
gehrenswert .

Nur charmante Frauen bleiben jung. Char¬
mante Greisinnen sind verehrungswürdig.
Glückliche Großmütter sind es oft.

Charme ist die eigentliche Genialität der Frau.
Es ist ein Märchen, daß Charme angeborensei. Charme ist Meisterung des Ichs , ist Ergeb¬nis unablässigen Ansich -Arbeitens. Charme ist

also eine Charakterangelegenheit . Wenn Genie
gleich höchster Fleiß ist, so ist auch Charme
Fleiß. Freilich : es ist noch etwas Irrationales
dabei, eine der analysierenden Vernunft un¬
erklärliche Begnadung, ein Geschenk der Natur
an ihre Lieblinge. Das gilt für „Genie“ und
„Charme“.

An der charmanten Frau zerbricht das lächer¬
liche Dogma von der allgemeinen Gleichheit der
Menschen. Was bei einer gewöhnlichen Frau
eben gewöhnlich wirkt , nimmt sich bei der
charmanten Frau ganz anders aus. Sie darf sich

„alles leisten“ . Es kommt bei ihr nicht auf das
„Was“

, sondern auf das „Wie“ an . Charmante
Frauen haben immer Haltung . Deshalb wissen
sie sich mit Geschmack anzuziehen und mit
Grazie auszuziehen. Die Kostbarkeit der Stoffe
und die Höhe der Schneiderinnenrechnüng ist
dabei ohne Belang.

Der Charme einer Frau erweist sich in Rede
und Gebärde. Die Rede einer charmanten Frau
braucht nicht klug zu sein , aber sie scheint es
immer, weil sie charmant ist ! Ihre Gebärde
braucht nicht anmutig zu sein, aber sie wirkt
so. Natürlich gibt es keine charmanten Frauen,die dumm und plump sind . Charmante Frauen
wirken aber sogar, wenn sie schweigen oder
ruhen . Die durchschnittliche Frau bedarf immer
der Rede oder der Bewegung, um zu wirken.

Charme ist vergeistigte , verseligte Erotik.
Eine sinnliche Frau ohne Charme ist ein Ge¬
brauchsgegenstand. Eine charmante Frau ohne
Sinnlichkeit — gibt es nicht ! Aber im Charme
verklärt sich , sublimiert sich die Sinnlichkeit,
rechtfertigt sie sich. Charme ist die geläutertste
Form der Leidenschaft.

Charmante Frauen wissen mit dem Schicksal
fertig zu werden , auch wenn es Leid bringt.
Vielleicht gibt es keinen Charme ohne leidvolle
Erfahrung ; so wie es keinen Humor gibt ohne
Schmerz . Charme ist der Humor der Frau .

Geben Sie sich keine Mühe : es gibt kein voll¬
gültiges deutsches Wort für Charme . Ich habe
es ausprobiert . Aber es gibt viele deutsche
Frauen mit Charme . Ich habe es gleichfalls
ausprobiert,

Mütter übersteigt. Die Stillzeitregelung ent¬
spricht im wesentlichen den bisherigen Bestim¬
mungen, garantiert also bei einer zusammen¬
hängenden Arbeitszeit von mehr als 4l/s Stun¬
den eine Stillzeit von mindestens 45 Minuten .
Das gilt neuerdings auch für die Heimarbeiterin .

Von besonderer Bedeutung ist der Kündi¬
gungsschutz , den die werdende Mutter durch
das Gesetz genießt. Sobald sie Kenntnis von
ihrem Zustand hat (auf Verlangen des Arbeit¬
gebers muß das Zeugnis eines Arztes oder einer
Hebamme yorgelegt werden) , muß sie dem

Ein sehr jugendliches Frühjahrsm,odell aus
dem Atelier Schubert, Rom .

Maggy Rouff entwarf dieses schwarze Woll¬
kleid von raffinierter Einfachheit. Grauer

Velourhut: Marie -Christiane.

Ifiarianne Piacpdenklich — eine prau rät der anderen
Kinder in Nachbars Hof : Diese Frage ist gar

nicht so einfach , liebe Frau W ., wenn man zu
einer menschlich befriedigenden Lösung kommen
will . Sie müssen von der in Ihrem Haus gelten¬
den Hausordnung ausgehen . Wenn Ihre Frage
darin nicht erwähnt ist , wird die Sache schwieri¬
ger . An sich hat der Hausverwalter das Recht ,
fremde Kinder aus dem Hof zu weisen . Doch
meine ich , man könnte im Einzelfall klären , ob
die fremden Kinder ausnahmsweise , vielleicht zu
Besuch , mit den zum Haus gehörigen Kindern
spielen dürfen . Auch allgemein sollten die be¬
teiligten Eltern mit dem Hausverwalter zu einer
gütlichen Vereinbarung kommen können , etwa
so : Die Kinder , auch die fremden , dürfen dann
im Hof spielen , wenn ihr Spieleifer nicht zu
einer Störung wird . Das gilt vor allem für die
Zeit , zu der die Kinder spielen , und es hängt
auch davon ab , ob in dem Haus Kranke oder
ältere Menschen wohnen . Jede Mutter ist in Sorge ,
wenn die Kinder „auf die Straße “ wollen , und
atmet erleichtert auf , wenn sie im Hof spielen
können . Doch müssen Sie auch für die Ansicht
des Herrn F . aus Pforzheim Verständnis haben ,
der uns schreibt : „Nehmen Sie ihre Kinder selbst
an die Hand und gehen Sie mit ihnen spazieren ,'statt sie in Nachbars Hof zu schicken , vielleicht
nur , um selbst Ruhe zu haben . Wenn Ihnen die
Zeit dazu fehlt , so schicken Sie die Kinder in
einen Kinderhort , wo sie ständig unter Aufsicht
sind . Niemals aber in Nachbars Hof ; im äußer¬
sten Falle in ihren eigenen .“

Dieses leidige Teppichklopfen ! Frau K . schrieb :
„In welchen Stunden darf man Teppiche klopfen ?“
— Nun , ich habe mich auf Ihre Frage hin erkun¬
digt , wie diese Angelegenheit bei uns rechtlich
geregelt ist . Ich traute meinen Ohren nicht , als
ich hörte : Teppiche , Matratzen etc . -darf man
nur in der Zeit zwischen 8 und 11 Uhr und nach¬
mittags zwischen 3 und 5 Uhr klopfen . Sie wer¬
den wohl mit mir denken : Man hätte auch nichts
gegen das Klopfen bis 12 Uhr mittags oder 7 Uhr
abends — wenn nur wenigstens diese Zeit ein¬
gehalten würde ! Die Sache hat jedoch eine Kehr¬
seite : Wann soll meine Jungverheiratete Be¬
kannte ihre Teppiche klopfen — sie ist erwerbs¬
tätig , geht in der Mittagspause nicht nach Hause
und hat um 5 Uhr nachmittags Geschäftsschluß ?

Berufstätig , verheiratet — jetzt kommt das
erste Kind . Frau M . A . fragt an : „Eine Bekannte
von mir ist seit einem Jahr verheiratet . Da sie
sich erst einen Haushalt zu^ammenverdienga müs¬
sen , hat sie ihre gute kaufmännische Stelle bei¬
behalten . In einigen Monaten erwartet sie nun
ein Kind . Wieviel Zeit vor und nach der Geburt
kann sie an Urlaub beanspruchen ?“

Marie erwartet ein Kind . Frau M. H . weiß kei¬
nen Rat : „Unsere Hausgehilfin , die seit vielen
Jahren bei uns ist , erwartet in einigen Monaten
ein Kind . Als wir dieser Tage dariiber sprachen ,
meinte unsere Marie , sie wollte bis kurz vor der
Geburt arbeiten und unmittelbar nach der Ent¬
lassung aus dem Krankenhaus wieder kommen .

Findet das neue Mutterschutzgesetz auch für
Hausgehilfinnen Anwendung ? Ich möchte seine
Vorschriften genau einhalten , brauche aber in
unserem großen Haushalt eine Hilfe . Wissen Sie
mir Rat ? “

Ihre beiden Fragen , liebe Frau M . A . und Frau
M. H ., sind wirklich immer wieder Gegenstand
verschiedenster Erörterungen gewesen ! Inzwi¬
schen wurde das neue Mutterschutzgesetz verab¬
schiedet , das derartige Fälle regelt . In dem Bei¬
trag „Kind oder Arbeitsplatz “ auf dieser Seite
finden Sie wohl die Antwort auf beide Fragen .

Wer weiß Rat?
Der bemalte Schrank : Frau D . M . schreibt :

„Wir haben einen alten bemalten Schrank geerbt ,
der im gesamten etwas matt aussieht . Ich möchte
ihn gern ganz auffrischen . Wissen Sie mir einen
Rat ? “

Langes Ofenrohr : Frau R . Sch . fragt an :
„ Wir bewohnen einen Raum , der doppelt so lang
wie breit ist . Der Ofen in einer Ecke verbraucht
schrecklich viel Kohlen , soll er wirklich das ganze
Zimmer erwärmen . Das Ofenrohr ist nahezu zwei
Meter lang und führt direkt in einen Kamin , der
von keiner anderen Wohnung benutzt wird . Eine
Bekannte hat mir nun geraten , den Ofen an eine
Querseite des Zimmers zu setzen . Dadurch würde
sich das Rohr um 4—5 Meter verlängern . Kann
mir jemand sagen , ob eine solche Veränderung für
Kohlenverbrauch und Wärmemenge des Zimmers
günstig ist ?“

Arbeitgeber den voraussichtlichen Tag ihrer
Niederkunft mitteilen. Sie kann dies unbesorgttun , denn sie verliert deshalb nicht ihren
Arbeitsplatz. Um ihr die Sorge um den Ver¬
dienst vor und nach der Geburt zu nehmen ,bestimmt das Gesetz , daß eine Kündigung erst
vier Monate nach der Niederkunft zulässig ist .Eine wesentliche Erweiterung im neuen
Mutterschutzgesetzbedeutet es , daß es auch für
Hausgehilfinnen und Tagesmädchen gilt . Da es
jedoch bei der Eigenart der Haushaltsarbeit
unangebracht erscheint, die Arbeitgeberin zu
zwingen , eine werdende Mutter als Haus¬
angestellte bis kurz vor der Niederkunft zu
behalten, gilt der Kündigungsschutz für Haus¬
gehilfinnen und Tagesmädchen nur bis nach
Ablauf des fünften Monats der Schwangerschaft .
Die Hausgehilfin darf jedoch, wenn eine Kün¬
digung nicht erfolgt, in den letzten vier Wochen
vor der Niederkunft nicht mehr beschäftigtwerden. Vom Zeitpunkt der Kündigung an bis
zum Einsetzen der Leistung der Pflichtversiche¬
rung erhält sie eine wöchentliche Sonderunter¬
stützung in Höhe des Durchschnittsverdienstes ,mindestens aber 3 DM für den Kalendertag ;
auch das ist eine Neuerung.

Die ursprüngliche Absicht, in diesem Gesetz
auch Beamtinnen zu berücksichtigen, wurde
nicht verwirklicht; wie verlautet , wird der
Mutterschutz der Beamtin durch Runderlasse
der Ministerien (wie bisher) geregelt werden .Für die Einbeziehung der mithelfenden Ehe¬
frauen von Handwerkern , Landwirten und der
freiberuflich Tätigen konnte man sich. — vor¬
wiegend aus finanziellen Gründen — nicht ent¬
schließen . Das Bundesinnenministerium bereitet
aber ein Gesetz zum Schutz von Mutter und
Kind vor, von dem alle diejenigen schwangerenFrauen erfaßt werden sollen, die bisher nicht
berücksichtigt wurden. Das Mutterschutzgesetz ,das vom Bundestag einstimmig angenommenwurde und bereits Gültigkeit hat , gehört zu den
in Europa vorbildlichsten Gesetzen auf diesem
Gebiet HSM

l:iüi
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Baden-Württemberg zweites Exportland
Die drei Länder des Südwestraums haben im

vergangenen Jahr , wie das Institut für südwest -
deutsche Wirtschaftsforschung in Stuttgart be¬richtet , Waren im Gesamtwert von 1843,6 Mill . DM
ausgeführt . Baden-Württemberg ist damit daszweitstarkste Exportland der Bundesrepublik ,Gegen 1950 erhöhte sich der Export um 89*/», wäh¬rend die Steigerung im ganzen Bundesgebiet 74*/»
betrug . Mit einem Fertigwarenexport ' im Wertevon 1685 Mill. DM im vergangenen Jahr erreichteder Südwesten einen Fertigwarenanteil von 91,4’/».Je Kopf der Bevölkerung wurden im Raum Baden-
Württemberg für 264,3 DM Fertigwaren exportiert ,im Durchschnitt des Bundesgebietes für 221,3 DM .

Den höchsten Anteil stellt der Uhrenexport , der
86 Mill. DM oder 85*/» der westdeutschen Uhren-
ausfuhr betrug . Mit 77*/» des Bundesexports folg¬ten Edelmetalle und Schmuckwaren, besonders ausPforzheim und Schwäbisch-Gmünd , die einen Ex¬
portwert von 52 Mill. darstellen . Dem absoluten
Betrag nach steht der Maschinenbau mit Ausfuhr¬
geschäften in Höhe von 529 Mill. DM an ersterStelle . Hohe absolute Beträge erbrachten auch die
Exporte der Textilindustrie mit rd . 160 Mill . DM ;sie machen 22 v. H . der Textilexporte der Bundes¬
republik aus.

Von der Gesamtausfuhr des Jahres 1951 gingenan das europäische Ausland Waren im Werte von
1265 Mill. oder 68,6 ’/», nach dem amerikanischenKontinent 17,5*/». Im gesamten Jahresexport stehtdie Schweiz mit 191,4 Mill. DM (10,4*/») mit Abstandan der Spitze. An zweiter Stelle folgen die Nieder¬lande mit 157,2 Mill. DM (8,5’/#) , dann Frankreichmit 149,2 Mill. DM (8,1 ’/«).

Existenz-Aufbauhilfe weniger begehrt
Die wirtschaftliche Entwicklung in der Bundes¬

republik ist dabei , über die Gesetze hinwegzu¬gehen , die zur Wiedereingliederung der Heimat¬
vertriebenen in den Wirtschaftsprozeß durch dieSoforthilfe beschlossen wurden und durch den
Lastenausgleich noch beschlossen werden sollen.Diese Erkenntnis wurde vom Hauptamt für dieSoforthilfe seit einiger Zeit gewonnen , das in zu¬nehmendem Maße Berichte aus den einzelnenLändern über die Auswirkungen der eingeleitetenHilfsmaßnahmen erhält . Aus diesen Berichten läßt
sich sehr viel Bemerkenswertes entnehmen , dasfür die künftige Verteilung von Lastenausgleich¬geldern von grundsätzlicher Bedeutung sein kann .Das Schwergewicht der Hilfsmaßnahmen desSoforthilfeamtes wurde bewußt in der letzen Zeitauf die Ausweitung der Existenz -Aufbauhilfe undauf die Maßnahmen zur Schaffung von Dauer¬
arbeitsplätzen gelegt . Die Existenz -Aufbauhilfesoll auch im künftigen Lastenausgleich einewesentliche Rolle spielen . Es hat sich jedoch ge¬zeigt , daß die Zahl der Antragsteller , die bereitsind , im Jahre 1952 sich noch eine neue Existenzin Form eines selbständigen Betriebes aufzubauen ,von Monat zu Monat geringer wird . Die Mehrzahlder Flüchtlinge , die in ihrer Heimat eigene Be¬triebe besaßen , hat schon in der nunmehr imwesentlichen abgeschlossenen Aufbauperiode inden Jahren von 1945 bis 1951 Bemühungen ange¬stellt , wieder Industrie - oder Handelsunterneh¬men zu gründen . Selbständige Kaufleute , denen
es in den vergangenen Jahren nicht gelang , sich

wieder in ihre Branche „einzugliedern “
, haben

jetzt nur noch wenig Chancen , erfolgreich zu kon¬
kurrieren . Von allem wird immer mehr die
Überlegung vorherrschen , daß die meisten Bran¬
chen übersetzt sind . Dies gilt nicht nur für indu¬
strielle Betriebe sondern auch mehr und mehrfür Handelsgeschäfte .

Daher ' können die Soforthilfe -Ausschüsse, diedie Gelder für die Existenz- Aufbauhilfe zu ver¬teilen haben , nur noch in Ausnahmefällen mit
ruhigem Gewissen Bestrebungen zum Neuaufbau
von Betrieben unterstützen , zumal die Beträge , die
dem einzelnen Flüchtling gewährt werden , in der
Mehrzahl kaum über 10 000 DM hinausgehen , ein
Betrag , der bei weitem nicht ausreicht , einen
einigermaßen leistungsfähigen Betrieb aufzubauen .Dazu kommt noch, daß die Mehrzahl der Anträge ,die jetzt noch gestellt werden , in den Landge¬meinden und vor allem in industrie -fernen Gebie¬ten erfolgen , wo es von vornherein problematischist , ob eine Lebensfähigkeit der Unternehmen
gewährleistet ist .

Leider werden die Mittel für die Existenzauf¬
bauhilfe auf die Länder und weiter bis auf die
Kreise nach der Anzahl der vorhandenen Flücht-»
linge aufgeschlüsselt und nicht die wirtschaftlichen
Schwerpunkte berücksichtigt . So kommt es , daß
viel Gebietskörperschaften nicht unerhebliche Be¬
träge füi die Existenz -Aufbauhilfe gehortet haben ,so daß wertvolle Mittel brachliegen . Andererseits
verbieten die bestehenden Richtlinien den Einsatz
der Mittel in Großbeträgen für ein bestimmtes

Das dornige Auslandsschulden -Problem
In der letzten Zeit hat es in London undim Haag zwei herbe Enttäuschungen gegeben.Die Londoner Schuldenkonferenz , die endgültigdie deutschen Verpflichtungen gegenüber der

westlichen Welt festlegen soll, mußte ohne Er¬
gebnis auf den 19 . Mai vertagt werden . Und im
Haag hat Dr. Avner von der israelischen Dele¬
gation bei den Verhandlungen über die Forde¬
rungen des Staates Israel an die Bundesrepublikdie deutschen Vorschläge aut eine Zahlung von
3 Mrd . DM als unannehmbar abgelehnt .Es ist keinesfalls ein Zufall , daß diese beiden
Ereignisse zeitlich so nahe beieinander'liegen . Die
Bundesrepublik ist bestrebt , eine generelle Schul¬
denbilanz aufzustellen,die es ihr endlich ermöglichenwürde , einen entsprechenden Tilgungsplan in die
Außenhandelsbilanzen der nächstenJahre oder sogarJahrzehnte aufzunehmen . Nach dem Auslaufen der
Marshallplan -Hilfe , wo sich Westdeutschland all¬
mählich wieder auf die eigenen Füße gestelltsieht , erscheint eine solche Klarheit über die Ver¬
mögenslage des Bundes dringend erforderlich .
Andererseits ist die Klärung der Vorkriegs-,
Kriegs- und Nachkriegsschulden die erste , wenn
auch nicht einzige Voraussetzung , um die Bundes¬
republik wieder international kreditwürdig zu
machen . Ein Abschluß der Londoner Verhand¬
lungen in der Ungewißheit der Verhandlungenmit dem Staate Israel erschien daher der deut¬
schen Delegation nicht zumutbar . Ebenso wurde
es von deutscher Seite für unzweckmäßig gehal¬ten , vorher mit Israel zu einem Übereinkommen
zu gelangen , bevor nicht die deutsche Schulden¬
last , die in London festzulegen ist , einigermaßen
bekannt erschien . Es besteht als eine unmittel¬
bare Wechselwirkung zwischen beiden Konfe¬
renzen .

Nach dem vorläufigen Scheitern der Londoner
und Haager Verhandlungen — wenn es einmal

so kraß ausgedrückt werden darf — erhebt sichdie Frage , was nun geschehen soll Die deutscheDelegation , die zum Teil jetzt wieder zurück¬gekehrt ist , zeigt sich im Grunde genommen nicht
pessimistisch . Sie weiß , daß sie einen starkenBundesgenossen in den Vereinigten Staaten be¬sitzt . Die USA haben in London immer wiederzu verstehen gegeben , daß die Bundesrepublikim Interesse des Wiederaufbaues und der Ein¬
gliederung Westdeutschlands in das westliche
Verteidigungssystem so unbelastet wie möglichgehalten werden müsse . Die USA haben deshalbfür eine Mäßigung der Gläubiger plädiert . DerAbbruch der Verhandlungen ist in erster Liniedarauf zurückzuführen , daß die verschiedenen
Gläubiger -Delegationen nicht genügend Vollmach¬ten hatten , eine so scharfe Reduzierung ihrer
Forderungen von -vornherein anzuerkennen . Man
geht jedoch nicht fehl , wenn man annimmt, - daßauf der diplomatischen Ebene zwischen Washing¬ton und den einzelnen Gläubiger -Ländern bis
zum 19. Mai eine enge Fühlung in dieser Ange¬legenheit genommen werden wird , wobei die
Amerikaner auf eine Annahme der deutschen
Vorschläge drängen werden .Bei den Verhandlungen mit Israel wird dieser
amerikanische Einfluß allerdings wenig nützen ,sofern er überhaupt ausgeübt wird . Gibt es dochauch in den Vereinigten Staaten in den dortigen
jüdischen Kreisen einflußreiche Kräfte , die einerstarken Belastung der Bundesrepublik für Wie¬
dergutmachungszwecke an Israel durchaus positiv
gegenüberstehen .Die israelischen Forderungen sind
nun einmal in erster Linie ein psychologischesProblem . Dies hat auch die Verhandlungen im
Haag so erschwert . Die deutsche Delegation wäre
jedoch unehrlich gewesen , hätte sie dem StaatIsrael etwas versprochen , was sie nach Lage der
Dinge nicht halten konnte . Es darf nicht ver¬

rr 300 Mill . DM westdeutsche Kontrakte in Moskau“
Üppige Phantasie und nüchterne "Wirklichkeit

Zur Wirtschaftskonferenz in Moskau wird noch
gemeldet , daß nach der ostdeutschen Nachrichten¬
agentur ADN „21 westdeutsche Industrielle , Außen¬
handelskaufleute und Wirtschaftswissenschaftler
sowie drei führende Gewerkschaftler “ teilgenom¬
men hätten . Einige westdeutsche Industrielle und
Außenhamdelskaufleute hätten mit Handelsorganen
der Sowjetunion und der Volksrepublik China
Rahmenvereinbarungen über einen vorläufigen
Warenaustausch im Werte von über 300 Mill. DM
getroffen .

Nach einer dpa-Meldung hat ein Konferenzteil¬
nehmer aus der Bundesrepublik hierzu gesagt,
Rahmenverträge in Höhe von etwa 300 Mill. DM
seien „besprochen“ worden . Die Firmen hätten
sich erboten , besonders Textilien , Leder , Schuhe
und Bekleidung zu exportieren , nach denen die
Nachfrage von sowjetischer Seite sehr stark sei ;die Sowjetunion wolle dafür Lebensmittel , haupt¬
sächlich Getreide , liefern . Die Sowjets lehnten es
jedoch ab , ausschließlich Konsumgüter , sogenannte
„weiche“ Waren , anzunehmen .

Damit ist klargestellt , daß es sich bei dem an¬
geblichen 300-Millionengeschäft um nichts weiter
als um unverbindliche Tischgespräche handelt , die
zudem sehr wenig Aussicht auf ein konkretes Er¬
gebnis haben . Die Russen wollen und brauchen
Maschinen, Eisen, Stahl ; diese können sie jedoch
von Westdeutschland nicht erhalten . Das Ist die
ganz einfache Lage, wie wir sie in unserem heu¬
tigen Leitartikel kurz skizzieren .

Gleichzeitig werden „ interessante Enthüllungen “
über den sowjetrussischen Außenhandel veröffent¬
licht , aus denen das starke Anwachsen des russi¬
schen Außenhandels hervorgehen soll . Ein solcher

ist allerdings nicht im geringsten verwunderlich ,da der Handel der Satellitenstaaten ja gewaltsam
nach Moskau hingezogen worden ist . Die Passiv¬
seite dieser angeblich günstigen Handelsbilanz
wird jedoch verschwiegen : der Ausfall des Handels
mit den Weststaaten , der heute wieder so dring¬
lich zurückgewünscht wird .

Beruhigung auf dem Seifenmarkt
Die in den letzten Monaten durch den verschärf¬

ten Konkurrenzkampf in Verbindung mit Schleu¬
derpreisen eingetretene Beunruhigung auf dem
Seifen- und Waschmittelmarkt der Bundesrepu¬blik scheint nach Ansicht von Kennern des Sei¬
fenmarktes nunmehr einer ruhigeren und nor¬
malen Entwicklung Platz zu machen.Der Gesamtwert der Seifen- und Waschmittel¬
produktion im Bundesgebiet entsprach 1951 mit
557,8 Mill. DM etwa einem Viertel des Wertes
der westdeutschen Kohlenproduktion . Der Umsatz
wird auf rd . 500 Mijl. DM beziffert . Mit 372 Fa¬
briken , von denen 25 nicht arbeiten , ist die Sei¬
fenindustrie in der Bundesrepublik im Verhältnis
zu dem begrenzten deutschen Markt stark über¬
setzt .

Aschaffenburger Zellstoffwerke
Der zum 12 . Mai nach München einberufenen

Hauptversammlung der Aschaffenburger Zellstoff¬
werke A . G ., wird eine Erhöhung des Grundkapi¬
tals um bis zu ) 10 Mill. DM vorgeschlagen. Das
Grundkapital wurde seinerzeit 1 :1 auf 31,2 Mill. DM
umgestellt . Ferner wird der Abschluß für das Ge¬
schäftsjahr 1961 (31. 12.) vorgelegt , für den man
mit der Wiederaufnahme der Dividendenzahlung
rechnet .

gessen werden , daß jeder einzelne Verfolgte inder Bundesrepublik das Recht besitzt , seine pri¬vaten Ansprüche in vollem Umfange geltend zumachen. Die 3 Mrd . DM , die darüber hinaus
global an Israel gezahlt werden sollen , sind le¬
diglich ein Betrag , der für die . generellen Um¬
siedlungskosten des Volkes Israel nach Palästina
vom deutschen Volk bezahlt werden sollen. Dieisraelischen Vertreter waren zudem mit ganzkonkreten Vorstellungen zu den Verhandlungengekommen, in welcher ®’orm die von ihnen gefor¬derte 1 Mrd . Dollar (also 4,2 Mrd . DM ) kurz¬
fristig gezahlt werden sollte . Man verlangte näm¬
lich , deutsche Exportgüter , die Israel auf den
Weltmärkten weiter verkaufen wollte . Diese For¬
derung aber wurde von der deutschen Delegation
abgelehnt , weil ein so hoher Betrag an Export¬gütern wahrscheinlich ' zur Folge haben würde ,daß unser eigener Export während der Zeit der
Lieferung in entsprechendem Umfange zurück¬
ginge. Eine solche zusätzliche Belastung unserer
Handelsbilanz konnte von der deutschen Dele¬
gation und auch von der Bundesregierung nicht
verantwortet werden .

Die deutschen Vorschläge sahen deshalb vor ,dem Staat Israel Wertpapiere in Höhe von
3 Mrd. DM zu geben . Diese Emission sollte dann
jährlich verzinst und allmählich getilgt werden .Dabei wurde die Hoffnung ausgesprochen , daß
vielleicht die Weltbank den gesamten Betrag be¬leihen würde , wobei als Deckung die allmähliche
deutsche Schuldentilgung gelten könnte . Bis zumSommer wird die Bundesrepublik ja selbst Mit¬
glied der Weltbank sein, so daß eine solche Re¬
gelung nicht ausgeschlossen erscheinen könnte .

Auch die Tilgung unserer übrigen Auslands¬
schulden, die in London festgelegt werden sol¬len , könnte nach Vorstellungen der deutschen Dele¬
gation in Form einer neuen Anleihe geschehen,die das Ausland der Bundesrepublik gewährt ,und die dann nach und nach zu einem annehm¬baren Zinssatz in Devisen getilgt werden könnte .Da sich die Schulden jedoch aus außerordentlichvielen und verschiedenartigen Posten zusammen¬setzen, wird es schwer sein , eine einzige Anleihe
zu schaffen . Immerhin erscheint der deutschenSeite eine solche Lösung als die einfachste und
beste . Die kommenden Wochen werden zeigen,ob unsere Gläubiger gewillt sind , die deutschen
Vorschläge anzunehmen , oder ob sich die Ver¬
handlungen noch über weitere Monate hinziehen
werden .

Objekt . Es gibt durchaus in der Bundesrepubliknoch einzelne Möglichkeiten , zum Beispiel im
Maschinenbau, wo eine Gründung von Mittel¬
oder gar Großbetrieben zur Ausweitung des deut¬
schen Exportes sich lohnen würde . Nach den jetzt
noch geltenden Richtlinien ist dieser volkswirt¬
schaftlich vernünftige Einsatz der Kapitalien aber
unmöglich.

Als Ausweichmöglichkeit für die fehlenden An¬
träge für Existenz -Aufbauhilfen wurde das
Schwergewicht der Mlttelverteilung in vielen Be¬
zirken auf sogenannte Festigungskredite gelegt .
Diese Kredite werden Flüchtlingsfirmen gewährt ,die schon Betriebe besitzen , aber aus irgendwel¬chen Gründen in Liquiditätsschwierigkelten ge¬raten sind . Hier stellen sich jedoch für die ent¬
scheidenden Organe sehr schwierige Aufgaben ,nämlich die, zu klären , ob ein Festigungskredittatsächlich dem Betriebe nützt oder aber nur den
Konkurs für einige Zeit hinausschiebt . Im letzte¬
ren Falle wären natürlich auch die eingesetztenMittel verloren . Auch hier zeigt sich in den Län¬
dern , die sehr vorsichtig solche Festigungskredite
gewähren , daß die Zahl der wirklich begründetenFälle von Monat zu Monat abnimmt .

Diese Erfahrungen werden beim endgültigen
Lastenausgleich berücksichtigt werden müssen ,weil sonst Milliarden -Beträge verplant werden ,ohne daß noch ein vernünftiger Nutzen für
Flüchtlinge und Volkswirtschaft dabei heraus¬
kommt . Das gleiche gilt für die Kredite für Dauer¬
arbeitsplätze . Auch hier stehen die engen Vor¬
schriften , die nur eine Kreditgewährung an
Flüchtlings- und Ostzonenbetriebe sowie an
kriegsgeschädigte einheimische Betriebe vorsehen ,einer volkswirtschaftlich sinnvollen Verwertungder Gelder oft entgegen . Das Soforthilfeamt hatte
beantragt , daß grundsätzlich jeder einheimische
Betrieb Mittel zur Arbeitsplatzbeschaffung erhal¬
ten sollte. Die Vertriebenen verbände hatten sich
jedoch dagegen gewandt mit dem Argument , daß
Gelder aus dem Soforthilfefonds nur unmittelbar
Geschädigten zugute kommen sollten . In der
Praxis hat sich jedoch auch hier erwiesen , daß dies
eine kurzsichtige Politik Ist. Es gibt nämlich zahl¬
reiche gut fundierte einheimische Betriebe , die
weit mehr als die von Krisen vielfach bedrohten
Flüchtlingsbetriebe in der Lage wären , Flücht¬
lingen Dauerarbeitsplätze zu schaffen, wenn sie
das entsprechende Geld aus dem Soforthilfefonds
erhielten . Allmählich setzt sich auch bei den Ver¬
triebenen die Erkenntnis durch , daß die Einord¬
nung der Vetriebenen . die als Arbeitnehmer ihre
Zukunft gestalten wollen , nicht immer nur durch
direkte Mittelgewährung an sie oder an Flücht¬
lings-Unternehmen am besten gewährleistet ist .
Indirekte Hilfsmaßnahmen , die auch Nichtgeschä-
digten-Gruppen einschließen , versprechen oft
einen größeren Erfolg . Hierin aber liegt die künf¬
tige Problematik bei der Verteilung der Lasten¬
ausgleich-Gelder , sofern sie produktiv verwendet
werden sollen.

400 000 Wohnungen im Jahr 1951
400 000 neue Wohnungen sind im vergangenenBaujahr innerhalb des Bauprogramms der Bun¬desregierung gebaut worden . Damit wurde dievorgesehene Zahl um 40 000 überschritten . Vize¬kanzler Franz Blücher, der gegenwärtig auch dasWohnungsbauministerium leitet , versichert , daßauch im neuen Baujahr die Anstrengungen derBundesregierung fortgesetzt werden , den Woh¬nungsbedarf zu decken. Beim Wohnungsbaupro¬gramm 1951 entstanden durch Eröhung der Bau¬kosten , Verzögerungen beim Beschaffen erststel -

liger Hypotheken und durch Materialengpässe —vor allem bei Kohle und Eisen — zahlreiche
Schwierigkeiten . Während 1950 die Bautätigkeitverhältnismäßig spät einsetzte und erst im zwei¬ten Halbjahr voll zum tragen kam , lag 1951infolge des „Bauüberhangs “ und der frühzeitigenBereitstellung öffentlicher Mittel der Schwer¬
punkt mehr im ersten Halbjahr Das Wohnungs¬
bauprogramm für 1952 soll rund 310 000 öffent¬lich geförderte Wohnungen umfassen . In demProgramm sind rund 190 000 Wohnungen für
Lastenausgleichsberechtigte vorgesehen . Der An¬teil der Eigenheime und Kleinsiedlungen wird aufetwa 110 000 geschätzt.Im Bergarbeiter -Wohnungsbauprogramm , demdie zuständigen Stellen größte Aufmerksamkeitwidmen, wird 1952 mit dem Bau von .40 000 Woh¬
nungen gerechnet.

Verarbeitungsholdingdes Stahlvereins
Die alliierte Hohe Kommission hat einem Vor¬

schlag der Vereinigte Stahlwerke AG. genehmigt ,ihre weiterverarbeitenden Werke, soweit sie nicht
den neuen Stahleinheitsgesellschaften angegliedert
worden sind, in einer Holding zusammenzuschlie¬
ßen . Die Aktien dieser Holding sollen baldmög¬
lichst den Aktionären der V . St . zugeteilt werden .
Die neue Verarbeitungsholding wird acht Ma¬
schinen- und Stahibauflrmen umfassen , deren Ka¬
pital zu 100 Prozent bei der Vereinigte Stahlwerke
AG . liegt . Das Arbeitsprogramm der Gesellschaf¬
ten , die der neuen Holding angeschlossen, werden ,umfaßt Schlepper, Lastwagen- und Waggonbau,Stahlhoch- und Brückenbau , Maschinen- und
Schiffsbau, Bergwerksartikel sowie Stahl- , Grau-
und Temperguß. Die acht Firmen beschäftigen ins¬
gesamt etwa 20 000 Personen .

Deutsche Kontingente
für Französisch -Marokko

Nach mehrmonatigem Warten wurde nun die
Kontingentliste für Marokko zum Bezüge deutscher
Waren im 1 . Halbjahr 1952 bekannt . Der Gesamt¬
betrag der für die ersten sechs Monate des Jahres
1952 zur Verfügung gestellten Kontingente beträgt
4 052 000 Verrechnungs-Dollar . Da im Jahre 1951
deutsche Waren im ungefähren Wert von 7,8 Mill
Verrechnungs-Dollar in Marokko Absatz fanden ,besteht durch dieses erste HalbjahrskontingentAussicht, daß die errungene Position Deutschlands
als Lieferant Marokkos auch 1952 aufrechterhalten
werden kann.

Kein Run auf die liberalisierten Einfuhren
In der ersten Zeit nach der Verkündung der

erweiterten deutschen Freiliste von 60 auf 75 Pro¬
zent, hat die Bundesstelle für den Warenverkehr
in Frankfurt keine Wahrnehmungen gemacht , die
auf eine verstärkte Inanspruchnahme der Frei -
listen-Importe hinweisen . Vielmehr halten sich
die Einfuhr -Anträge nach wie vor in normalen
Grenzen , obwohl jetzt auch Artikel auf die
Freiliste gesetzt worden sind , die als gefährlichim Sinne der Devisenbilanz gelten können . Aller¬
dings wird vermerkt , daß Saisongründe bei vie¬
len Erzeugnissen eine gewisse Rolle spielen . So
ist z. B. praktisch die Südfruchtsaison beendet , so
daß die Liberalisierung von Bananen und Apfel¬sinen ab 1: April kaum noch eine praktische Wir¬
kung hat . Andererseits sind auf dem Textil -Sek-
tor immer noch beträchtliche Einschränkungen
gemacht worden . So werden zum Beispiel sämt¬
liche Wollgewebe, die Handstrickgarne , Wolltep-
piche, Nylonstrümpfe und Fertigkleidung aus
Wolle auch in Zukunft nur kontingentiert einge¬führt werden dürfen . Dies hat zur Folge, daß
bei Textilien der Einfuhrdruck auf dem libe¬
ralisierten Sektor nur gering ist . Die kontingen -

Zweieinhalbtausend Industriebetriebe in Südbaden
Nach einer Betriebsstatistik des ’ Statistischen

Landesamtes in Freifourg sind in Südbaden 2650
Industriebetriebe tätig ; 860 davon sind industrielle
Kleinstbetriebe mit weniger als zehn Beschäftigten.
Die meisten Betriebe , 422 , hat die Industriegruppe
Sägerei und Holzbearbeitung ; an zweiter Steile
steht die Industrie der Steine und Erden mit
213 Betrieben . Es folgten die Textil -Indusitrie (196) ,Druck (184) , Lebensmittel (168), Eisen- , Stahl-,Blech- und Metallwaren (166) , Holzverarbeitung
(152) , Tabakverarbeituhg ( 136) und Chemie (126).

Rückschlüsse auf die wirtschaftliche Bedeutungder einzelnen Industriegruppen lassen sich aus
der Zahl der Betriebe nicht ziehen . In der Sägereiund Holzbearbeitung z. B . sind in den 422 Be¬
trieben 6500 Leute beschäftigt , in den 196 Betrieben
der Textil -Indiustrie jedoch 36 000 . Aufschlußreich
ist , daß die Zahl der Beschäftigten je Betrieb in
der Tabakverarbeitung größer ist als in der Che¬
mie (100 gegen 80) — gilt doch die TabakVerarbei¬
tung ln Südbaden als das Musterbeispiel einer In¬
dustrie mit kleinen Betrieben , während hei Nen¬
nung der südbadischen Chemie jedermann an die
großen Werke am Hochrhem denkt . In der Gruppe

Steine und Erden kommet^ 5 Beschäftigte auf einen
Betrieb , Druck 27, Lebensmittel -Industrie 33, Eisen-,Stahl-, Blech- und Metallwaren 44 , Holzverarbed-
tung 40, im Fahrzeugbau (29 Betriebe mit 5800 Be¬
schäftigten) 200, ln den NE-Metall-Haltozeugwerken
(5 Betriebe mit 3050 Beschäftigten ) 600 .

In den 850 Kleinstbetrieben sind 2,6 v . H . aller
Industriebeschäftigten in Südbaden tätig . Die Be¬
deutung der industriellen - Kleinstbetriebe Ist oft
überschätzt worden , bis das Statistische Landes¬
amt nun erstmals genaue Zahlen vorgelegt hat .
Die meisten Kleinstbetriebe gibt es danach in der
Gruppe Druck (106) ; es folgen die Sägerei und
Holzbearbeitung (100) , Steine und Erden (86),Chemie (62) , Eisen- , Stahl-, Blech- und Metall¬
waren (57) , Textil-Industrie (43) , Holzverarhedtung
(41) , Uhren (38) , Tabakverarbeitung (36) , Beklei¬
dung (31 ).

Auch eine Statistik der Vertriebenen -Betriebe
in Südbaden hat das Statistische Landesamt Baden
kürzlich veröffentlicht ; ihre Zahl beträgt 44, dar¬
unter Textil-Betriebe 11, Bekleidung 9, Elektro¬
technik 3, Lebensmittel 3, Holzverarbeitung 3.

tierten Ausschreibungen dagegen werden meist
noch überzeichnet . So konnte zum Beispiel bei
der neuesten Ausschreibung von 6,2 Mill. dM für
englische Wollgewebe nur eine Zwergquote von
2,7 Prozent festgelegt werden . Die Bundesstelle
glaubt jedoch, daß sich auch hier die Verhältnisse
ändern würden , wenn die Kontingentierungfortfiele .

Um zu verhindern , daß man mit der 75prozen-
tigen Liberalisierung erneut einen unliebsamen
Schiffbruch erleidet , sind jetzt Vorkehrungen ge¬troffen worden , um gewisse Sicherheitsmaßnah¬
men einzuschalten . Wenn sich ein stärkerer Im¬
portsog bei einer bestimmten Warengattung be¬
merkbar macht, wird die Bundesstelle berechn ;
tigt sein , die gefährdete Position aus dem Ban¬
kenverfahren herauszunehmen und in das Bun¬
desstellenverfahren überzuführen . Man kann die
vorgesehene Änderung des Einfuhrsystems im Falle
einer zu hohen Antragstellung bei einer Position
sozusagen als „Vorwarnung “ bezeichnen . Steigern
sich die Anträge weiter , muß damit gerechnetwerden , daß ein Liberalisierungsstopp auf diesem
Warengebiet erfolgt .

Auf dem Textil -Sektor dürfte die gegenwärtigsehr geringe Einfuhrtätigkeit noch darauf zurück¬
zuführen sein, daß die Importwirtschaft auf die
neuen niedrigeren Textil -Zölle wartet , die auto¬
matisch gegenüber allen GATT-Ländern in Kraft
treten , wenn der neue deutsch-schweizerische
Zollvertrag ratifiziert worden ist . Die Ratifika¬
tionsurkunden werden wahrscheinlich noch im
April ausgetauscht werden . Dann werden Tex-*
tilien zu wesentlich ermäßigten Zollsätzen aus
allen GATT-Ländern eingeführt werden können .Erst dann wird auch die erweiterte Liberalisie¬
rungsliste auf dem Textilgebiet ihre Bewährungs¬
probe zu bestehen haben .

Karlsruher Schlachtviehmarkt
vom 15. /16 . April 1952

Auftrieb ; Rinder 184 , Kälber 252 , Schafe 1 ,Schweine 656 . Preise : Ochsen A 106—114 , Bul¬
len A 105—113, B —104 ; Färsen A 108—122 , B —106 ;Kühe A 82—92, B 73—83, C 62—72, D —60 ; Kälber
A 137—150, B 118—135, C 100—115, D —95 ; Schweine
A , Bl , B2, C 119—125, D 116—125 , E/F 112—120,Gl 108—115 . — Marktverlauf ; Rinder lang¬
sam , Uberstand . Kälber längs ., geräumt . Schweine
langsam , geräumt .

Kteu$ und quer durch alte Sportarten

Luxemburg erwartet Fußball-Invasion
Daß Luxemburg am Sonntag beim Fußball -

Länderspiel gegen Deutschland im Städt . Stadion
einen neuen Zuschauer-Rekord zu verzeichnen
haben wind, ist schon j?lzt eine feststehende Tat¬
sache. Der Andrang vor dem Lokal des Fußball -
Verbandes wirkte 'bei der Eröffnung des Vorver¬
kaufs beängstigend und innerhalb von zwei Tagen
waren die 22 000 Karten restlos ausverkauft . Trotz
Stahlrohrtribünen und größter Ausnutzung jedes
Zentimeters wird es im Stadion Mundcipal keine
Lücke geben . Die Sorgen der Offiziellen aber sind
noch nicht vorüber . „Hoffentlich wird es regnen “,
so sagen sie , „sonst gibt es eine Katastrophe , wenn
die Tausende , die keine Karten mehr erhalten , die
Eingänge zum Stadion stürmen !“ Ein so großes
Interesse an einem Länderspiel hat es bisher
im Großherzogtum noch nicht gegeben , selbst 1934
nicht, als 18 000 zur Weltmeisterschafts -Ausschei¬
dung gegen Frankreich kamen.

Das Länderspiel wird am Sonntag das gesamte
Straßenbild in Luxemburg beherrschen . Durch
eine Sondergenehmigung sind alle Geschäfte ge¬öffnet . Eisenbahn , Straßenbahn und der Autobus-
Dienst fahren mit dreifach stärkerem Einsatz als
normal . Um den zahlreichen deutschen Schlachten¬
bummlern Gelegenheit zu geben , die Schönheiten
der luxemburgischen Landeshauptstadt zu besich¬
tigen , werden auch die „Kasematten “

, jene 24 km
langen unterirdischen Befestigungsgänge , ihre Tore
öffnen . Sorgen bereitet die Quartierfrage . 700 Zim¬
mer sind ln der Stadt Luxemburg bereits belegt.
Inzwischen mußten auch die Hotels der nahe ge¬
legenen Touristen -Orte Bad Mondorf und Mersch
reserviert werden , und trotzdem wird mancher
Gast noch ohne Nachtquartier bleiben .

Nur in einem Punkt sind die Luxemburger etwas
enttäuscht . Sie wollten au gerne Fritz Walter
sehen . Aber da half selbst ein Ferngespräch von
26 Minuten zwischen Trainer Patek und Sepp
Heuberger nichts . Der Lauterer ist für diesen Tag
nicht frei zu bekommen.

Deutschlandlied wurde abgelehnt
Vor dem Of fenbacher Handball - Länderspiel

gegen Luxemburg kam es erneut zu einer Dis¬
kussion um die Frage der deutschen Hymne. Der
Deutsche Handball -Bund wollte , wie bei seinen
letzten Hallenländerspielen , die. dritte Strophedes Deutschlandliedes spielen lassen . Ottenbachs
Oberbürgermeister Dr. Klüber sprach sich jedoch
gegen „Einigkeit und Recht und Freiheit “ aus
und wollte „Freiheit , die ich meine “ als deutsche
Hymne hören . Da es zu keiner Einigung kam,verzichtete man schließlich auf die Nationalhymnen .Der Einspruch des Offenibacher Oberbürger¬
meisters , der u . a . bevorstehende Wahlen zur Be¬
gründung anführte , muß für häufige Besucher
von Länderkämpfen befremdend wirken . Es wurde
bisher kein Fall bekannt , wo „Einigkeit und Recht
und Freiheit “ durch das Publikum — sei es im
Ausland oder in Deutschland — ungünstig auf¬
genommen wurde . Dagegen kam es bei der Ver¬
wendung anderer Hymnen , die teilweise den
Zuschauern nicht bekannt waren , schon wiederholt
zu Mißfallensäußerungen .

ESG Karlsruhe Badischer Meister
Mit überlegenen Siegen beendete die Tisch-

Tennis-Mannschaft der; ESG Karlsruhe die dies¬
jährige Verbandsrunde . Der ITC Weinheim ver¬
lor 9 :0 und VfL Neckarau mußte sich dem neuen
Meister mit 9 :3 beugen . Da der TTC Friedrichsfeld
die Punkte kampflos vergab , hat die ESG un¬
geschlagen hei einem Unentschieden den Titel
eines Badischen Mannschatftsmeisters 1952 errun¬
gen . Von der jungen Karlsruher Mannschaft darf
man -kl den nächsten Jahren noch größere Erfolgeerwarten .

In der Endrunde der mit 26 Städtemamnsehaften
gestarteten Südwestdeutschen Städtemeisterschaft
konnte die Karlsruher B-Vertretung mit Frau
Glöde und den Herren Jade und Neilmann in
Bad Salzig mit nur einer Niederlage gegen den
Endsieger Frankfurt den zweiten Platz in der

Gesamtwertung erringen . Die Karlsruher A-Mann- I
Schaft belegte einen ehrenvollen vierten Platz .

Internationale Fußballschau
Belgien . Anläßlich des Länderspieles in Wien

wurde die belgische Mannschaft von der Radio-
gruppe Ravag interviewt . Der Rechtsaußen Lam-
berechts zeigte sich , als er nach seinen Eindrücken
und dem voraussichtlichen Spielausgang gefragt
wurde , besonders schlagfertig und humorvoll .
Er sagte ; „Ich bin nach Wien gekommen, um die
blaue Donau , Marika Rökk , die liebe Sonne
und einen österreichischen Sieg zu sehen . Aber
die Donau war gar nicht blau , Marika Rökk bin
Ich nicht begegnet ' und die Sonne schien auch
nicht . So glaube ich beinahe , daß ich auch keinen
österreichischen Sieg erleben werde .“

Frankreich . In Paris lachte man über das Inter¬
view einiger italienischer Journalisten mit den
Fußball -Funktionären aus der Sowjetunion . Bei
einem Meisterschaftsspiel in Genua studierten
der Torpedo-Trainer Mokarine und Sekretär
Ponassenko , die mit dem FIFA-Vizepräsidenten
Savin von Moskau nach Rom gekommen waren ,den italienischen Fußball . Als man sie in Fran¬
zösisch fragte , welche Eindrücke sie hätten , ant¬
worteten sie nur : „ (Test si bon“ . Als sie gefragt
wurden , was halten sie von der Mailänder Mann¬
schaft, hieß es wieder : C ‘est si bon " . „Das ist
sehr schön . . .“ , mehr war aus den Russen nicht
herauszubekommen .

Spanien . „Der Sport hilft der Kunst “ . Unter
dieser Devise schrieb der spanische Fußballver -
band einen großen künstlerischen Wettbewerb
aus , wobei es je drei Preise in Höhe von 2500
Mark- für die beste» Maler - , Bildhauer - und
Architektur -Arbeiten gibt . Je 1000 Mark sind für
das beste Foto und die beste Gravierung aus¬
gesetzt . Natürlich müssen die Künstler sportliche
Motive ’ für ihre Arbeiten wählen . Die Maler
werden im wesentlichen Kampfszenen bei Fuß¬
ballspielen darstellen , die Bildhauer werden
Skulpturen eines einzelnen Spielers oder von
Spielergruppen anfertigen und die Architekten
finden ein dankbares Objekt bei der Herstellungvon Studienskizzen über den Bau von Stadien .

Zehnkampf -Weltrekordmann Bob Mathias unter¬
strich seine hervorragende Form bei einem Mee¬
ting in Stanford , als er 120 Yard Hürden in 14,5 ,
220 Yard Hürden in 24,4 Sek . lief , im Stabhoch¬
sprung 3,96 m schaffte , den Diskus 50,40 m und
den Speer 54,58 m warf .

Ein 14jähriger Weltklassesprinter ist der ameri¬
kanische Schüler Leamon Kling von der Delano-
Scbule. King lief 100 Yard in 9,7 Sek. und erzielte
über 220 Yard (201,17 m) mit 21,4 Sek . eine Zeit,die in Deutschland — verglich« ! mit den 200-rn-
Lelstungen — nach dem Kriege nur von Meister
Peter Kraus unterboten wurde !

Im Challenge - Desgrange- Colombo vergrößerteder 22jährige Italiener . Loretto Petrucci beim
50. Paris -Roubaix seine Führung vor dem Belgier
Decock (21 P .) auf 23 P . Ex-Weltmeister Rik van
Steenibergen (Belgien) folgt mit 20 P . als Dritter .Im Nationenklassement des wertvollen Radsport -
Wanderpreises führen jetzt die Franzosen mit
113 P . vor Italiens Vertretern (112 P .) und Bel¬
gien (96 P .) .

Einen neuen Weltrekord im beidarmigen Drücken
der Mittelschwergewichtsklasse stellte der Russe
Grigorij Nowak mit 143 kg in Moskau auf .

Julius Schneider (SC Pforzheim ) , der Deutsche
Meister und Rekordmmn im Stabhochsprung ,wunde nach einer BHnddarmoperation wieder aus
dem Krankenhaus entlassen . Schneider wird da¬
her erst Ende Mai wieder starten können .Der französische .Schiedsrichter Harzig wird das
in Luxemburg stattfindende Fußball -Länderspiel
Luxemburg — Deutschland leiten .

Der italienische FuSball -Verbandspräsident , Dr.
Ottorino Barassi , erhielt von Papst Pius den Orden
„Silvestro di Papa “ erliehen . Die Auszeichnung er¬
folgte für persönliche Verdienste um den Sport im
allgemeinen und für die Hebung der moralischen
Qualität der Aktiven des nationalen Fußballsports .

Victoria Hamburg will alles unternehmen , um .
die Ursachen festzustellen , die zum Abstieg aus
der Oberliga geführt haben . Wahrscheinlich wird
der Verein den Norddeutschen Fußball -Verband
um Nachprüfung der irregulären Ergebnisse der
letzten Spiele ersuchen .

Im Semifinale der europäischen Jugend-Fußball¬
meisterschaften trennten sich die Mannschaften
Österreichs und Belgiens unentschieden 2:2. Das
Los entschied für die Belgier , die im Finale auf
Spanien, das England mit 4 :1 Toren schlug, treffen .

Belm Internationalen Tennisturnier in Rom
schlug der Deutsche Rolf Göpfert Luchetti (Italien )
6 :0, 3 :6, 6 :3, 6 :2 und erreichte damit die 3 . Runde .

Venezuela wird zu den Olympischen Spielen in
Helsinki 33 Sportler entsenden , und zwar : Sechs
Leichtathleten , sechs Radfahrer , vier Boxer , vier
Fechter , zwölf Schützen und einen Schwimmer.

Die Harlem Globetrotters, Amerikas berühmte
Basketbalimannschaft , gastiert in der letzten Juni -
und ersten Juliwoche erneut in Deutschland , wo
jeweils die New York Celtics ihre Gegner sein
werden . Die Globetrotters werden ln Dortmund ,Köln, Berlin , Hamburg , Bremen , Hannover , Kassel,Essen, Düsseldorf, Münster , Mannheim , Frankfurt ,München, Nürnberg und Stuttgart antreten . Der
erste Start erfolgt ln der Dortmunder Westfalen¬
halle .

Beim internationalen Reitturnier in Nizza ge¬wann Frankreich den Preis der Nationen mit 41/»
Fehlem für den 13 Hindernisparcours vor Spanien ,Irland , Chile und Portugal .

Bologna gewann das internationale Fußball-
Junioren -Tumier ln Bellinzona am Ostermontagim Endspiel mit 1 :0 gegen Fiorentina . Mailand
sicherte sich den dritten Platz mit 3 :0 gegen RacingParis . Die Junioren von Eintracht Frankfurt warennach einer 1 :2-Niederlage gegen Bologna bereits in
der Vorrunde ausgeschieden, ebenso Vienna Wien,das von Fiorentina 3 :0 geschlagen worden war .

Das Straßenrennen der Berufsradfihrer in Alt¬
dorf (Schweiz) über 150 Kilometer gewann der
Schweizer von Büren in 3 :34 :04,1 Stunden vor sei¬
nen Landsleuten Carlo Clerici und Giovanni Rossi.Die deutschen Teilnehmer hielten sich gut . Heinz
Müller (Schwenningen) belegte hinter Oscar Platt -
ner (Schweiz), Eugen Kamber (Schweiz) und Fer¬
dinand Kühler (Schweiz) mit der gleichen zeit
einen beachtlichen zehnten Platz . Der NürnbergerMatthias PfannenmüUer wurde 28.
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Brücke braucht Acht »Millionen «Kredit
Mannheim (-nk) : In der seit langem heftig

diskutierten Frage über den Wiederaufbau derbisher provisorischen , nur eingleisigen Eisen-
baihnbrücke über den Rhein, zwischen Mann¬heim und Ludwiigshafen . hat die Bundesbahn¬
hauptverwaltung in Offenbach nunmehr endlichetwas Klarheit geschaffen . Sie entschied nach
Vorstelligwerden der Oberbürgermeister vonMannheim und Ludwigshafen, daß zwei Ge¬
leise über den Rhein genügten und deshalb die
bis zu ihrer Sprengung nur 13 Jahre alt gewor¬dene Eisenbahnbrücke mit zwei Geleisen in
alter Form wieder aufgebaut werden könnte .Damit sind die Meinungsverschiedenheiten der
Eisenbahndirektionen Mainz und Stuttgart hin.
fällig geworden. Stuttgart hatte vier Geleise
verlangt , was neue Fundamente notwendig ge¬macht hätte .

So kann nun auf den noch vorhandenen Fun¬
damenten die Eisenbahnbrücke Wiedererstehen ,das heißt , sobald sich jemand findet, der der
Bundesbahn die zum Wiederaufbau notwendi¬
gen acht Millionen Mark vorschießt. Die Stadt
Mannheim, die seit 1945 nicht weniger als 13
Brücken über den Rhein, Neckar, Hafen und
Kanal bauen mußte, hat kein Geld für die
Eisenbahnbrücke übrig, und ob das Land oderder Bund einspringen werden , ist fraglich. Sowird mit dem Aufbau Ende nächsten Jahres
nach Fertigstellung der Kaiserbrücke bei Mainz
begonnen werden können.

Unabhängig davon plant Mannheim weiter¬
hin eine „Nondbrücke “

, da auch eine Verdop¬
pelung der bisherigen Fahrbreite der Straßen¬
brücke nicht mehr den modernen Anforderun¬
gen genügt. Diese Nordbrücke, eine Hänge¬brücke in der Verlängerung der Planken ander Stelle des jetzigen Ludwigshafener Haupt¬bahnhofs, würde mindestens 30 Millionen Markkosten. Sie kann erst gebaut werden , wennder Ludwigshafener Hauptbahnhof , ein Sack-
bahnhof unwürdigster Form, verlegt sein wird .Stattdessen wird der Bahnhof, dessen Verle¬
gung seit Jahrzehnten vorgesehen ist , zur Zeitmit einem Aufwand von zwei Millionen Mark
renoviert

Inselgebirge zwischen Schwarzwald und Rhein
Blütenzauber am Kaiserstuhl — Erlauschtes und Geschautes in einer geheimnisvollen Landschaft

Endingen am Kaiserstuhl (da) . Ob man von
Freiburg oder Emmenidingen aus, oder voneinem anderen Flecken des Breisgaus nach
dem Kaiserstuhl hinüberschaut, immer zeigt
sich das gleiche erhabene Bild eines majestäti¬
schen Gebirgskegels, der losgelöst und zu¬
sammenhanglos von und in seiner Umgebungstehend ein eigenbrötlerisches Dasein führt . Er
kann auch heute noch im Zeitalter der Motori¬
sierung für sich in Anspruch nehmen, nicht
„überlaufen “ zu sein ; ja man verrät wohl kein
Geheimnis, wenn man sagt, es seien gar viele,die diesen Einzelgänger in der badischen Land¬
schaft mit Absicht meiden.

' Jetzt aber , im
Frühjahr , da sich die Knospen der Kirschen-
und Apfelbäume in rötlich-weiße Blütenwolken
verwandeln , rüstet sich das Heer der Blüten¬
wanderer zur erlebnisreichenFahrt an den Kai¬
serstuhl . Längst vor anderen Gegenden ist näm¬
lich dort das stumpfe Violett, das während der
Wintermonate die Berghänge so gleichförmigmachte, einem hellen und lichten Grün ge¬wichen.

Auf den Kadserstuhl ' kann man mit gutemRecht das Sprichwort anwenden, daß er vielen
bekannt sei, daß aber nur wenige ihn richtigkennen . Freilich, es mangelt nicht an Spe-g
zlialisten und Fachgelehrten, an Botanikern und
Zoologen , an Geologen und Prähdstorikem, die
— jeder nach seiner Liebhaberei — auf das
Stichwort „Kaiserstuhl“ ihr Fachwissen zum
Besten geben . Da kann man hören vom vul¬
kanischen Gestein, den seltsamen Pflanzen und
Tieren , vom Reichtum alter Kunstschätze, von
vorgeschichtlichen Funden in den Lößfalten des
Gebirges, von den meteorologischen Eigenarten,
von Obst- , Gemüse - und Weinbau und vielen
anderen interessanten Dingen mehr. Kennt
man damit aber schon den KaKserstuhl ? So
leicht macht er es uns nicht. Wer dieses eigen¬
willige Gebirge mitten in der oberrheinischen
Tiefebene kennen und lieben lernen will, muß

es selbst erwandern und entdecken! Bildet es
doch eine wahre Fundgrube für jeden, der
offenen Auges und wachen Sinnes die Natur
betrachtet .

Während Feldberg , Belchen und Kandel nochim letzten Schnee erglänzen, prangt der Kaiser¬
stuhl in einem wahren Blütenmeer. Alle die
schmucken Dörfer sind jetzt ganz eingedeckt
vom Blütenweiß der Kirschbäume. Birnen- und
Zwetschgenbäume türmen weiße Wolken über
den Terrassen der Rebhügel empor. Zartes Rotvon Pfirsichblüten mischt sich darunter . In ver¬
schwiegenen Talgründen aber sprießen schon
weiße und violette Anemonen, Veilchen undSeidelbast, und erste Maiglöckchen entfalten
bereits neugierig ihre Blätter . Wer dieses lenz-
liche Farbenspiel erleben will, muß sich Zeitund Ruhe gönnen!

In vorgeschichtlicher Zeit ist dieses Inselge -
bixge zwischen Schwarzwald und Rhein von
Feuersglut aufgetürmt worden. Die vulkanischen
Kräfte schweigen schon lange. Aber sie haben
dieses Stückchen Erde mit seltener Fruchtbar¬
keit gesegnet. Erinnern die majestätischen For-

Kultur* und Dokumentarfilm in Mannheim
Mannheim (-nk) . Eine Kultur - und Doku¬

mentarfilmwoche von internationalem Ge¬
präge wird mit beachtlichem Aufwand vom 26.bis 31 . Mai in Mannheim von Stadtverwaltungund der Filmarbeitsgemeinschaft der Abend¬
akademie veranstaltet werden. Hierzu werden
neben zahlreichen in- und ausländischen Leu¬
ten der entsprechenden Filmsparten 'und Ver¬
leihgesellschaften auch zahlreiche Journalistenund andere Interessenten erwartet . An den
einzelnen Tagen , die programmäßig unter dem
Zeichen von England, Frankreich , Italien ,Amerika und Deutschland stehen , sind für den
Vormittag Filmvorführungen in einem Kino,für den Nachmittag jeweils Fachprogrammemit Filmvorführungen, Diskussionen und Refe¬
raten in der Kunsthalle vorgesehen.

Donau -Tanker fahren über Land
Mannheim (-nk) . Eine Spezialabteilung derDeutschen Bundesbahn ist nun wieder damit be¬

schäftigt, auf ihren Culemeyer-Straßenrollern ,die jeweils in vier oder sechs Teile zerlegten
Schiffe der ehemaligen Donau-Tankerflottille
von Ingolstadt nach Mannheim zu bringen , wiedies im letzten Jahr bereits mit neun Einheiten
geschah . Damals waren es 40 Transporte dieser
Art , die jeweils dreieinhalb Tage dauern und
auch diesmal wieder Absperrungen und Um¬
leitungen auf der Fahrstrecke besonders bei
Denkendorf äm Drackensteiner Hang und an
der Franzosenbrücke notwendig machen. Dies¬mal werden es noch 14 je 60-Tonnen-Trans -
porte sein , zwei Schiffe , die in je vier Teile
zerlegt wurden und das 12 . Schiff , das über
1000 Tonnen groß ist, und in sechs Teilen den
langen Weg über die Autobahn nehmen wird.
Die neun im letzten Jahr überführten Donau¬
tanker wurden inzwischen von der Schiff - und
Maschinenbau-AG. Mannheim wieder zusam¬
mengesetzt, überholt und in Dienst gestellt .

Die eigenen Töchter verkuppelt
Offenburg (f ) . Als den krassesten Fall schwerer

Kuppelei, mit der sich die Gerichte in Offenburgseit dem Zusammenbruch zu befassen gehabthätten , bezeichnete die Staatsanwaltschaft das
Verbrechen einer 47jährigen Frau und ihres
45jährijfen Mannes aus Oberkirch an ihren
Kindern . Von den 8 Kindern der Familie sind
drei unehelich; drei Töchter befinden sich in
Fürsorgeerziehung. Bereits im Krieg und in den
Nachkriegsjahren verkuppelte die Mutter ihre
älteste Tochter an deutsche und französische
Soldaten. In dem zur Verhandlung stehenden
Fall hatte die Frau den Bräutigam ihrer ältesten

Tochter mit einer jüngeren Tochter verkuppelt .In dem Zimmer, in dem sich die Tochter mit
dem Burschen aufhielt, schliefen noch zwei
Buben im Alter von zehn und elf Jahren . Das
Gericht sprach gegen die Frau eine Gefängnis¬strafe von sieben Monaten, gegen den Mann
eine solche von drei Monaten aus.

Begegnung von Praxis und Forschung
Stuttgart (oh) . Der Verein Deutscher In¬

genieure hält in der Zeit vom 27 . bis 30 . Mai
in Stuttgart und teilweise auch in Reutlingenseine 82 . Hauptversammlung mit zahlreichen
wissenschaftlichen Vorträgen und Besichtigun¬
gen ab. Namhafte Forscher und Ingenieure
werden aus der Betriebstechnik, über Probleme
der neuzeitlichen Werkzeugmaschinen, sowie
über die Zerspanbarkeit und Kaltformung der
Werkstoffe berichten. Auch das Gebiet der
Energiewirtschaft , der Kraftfahrzeugtechnik,
Heizungs- , Lüftungs- und Haustechnik, der
Kunststoffe und,,(Ser Festigkeit der verschie¬
denen Werkstoffe.werden ausführlich behandelt.In Reutlingen finden die Fachsitzungen für
Textiltechnik statt , auf denen über die Ver¬
arbeitung von Chemiefasern, die Herstellungvon Jerseystoffen und über andere Textilfragenberichtet wird.

Endingen Zeichnung : K . Stretz

men der höchsten Erhebungen dieses grünenEilandes unwillkürlich an seine sagenhafte Ver¬
gangenheit , so kündet heute noch manche Chro¬
nik in den Kaisefstuhlgemeinden von einer
außergewöhnlich bewegten Geschichte dieser
Landschaft und ihrer Menschen .

Da ist die „Hauptstadt “ des Kaiserstuhls, die
ehemals freie Reichsstadt Endingen, die schon
762 erstmals urkundlich genannt ist, im 13 .
Jahrhundert Stadtrecht erlangte, von 1415 bis
1425 reichsunmittelbar war und dann bis zur

Südwestdeutsche Umschau
Weinheim (ko) . Das prächtige Osterwetter , dasin wenigen Tagen die Blüte sämtlicher Obst¬sorten hervorgezaubert hat, brachte einen Mas¬senverkehr aus dem ganzen Bundesgebiet an die

Bergstraße und in die Wachenburgstadt . Das mit¬
telalterliche Städtchen war oft mit Fernautobus¬
sen und anderen Kraftfahrzeugen buchstäblich
vollgepfropft . Die beiden Burgen und der Schloß¬
park zählten Zehntausende von Besuchern.

Wttrzburg (swk) . Aus Angst vor einer bevor¬stehenden schweren Geburt sprang eine schwan¬
gere Frau in den Main. Nach längerem Suchen
konnte nur ihre Leiche geborgen werden .

Würzburg (swk) . Ein zweijähriger Junge in
Geldersheim , der aus einer Flasche mit Essig¬essenz getrunken hatte , wurde mit schweren in¬neren Verbrennungen ins Krankenhaus gebracht .Wenige Stunden später ist der Kleine gestorben .

Flehingen . Ein 77jähriger Neubürger wurde aufdem Heimweg von einem jugendlichen Radfahrer
umgefahren und getötet . Zunächst hatte man ge¬glaubt, der alte Mann habe einen Schlaganfallerlitten. Erst weitere Ermittlungen ergaben dieSchuld des Jungen , der sich zunächst unwissend
gestellt hatte.

Freiburg (swk) . Auf der 4. Internationalen Er¬
ziehertagung in Freiburg wurde eine deutsche
Gruppe der Internationalen Vereinigung der Er¬
zieher gefährdeter Jugend ins Leben gerufen .
Der Beirat setzt sich nunmehr aus zwei Deut¬
schen , zwei Franzosen , drei Holländern und zwei
Belgiern zusammen . — Ein schwerer Ast fiel
einem 47 Jahre alten Landwirt aus Obermün¬stertal beim Holzfällen auf den Kopf und tötete
ihn .

Waldshut (swk) . Bei Bauarbeiten in der Nähe
von Brennet-Üflingen wurden die Trümmer einer
römischen Villa aufgedeckt . Zwischen ihnen ent¬
deckte man einen Stempel der 11 . römischen Le¬
gion der Claudia Pia Fidelis , die bis etwa um
100 n. Chr . in Vindonissa (Windisch bei Brügg,Schweiz) in Garnison stand.

Konstanz . Wegen Diebstahl in 46 Fällen ein¬
facher und schwerer Art verurteilte die GroßeStrafkammer Konstanz einen 22jährigen , in Lin¬dau wohnhaften Mann zu einer Gesamtzuchthaus¬strafe von zweieinhalb Jahren. Der Verurteiltehatte sich in Hotels und Gaststätten des gesam¬ten Bodenseegebiets als „Blitzableiter -Kontrol¬leur“ ausgegeben und „während der Arbeit “ 5350
DM meist von Hotelbediensteten gestohlen .

Einverleibung in das Großherzogtum Baden
österreichlisch blieb. Endingen war im Heiligen
Römischen Reich deutscher Nation so sehr ge¬achtet, daß die Habsburger seine Privilegien
immer wieder erneuerten . Das 3500 Einwohner
zählende malerische Städtchen — die zweit¬
größte weinbautreibende Gemeinde in Baden —
weist noch manch schönes Zeugnis einer reichen
Vergangenheit auf : die St . Peterskirche , ein
Juwel barocker Baukunst , das Rathaus mit sei¬
nem edlen, geschwungenen Barockgiebel, auf
dem Marktplatz grüßt ein hübscher gotischer
Zierbrunnen, während sich in der Martinskirche
Reste der romantischen Epoche finden lassen.

Auch im Innern des hufeisenförmigen Ge-
birgsstockes, in einem von der „Mondhalde“,
dem kahlen „Badberg “ (das Reiseziel der
Geologen aus aller Welt) und dem 559 Meter
hohen Neunlindenberg gebildeten Talkessel lie¬
gen menschliche Siedlungen. Das bereits im
10. Jahrhundert als „Berga“ erwähnte Ober¬
bergen ist in Wirklichkeit noch viel älter . Schon
Sn frühester Zeit suchten Bewohner der Rhein¬
ebene vor den reißenden Fluten des Stroms
Schutz in den Kluften des inneren Kaiserstuhls.
Heute ringen die Oberbergener Winzer in zä¬
hem Kampf den steilen und daher schwer zu
bebauenden Rebhängen die köstliche Frucht des
Weines ab . Karge Futtererträgnisse , immer wie -
derkehrende Frostnächte und vernichtende Un¬
wetter machen dem arbeitsamen Menschen¬
schlag das Leben sauer . Aber diese Menschen
hängen an ihrem Talkessel , in dem sommers
die Gluthitze brütet . Mit nichts wollen sie
tauschen, denn sie wissen : wenn der kostbare
Saft die Kelter verläßt , sind auch Mühe und
Sorgen vergessen.

Steigt man hinein und hinauf in die große
Einsamkeit der Kaiserstuhlberge , so trifft man

.«seltsame Pflanzen, Blumen, Kräuter und Sträu -
i eher . In der Steppenhelide blühen jetzt Küchen-

schelle , Karthäusernelke und Bergaster , aus
den Wiesen lugen farbenbunte Dolden von vie¬
lerlei Orchideenarten, in die sich Frauenschuh
find alle Arten von Gentianen mischen. Die
Wissenschaft behauptet sogar, der Kaiserstüh -
ler Wald vereinige in sich alle Holzarten , die
einstmals in den Urwäldern wuchsen. Man be¬
gegnet Kiefern, Eschen , Espen, Buchen, Ahorn,
Linden und Föhren, dazwischen vielerlei Sträu -
cherarten, und alles durchschiungen von Wald¬
rebe und wildem Efeu.

Ein herbes und zugleich munteres Völkchen
sind die Kaäserstühler Menschen. Mancher
Fremde, dem der alemannische Dialekt nicht
geläufig , ist, muß sich über ein paar Viertele den
Zugang zu diesem Menschenschlag erschließen.
Da gibt es viele „a“ in der Sprach : aus Rebe wird
„Rabe “ und aus Keller wird „Kaller “

. Und
überall in den Winzerdörfem klingt es einem
entgegen : „Trink Wi bigott“ . Fürwahr , man
sollte diesen Wahlspruch befolgen und des
Abends nach anstrengender Wanderung über
einsame Höhen un>d durch sonneniglänzende
Rebberge in einer der vielen gemütlichen Wein-
und Winzerstuben einkehren . Perlt dann , der
„Blankenhomsberger“

, der „Eichiberger “ oder
der Achkarrer „ Schloßberg“ im Glas, dann um¬
schweben unsichtbar die Geister dieser geheim¬
nisvollen und einzigartigen Landschaft am
Oberrhein den Gast. Jetzt lockt der Eigenbröt¬
ler Kaiserstuhl erst recht zum Verweilen.
Schnell hat sich eine Runde stillvergnügter Ge¬
nießer ziusammenigefunden . Beim Duft des
Ruländers oder Sylvaners webt sich alles Ge¬
schaute zu einem großen Bild zusammen : Blü-
tenzauber und Waldeinsamkeit, strotzende Re¬
ben und zartduftende Veilchen, die markanten
Gesichteurderer auf dem Niederrotweiler Altar ,
Windesbrausenund lieblicher Vogelgesang, alles
zusammen bildet die wunderbare Sinfonie vom
Kaiserstuhl, die jeder ganz persönlich erfahren
und erleb'en muß .

Stadt an der Grenze / Konstanzer Wünsche
im neuen Bundesland

Konstanz (vo) . Der deutsch -schweizerische
Grenzverkehr hat sich gegenüber den ersten
Jaljren nach dem Krieg grundlegend geändert.
Täglich passieren heute im kleinen Grenzver¬
kehr allein 6000 bis 8000 Personen den Kreuz-
linger Grenzübergang und an den Sonntagen
stehn Schlangen von Omnibussen und Perso¬
nenwagen zur Abfertigung am Schlagbaum.
Mit Genugtuung stellt man in der Schweiz fest,daß nach den Zahlen der letzten Monate
Deutschland in der Fremdenverkehrsstatistik
wie einst in der Vorkriegszeit wieder an der
Spitze der Länder steht . Die freundnachbar¬
lichen Beziehungen haben wieder jene Herz¬
lichkeit angenommen, wie man sie aus den
Friedenszeiten her kannte , und die gegenseiti¬
gen Besuche von Stadtverwaltungen , kulturel¬
len und sportlichen Organisationen häufen sich
immer mehr . Die Schweizer Bundesbahn geht
sogar zum ersten Male in diesem Jahre dazu
über , Sonderfahrten zw ermäßigten Preisen nach
Deutschland durchzuführen , die im Mai mit
Fahrten in das benachbarte Baden beginnen.

Konstanz ist zweifellos die Brücke zwischen
den beiden Völkern und hat als größte
deutsche Stadt an der deutsch-schweizerischen
Grenze eine besondere Mission zu erfüllen . Da¬
von sprach bei einem Besuch im Konstanzer
Rathaus auch Oberbürgermeister Knapp . „Wir
Konstanzer erwarten von den maßgebenden
Stellen des neuen Bundeslandes “

, so betonte
Oberbürgermeister Knapp , „vor allem Ver¬
ständnis für die kulturpolitische Mission der
Grenzstadt, die von jeher Mittelpunkt der kul¬
turellen Geschehnisse im Bodensee- und
Oberrheingebiet war . Wie immer die Ver¬
waltungseinteilung in dem ■ neuen Staat
des Südwestraumes erfolgen wird , erwar¬
tet Konstanz die Berücksichtigung bei der
Verteilung von Behörden . Die Stadt war ein¬
mal im alten Lande Baden Sitz eines der vier
Landes-Kommissariate und daher hoffen wir
Berücksichtigung zu finden; die der Entwick¬
lung der Stadt zu einem internationalen Kno¬
tenpunkt Rechnung trägt .“ Die Stadt hat na¬
türlich, das geht aus Unterhaltungen mit an¬
deren maßgebenden Männern der Stadtverwal¬
tung hervor , noch zahlreiche weitere Wünsche ,so vor allem bezüglich der Erhaltung des Kon¬
stanzer Theaters und auf wirtschaftlichem Ge¬
biet durch Unterstützung der Bestrebungen bei
der Ansiedlung von Industrie .

Konstanz steht mitten in den Vorbereitungenfür die Saison, von der man eine weitere Stei¬
gerung des Fremdenverkehrs , vor allem im
Hinblick auf die Möglichkeit der Fahrten nach
der Schweiz erwartet . Fast täglich fahren Om¬
nibusse nach Schaffhausen, St . Gallen oder
Zürich und am Wochenende bringen die mo¬

dernsten Omnibusse Reisegesellschaften in die
alpinen Skigebiete der Schweiz .

Die Stadt baut augenblicklich ihren Jacht¬
hafen aus für die Bodensee -Woche im August ,
zu der jetzt schon Zusagen aus Dänemark ,Frankreich, Italien, der Schweiz und Österreich
vorliegen. Schon im vergangenen Jahr hatte
diese Bodenseewoche eine größere Beteiligung
als die berühmte Kieler Woche aufzuweisen .
Das Interesse im Ausland ist weiter gestiegen,und so verspricht die Bodenseewoche 1952 mit
ihren Segelregatten eine der bedeutendsten
internationalen Sportveranstaltungen Deutsch¬
lands zu werden.

Draußen im Fischerdorf Staad ist man mit
dem Ausbau der Anlegestelle der Fähre nach
Meersburg beschäftigt, denn dieser Fährbetrieb
zwischen Staad und Meersburg hat Dimensio¬
nen angenommen, die man vor einigen Jahren
noch für unmöglich gehalten hätte . Eine neue
Anfahrtstraße zur Fähre in Staad ist im Ent¬
stehen, um dem Verkehr mit Omnibussen , Per¬
sonenwagen und Motorrädern Rechnung zu
tragen . Das vierte Fährschiff, das in Ludwigs¬
hafen am Bodensee in feierlicher Weise vom
Stapel lief und auf den Namen „Linzgau “ ge¬tauft wurde, soll im Frühsommer in Dienst
gestellt werden und wesentlich zur Entlastung
des Verkehrs beitragen, der im Jahre 1951 am
gesamten Bodensee alle Friedensfrequenzen
um ein Vielfaches übertroffen hat .

100 000 DM für 11 000 Gewinner
Karlsruhe. Bei den ersten Auslösungen der

Gewinn -Spar-Vereine der Badischen Volksban¬
ken in Karlsruhe und Freibung wurden ins¬
gesamt 100 000 DM an 11000 Gewinner aus¬
geschüttet. Als Hauptgewinne fielen 6000 DM
nach Schiltach , 4100 DM nach Karlsruhe , 3000
DM nach Lörrach, 2000 DM nach Schriesheim,
1500 DM nach Neustadt/Schw. und 1200 DM
nach Heidelberg.

Es ist vorgesehen, noch En diesem Jahr von
der«viermaligen auf eine häufigere Auslosung
pro Jahr überzugehen. Die nächste Ziehung fin¬
det Anfang Juli 1952 statt .

Fußballspieler als Feuerwehr
FUrth/Odenwald . Das Fußballspiel zwischen

den beiden ersten Mannschaften der Vereine
FC Fürth/Odenwald und Kickers Viktoria Mühl¬
heim wurde am Ostermontag für eine halbe
Stunde unterbrochen, weil sich beide Mann¬
schaften an der Bekämpfung eines Brandes
beteiligten, der in der Nähe des Sportplatzes
ausgebrochen war. Mit Hilfe der Fußballspielerkannte die Feuerwehr die Wohnhäuser der
Nachbarschaft retten . Als die Feuerwehr Rim¬
bach eintraf , war der Brand fast gelöscht. Das
Fußballspiel ging anschließend weiter .

Dr. Werner Fach:
Vom Wesen

Nur für den Zuschauer hat die Bühne dreiSeiten, für den Schauspieler auf der Szene gibtes eine vierte , und das schlechte Theater be¬
ginnt , wenn es seine Aufmerksamkeit dieser
vierten Seite allein zuwendet. Die Person des
Schauspiels lebt zwischen den drei Wänden des
Bühnenbildes, der Schauspieler jedoch steht
einer vierten „Wand“ gegenüber, vor der auch
er auf seine Weise zum Zuschauer wird .Zum Zuschauer der Gesichter des Publikums ,die mit nichts anderem als Sehen beschäftigt
sind. Er steht einem schweigenden Orchester
gegenüber, das sein Spiel lautlos und doch viel¬
stimmig begleitet, einem zitternden , erregtenRaum, dessen Kraft auf den Schauspieler über¬
springt . Diese vierte Seite der Bühne ist na¬
menlose, vielfältige Gegenwart, sie erst verleiht
dem Spiel auf der Szene Gestalt und Wesen.In einem Drama Claudels sagt einmal ein
Schauspieler: „Ich sehe sie , und’ das Parkett ist
nichts als lebendes, bekleidetes Fleisch. Und sie
kleben wie Fliegen an den Wänden bis unter
die Decke . Und ich sehe in diese Hunderte von
weißen Gesichtem. Sie hören mich und denken,
was ich sage . „Sie sehen mich , und ich trete in
ihre Seele ein , wie in ein leeres. Haus .“

Der Schauspieler auf der Szene sieht zwar
nicht mich , ich bin nicht irgendein Bestimmter
für ihn ; aber ich bin ihm auch nicht Nichts.
Während der Vorstellung leben wir einer für
den anderen . Wir kennen uns, ohne miteinan¬
der Bekanntschaft gemacht zu haben.

*

Der Schauspieler äst der Mensch , der die Fä¬
higkeit hat , Leben zu spielen. Daher beruht die
Welt des Theaters, so tragisch die dargestellte
Handlung auch immer sein mag auf dem Spiel,auf dem „als ob“

, auf dem Schein .

des Theaters
Der Schauspieler z . B ., der in der Antigonedes Sophokles den Kreon spielt, ist in keiner

Weise verantwortlich für das Tun des Kreon;was Kreon widerfährt , widerfährt nicht ihm.Eine Tat „darstellen“
, sie „spielen“ ist etwasanderes als die Tat tun . Das Theater lebt seit

seinen Anfängen von Verbrechen, die nicht ge¬schehen.
So führt der Schauspieler den Zuschauer ineine Welt des Scheins . Der sterbende Cäsar istein Mann von ausgezeichneterGesundheit. We¬

nige Quadratmeter bedeuten die ganze Welt,können Himmel und Hölle werden. Das Schein¬werferlicht ist Sonnenschein , die Leinwand istein Garten . Auch die Zeit ist ebenso unecht wiealles übrige, in wenigen Minuten, zwischen zweiBildern , vergehen zwanzig Jahre . Kleopatraspricht deutsch, und die Dienstboten reden .inVersen,Aber gleichwohl ist die Theatervorstellungkeine Lüge, keine arglistige Täuschung der Zu¬schauer. sie ist vielmehr auf einer Übereinkunft
gegründet , die das Künstlerische als Lebens¬
element des Theaters anerkennt . Jeder Versuch,die Künstlichkeit des Theaters einzuschränken,ist sinnlos: weniger Künstlichkeit bedeutet we¬
niger Theater . Oft drei Stunden einen Tagoder zwanzig Jahre darstellen , sollen , ist gleich¬
gültig ; die reale Zeit der Vorstellung stimmt
niemals mit der künstlichen Zeit überein.

Auch der extreme Naturalismus wird die
Künstlichkeit, die das Wesen des Theaters aus¬macht, nicht übersteigen können, er bleibt im
Grunde genau so weit von der „Realität“ ent¬
fernt wie etwa der Symbolismus . Eine Theater¬
vorstellung ist Verleiblichung eines Textes, ist
Verwirklichung einer Handlung und auch der
Naturalismus ist nichts als eine besondere Art,

Handlungen zu „realisieren“ . Das Theater
braucht wirkliche Menschen , um sie in eine
künstliche Welf zu stellen. Sein und Schein
vermischen sich auf der Bühne nach dem Wil¬
len des Dramatikers , und die magische Ver-
wandlungskraft des Schauspielers ist es. die
eine neue Welt des Scheins erstehen läßt aus
der heraus dem Publikum der heitere oder tra¬
gische Grundzug des Wirklichen begegnet.

*

Für uns alle existieren Dinge und Menschen
nur solange sie in Beziehung zu unserem eige¬
nen Dasein stehen . Unser Ich ist uns die Achse
des Lebens, der zentrale Bezugspunkt aller
Geschehnisse. Und vielleicht ist alle Moral
nichts anderes als der Versuch, diese umauflös-

Ein reicher Komponist, dessen musikalisches
Talent in keinem Einklang zu seinen irdischen
Gütern stand , lud einmal den berühmten Ge¬
org Friedrich Händel zur Premiere seiner ersten
Oper ein, da ihm am Urteil , besonders am Lobe
Handels viel gelegen war.

Mitten im zweiten Akt erhob sich Händel und
verließ so geräuschlos wie nur möglich das
Theater , wobei er es sich nicht versagen konnte,dem eitlen Komponisten zuzuwinken.

„Meister, wie hat Ihnen meine Oper gefal¬len?“ fragte einige Tage später der Komponist,als er Händel traf .
„Ausgezeichnet!“ erwiderte der Meister. „Die

Oper ist gerade so, wie sie sein soll !“
„Aber Sie haben die Premiere mitten wäh¬

rend des zweiten Aktes verlassen ! Wie können
Säe dann meine Oper ausgezeichnet finden ?
Oder haben Sie bereits aus der ersten Hälfte
meines Werkes gefunden, daß es ausgezeich¬
net ist?“

liehe Ichbezogenheit nicht zum Egoismus wer¬
den zu lassen.

Im Theater jedoch hören wir auf . die Mit¬
spieler im Weltspiel zu sein , die wir sonst
sind , Das Ich verliert seine zentrale Stelle, das
sonst so helle Licht unseres Selbstbewußtseins
erlischt. Was jetzt zählt , ist allein das Schicksal
des Hamlet oder der Antigone . Wir werden im
Theater Bürger einer Welt, die nicht die unsere
ist ; wir sind bereit , uns mit unserem ganzenSein in Ereignisse und Schicksale verstricken
zu lassen, in denen unser sonst so lautes Ich
nicht gilt.

Und in dieser Hinsicht wenigstens hat das
Theater sein raiuschhaft-ekstatisches Wesen ,das schon an seinem Ursprung stand, bis heute
bewahrt.

Händel nickte. Dann sagte er : „Wäre Ihre
Oper schlechter gewesen, als sie wirklich ist,würde mich vielleicht vor Ärger der Schlag ge¬
troffen haben . Wäre sie wieder ein wenig bes¬
ser gewesen , so würde ich vielleicht bis zum
Ende ausgeharrt und dann Wut und Verstim¬
mung für ein paar Wochen gesammelt haben.
So aber war die Oper gerade von der Art , daß
man wußte, wann man wegzugehen hatte , ohne
Schaden zu erleiden . Und deshalb finde Ich
Ihre Oper ausgezeichnet!“ Lukas Nell .

*
Prähistorische Tiere aufgefunden

Geologen und (Zoologen aus gane Italien sind auf
die Nachricht hin nach Bozen gereist, daß in einer
der neuentdeckten Grigno - Grotten (Valsigava) in
den Dolomiten zwanzig verschiedene Tierarten
leben sollen, die sonst ausgestorben sind und der
Vorgeschichte angehören . Die Grotten wurden vor
einiger Zeit ganz zufällig von Bauern auf der
Suche nach neuen Quellen gefunden . Den Zugangbilden Felseinschnitte 1m Monte Blgonda . In die¬

sen Grotten stießen Prof . Trener und. andere Geo¬
logen angeblich zunächst, auf ein blindes und
pigmentloses amphibisches Krustentier, dann auf .weitere prähistorische Tierarten, die die Eiszeit
überlebt zu haben scheinen.

Kultumotizen
GMD Otto Matzerath hat an den Osterfeiertagenzwei Konzerte der Berliner Philharmoniker in

Berlin dirigiert und wurde daraufhin eingeladen,drei weitere Konzerte in der nächsten Saison zu
leiten . Er hat diese Einladung angenommen .

Deutsche Dichterinnen wollen sich im Juni in
Bad Gandersheim zu einer Tagung treffen, umdie Gründung des Reichsstiftes vor 1100 Jahren
zu feiern . Ina Seidel, Gertrud von Le Fort, Hanna
Stephan, Inge Westphal, Louise Rinser und Alma
Rogge haben zugesagt.

Dr. Rudolf Walter Ladenburg , von 1931 bis 1950
Professor für Physik an der UniversitätPrinceton,ist jetzt im Alter von 69 Jahren ln Princeton ge¬storben . Prof . Ladenburg promovierte 1906 an der
philosophischen Fakultät in München, lehrte bis
1925 in Breslau und übernahm bis zu seiner Aus¬
wanderung 1931 die physikalische Abteilung des
Kaiser -Wilhelm-Institutes in Berlin .

Die nächste westdeutsche Rektoren-Konferenz,an der etwa 40 Rektoren aller westdeutschen
Hochschulen und Universitäten teilnehmen, findet
vom 2. bis 4. Mai in Marburg statt .Werner Egk schrieb eine neue Orchester-Suite,die er „AUegria, Godimento in quattro tempi“
nennt . Das Werk wird unter der Leitung des
Komponisten am 25. April vom Südwestfunk¬
orchester in Baden-Baden uraufgeführt werden.Umkehr eines Malers. Der Katalog zu der Aus¬
stellung der Galerie Buchholz ln Madrid, in der
Gemälde des Wieners Ernst Fuchs gezeigt wurden,enthielt folgende programmatische Erklärung des
Malers : „Ich lasse die moderne Malerei hintermir und wende mich in enger Verbindung mit
den psychischen Wissenschaften meinen — ehe- -
mals verlassenen — Vorgängern , den alten deut¬
schen Mystikern , zu. Mein Weg durch den Ex¬
pressionismus und später durch den Surrealis¬
mus führt mich mit jedem Tag mehr zu Hans Bai¬
dung , Grünewald , Dürer und den Niederländern.“

Händel verläßt die Premiere
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Evchen und die Männer
Um allen hinterhältigen Rüdeschlüssen von

vornherein vorzubeugen : Das kleine Mädchen
mit den blonden Zöpfen , das da in der Straßen¬
bahn neben seiner Mutti sitzt , ist das wohl¬
erzogene Kind ehrbarer Eltern . Es ist etwa sie¬
ben Jahre alt und wird von der dunklen ,
schlanken Dame „Evchen “ genannt . Die Beine
in den bunten Wadenstrümpfen baumeln , sonst
sitzt das Mädel ganz ruhig . Es hält die blauen
Augen , unverwandt auf den rundlichen Herrn
ihm gegenüber gerichtet , der genußvoll an
einer Zigarre zieht und große Wolken beißen¬
den Qualms in den Wagen pustet . Evchens Nase
kraust sich . Sie hustet .

„Die Männer rauchen immer ! !“ stellt sie
schließlich vorwurfsvoll und so laut fest , daß es
alle hören können .

„So , so“, meint der gemütliche Dicke amü¬
siert , „die Männer rauchen immer ! Na , und was
tun denn die Frauen ? “ Er zwinkert der Kleinen
belustigt zu , „die trinken wohl Schnaps ? “

„Nein !“ gibt sie empört zurück , „das tun doch
auch die Männer !“ Und dann , von Kopf bis
Fuß weise Überlegenheit : „Die Frauen haben
die Männer lieb ! Meine Mutti hat auch die
Männer lieb .“

O , Kinderunschuld ! Ich weiß dazu nur einen
Kommentar : Hony soiit, qui mal y pense ! E .L.

Am Dammerstock entgleiste die Albtalbahn
Vermutliche Ursache : Die Weiche wurde nicht rechtzeitig umgestellt

Auf eigenartige Weise entgleiste gestern um 18.35 Uhr bei der Einfahrt zur Haltestelle
Karlsruhe - Dammerstock ein aus Richtung Karlsruhe kommender Zug der Albtalbahn .
Während der erste der beiden Triebwagen auf das östliche Gleis auffuhr , fuhren der zweite
Triebwagen und die zwei anhängenden Personenwagen auf dem richtigen (westlichen )
Gleis weiter und rissen dadurch den anderen Wagen aus den Schienen . Der Fahrer zog je¬
doch sofort die Schnellbremse , so daß der Zug etwa 15 Meter hinter der Weiche zum Stehen
kam . Es entstand lediglich Sachschaden . Der Betrieb wurde während des ganzen gestrigen
Abends durch Pendelverkehr und durch Einsatz von Omnibussen aufrechterhalten .
Dieser gestrige Unfall bei der Albtalbahn

ist das Merkwürdigste , was man sich vor¬
stellen kann . Da die Betriebsleitung vor Ab¬
schluß ihrer Untersuchungen verständlicher¬
weise noch keine verbindliche Erklärung über
die Ursache abgeben konnte , möchten wir auf
Grund unseres persönlichen Augenscheins ver¬
suchen , den Unfall zu rekonstruieren . Der aus
zwei Triebwagen und zwei Personenwagen
bestehende Zug fuhr wenige Sekunden vor
18 .35 Uhr fahrplanmäßig in die Halte - und
zugleich Ausweichstelle Karlsruhe -Dammer¬
stock ein . Der diensttuende Beamte , der , wie
er uns nachher erklärte , „falsch geschaltet “
und deshalb offenbar vergessen hatte , die
Weiche rechtzeitig umzustellen , holte jetzt sein
Versäumnis nach . Es reichte jedoch nicht mehr ,

„Operation Osterhase“ geglückt
Diese „Operation “, für die unser guter Oster¬

hase seinen ehrenwerten Namen lieh , hatte
einen höchst friedlichen Charakter und ist un¬
seren Lesern nicht unbekannt . Es handelt sich
nämlich , wie wir kurz vor Ostern berichteten ,
um jene Einladungen , die durch Vermittlung
des Internationalen Clubs an den Osterfeier¬
tagen 55 amerikanischen und 5 französischen
Soldaten in Karlsruher Familien führte . Zum
Abschluß dieser begrüßenswerten Begegnung
berichtet nun die HMP Release Nr . 52-0435,daß die „Operation Osterhase “ erfolgreich ver¬
laufen ist . — Wenn man das nur von allen
friedlichen „Operationen “ sagen könnte !

Weitere beschlagnahmte Möbel
freigegeben

Die amerikanischen Besatzungstruppen haben
erneut eine Reihe Möbel und Einrichtungs¬
gegenstände freigegeben , die bisher in be¬
schlagnahmten Wohnungen standen . Die frei¬
gegebenen Gegenstände können von den in
Frage kommenden Bevölkerungskreisen bis
3 . Mai 1952 im Großbunker , Zeppelinstraße 21 ,
besichtigt werden . Das Lager ist montags bis
freitags von 8 .30 bis 15 Uhr , samstags von 8 .30
bis 11 .30 Uhr geöffnet . Sofern der Eigentums¬
nachweis erbracht werden kann , wird das Mo¬
biliar kostenlos dem Eigentümer zugestellt .Über alle Gegenstände , deren Eigentümer kei¬
nen Anspruch erheben oder den Eigentums¬nachweis nicht erbringen können , wird ab
19. Mai 1952 frei verfügt .

Leicht verletzt — leicht beschädigt
Gestern nachmittag stieß an der KreuzungEbert - und Karlstraße eine in westlicher Rich¬

tung auf der Ebertstraße fahrende Radlerin
-mit einem in südlicher Richtung fahrenden
Krad zusammen . Die Radfahrerin wurde leicht

verletzt . — In der Karl -Friedrich -Straße fuhr
ein in südlicher Richtung fahrender Liefer¬
wagen von hinten auf ein in Höhe des Fuß¬
gänger -Überganges nördlich der Kriegsstraße
haltendes Motorrad auf , wobei leichter Sach¬
schaden entstand . — In der Nähe des Dur¬
lacher Bahnhofs fuhr in den frühen Abend¬
stunden ein in östlicher Richtung auf der
Durlacher Allee fahrender Pkw auf einen vor
ihm herfahrenden Pkw auf , der wegen einer
die Fahrbahn überquerenden Fußgängerin
plötzlich abstoppen mußte . Beide Fahrzeuge
wurden leicht beschädigt .

Sterbefälle vom 11 . bis 15. April
11 . April : Geißler Wilhelm , Hilfsarbeiter , Dorn -

waldstr . 7 (76 J .) ; Bimbreier Karl , Tischler , Mor -
genstr . 51 (31 J .) ; Mehr Anna , geh . Bächle , Bach¬
straße 24 (62 J .) ; Reeb Emil , Gärtner , Finken¬
schlagweg 12 (74 J .) ; Hummel Charlotte , geb .Wiedemann , Langestr . 52 (72 J .) ; Riegler Rosa ,geb . Scherer , Rintheimer Str . 5 (62 J .) ; Harrainer
Josef , Kraftfahrer , Blumenstr . 23 (66 J . ) ; VogelKatharina , geb . Wüst , Damasihkestr . 61 (69 J . ) ;Renkert Heinrich , Verw .-Sekr . a . D . , Kniebis¬
straße lil , (5ö J . ) ; Wildermuth Leopold , kaufm .
Angestellter , Joilystraße 27 (64 Jahre ) .

12 . April : Süpfle Christine , geb . Furrer , Lange¬
straße 82 (75 J .) ; Carl Katharina , geb . Hauser ,Weltzienstr . 12 (85 J . ) ; Rastetter Richard , Platz¬
meister , Reinmuthstr . 15 (5ß J .) ; Kußler Jürgen ,Rheinbergstraße 17 (6 Monate ) .

13. April : Glatz Helmut , Schriftsetzerlehrldng ,Lindenallee 25 ( 17 Jahre ) .
14 . April : Wiehl Alfred , Finanzinspektor a . D .,Krämerstr . 27 (74 J .) ; Reinke Irene , geb . Dom¬

heim , Gerwigstraße 18 (32 Jahre ).
15. April : Goebel Herbert , Goethestr . 35 (30 Mi¬

nuten ) ; Diebold Emilie , geb . Braun , Petergraben 5
(70 J . ) ; Wich Max , Gärtnermeister , Karl -Wilhelm -
Straße 66 (58 J . ) ; Buiber Markus , Schneidermstr . ,Amalienstr . 36 (62 J . ) ; Reinhart Friedrich , Wein¬
händler , Nokkstr . 16 (62 J .) ; Kirsch Anna , Dia¬
konissin , Diakonissensträße 28 (70 Jahre ) .

sSfS®

sagt MAG DA SCHNEIDER , die beliebte
Filmdarstellerin : „ Die Texas hat alle Vor¬
züge der American - Blend - Cigarette , das
volle anregende Aroma und den süß¬
aromatischen einschmeichelnden Duft .
Die Texas zeichnet sich aber vor allen
anderen durch ihre hervorragende
Milde und Bekömmlichkeit aus . Sie ist
mir direkt unentbehrlich geworden ".

UNO SÜSSE VIRGINIAS

wie er selbst gehofft hatte , vielmehr befuhr
der vorderste Triebwagen bereits das östliche
(falsche ) Gleis . Die neue Weichenstellung
wirkte sich .dann erst für den zweiten Trieb -

Gemessen an der erheblichen Verkehrsbehin¬
derung ist der Schaden gering . Die Zug- und
Stoßvorrichtungen beider Triebwagen sowie die
Steuerstromkuppelung wurden beschädigt . Vor
allem aber wurden durch den starken Druck
die Schienen erheblich verbogen . Personen
wurden glücklicherweise nicht verletzt .

Bald nach dem Unfall wurde der Betrieb
durch Pendelverkehr und durch Einsatz von
Omnibussen wieder aufgenommen und bis nach
Mitternacht fortgeführt . Eine aus 30 bis 40 Ar¬
beitern bestehende Aufräumungskolonne machte

Der entgleiste Triebwagen (vorn links ) wird von fachmännischen Händen wieder „ ins Gleis “
gebracht . Zahlreiche Zuschauer , darunter viele Kinder , wohnten dem nicht alltäglichen Schau¬
spiel bei .

wagen und die dahinterfolgenden Personen¬
wagen aus , die auf dem richtigen Gleis wei¬
terfuhren und durch ihr erhebliches Gewicht
den vordersten Wagen zum Entgleisen brachten .
Durch ' diese nachträgliche Weichenstellung
wurde immerhin erreicht , daß der Zug sehr
schnell zum Stehen kam und nicht auf den aus
Ettlingen kommenden Gegenzug auffuhr .

Fotos : Schlesiger

sich sofort ans Werk , um den Schaden zu behe¬
ben . Noch in der Nacht wurden die beiden
Triebwagen abtransportiert und die verbogenen
Schienen ausgewechselt . Die Betriebsleitung der
Albtalbahn gab gestern Abend ihrer Hoffnung
Ausdruck , daß der Verkehr heute , Donnerstag
früh , wieder normal aufgenommen werden
kann .

Achtzehnjähriger fiberfiel elfjähriges Mädchen
Vier Jahre Gefängnis für ein Pfund Butier und eine Kerze

Wegen eines Raubüberfalles auf ein elfjäh¬
riges Mädchen stand vor der Großen Straf¬
kammer I der 18 Jahre alte , zuletzt in der Er¬
ziehungsanstalt Flehingen untergebrachte Hel¬
mut Lenz aus Mannheim . Der Angeklagte
stammt 1 aus - einer ■erblich belasteten Familie ,
in - der es an Liebe und Erziehung fehlte . Er
zeigte sich als fauler Schüler , der öfters die
Schule schwänzte . Nach seiner Entlassung aus
der siebten Klasse hielt er es auf keiner Arbeits¬
stelle lange aus . Bereits im Mai 1949 wurde die
Fürsorgeerziehung angeordnet , um seine Ver
wahrlosung zu verhüten . Wiederholt ist er aus -
gerissen und vagabundierte umher , vom Bettel
lebend . Bei einem Ausbruchsversuch über das
Dach der Anstalt nahm er Pfeffer mit , den er
einem Opfer ins Gesicht streuen wollte . , .

Wegen mehrerer Diebstähle wurde Lenz
im Februar 1951 vom Jugendgericht Heil
bronn zu neun Monaten Gefängnis verurteilt .
Die gegen ihn ausgesprochenen Strafen zeigten
bei dem gleichgültigen und einsichtslosen jun¬
gen Menschen keine Wirkung ; er erklärte , daß
er jederzeit wieder ausreißen werde . Nach Ver¬
büßung der Strafe kam er nach . Flehingen zu¬
rück .

Am 23 . Novembr 1951 brach der Angeklagte
wieder aus und tippelte von Flehingen in Rich¬
tung Bretten . Unterwegs stahl er aus einer Jagd¬
hütte , nach unauffälliger Kleidung suchend ,
Zucker und Schuhe . Im Walde schnitt er sich
einen derben Stock , um damit , wie er bekannte ,
jemanden niederzuschlagen , bei dem er Geld
vermutete . An jenem Tage gegen 12.30 Uhr be¬
gegnete ihm auf einem einsamen Feldweg in
der Nähe von Heidelsheim ein elfjähriges Mäd¬
chen , das einen Schulranzen und eine Einkaufs¬
tasche bei sich trug . Er fragte — zitternd und
aufgeregt , wie er bekannte — das Kind nach
einer Ortschaft und ging ein Stück hinterher .
Plötzlich versetzte er dem Mädchen mehrere
Schläge auf den Hinterkopf , durch die es be¬
täubt wurde und über die . Straßenböschung auf
die Wiese fiel , worauf er ihm weitere Schläge
beibrachte . Darauf packte er das Mädchen und
legte es hinter einer Strohmiete nieder , um es
gegen Sicht zu decken . Die Taschen durchsuchte
er nach Geld : Er nahm einen leeren Geldbeutel ,ein Pfund Butter und eine Kerze an sich . Nach
weiteren Schlägen gegen die Schläfe versuchte
er das Mädchen zu vergewaltigen . Geknebelt
und gefesselt ließ er sein Opfer , das Prellungen
am Kopf und eine Gehirnerschütterung davon¬
getragen hatte , liegen . Am nächsten Tage konnte
er bereits aufgegriffen werden .

Vor Gericht bekannte sich der Rohling zu der
verabscheuungswürdigen Untat . Der Vor¬
sitzende fragte ihn : „Und wenn das Mädchen
tot gewesen wäre ? “ — Angeklagter : „Im Mo¬
ment , als ich schlug , habe ich nicht daran ge¬dacht , erst später .“ Er habe sie nur betäuben
wollen . Bevor er sich an ihr vergriff , führte er

Wie wird das Wetter ?

IP 012941

Weiterhin freundlich und warm
Vorhersage des Wetteramtes Karlsruhe für Nord -

baden , gültig bis Freitag früh : Heiter bis wolkig ,vor allem im Bergland vereinzelt noch gewittrig .
Tagestemperaturen wieder vielfach bis über
20 Grad ansteigend . Nächtlicher Temperaturrück¬
gang auf 5—8 Grad . Schwache Winde um Nordost

Rheinwasserstände
16. April . Konstanz 345 ( + 2), Breisach 240 ( + 10),

Straßburg 324 (— 1) , Karlsruhe - Maxau 495 (—2),Mannheim 393 (—9) , Caub 310 (—9).

Ein interessanter Vorschlag :

Gemeinsame Vorstellung
aller Oberbürgermeister*Kandidaten
Das Forum -Komitee Karlsruhe , das in der

Vergangenheit bekanntlich schon eine Reihe
Forumveranstaltungen über aktuelle kommu¬
nalpolitische Fragen durchgeführt hat , ent¬
wickelte gestern vor den Vertretern der Presse
eine nicht uninteressante Idee : Das Forum -
Komitee trägt sich nämlich mit der Absicht ,
diejenigen Männer , die sich — sei es als Kan¬
didaten ihrer Parteien , sei es als Privatper¬
sonen — um den Posten des Karlsruher Ober¬
bürgermeisters bewerben wollen , einige Zeit
vor der am 25. Mai stattfindenden Oberbürger¬
meisterwahl zu einer größeren Veranstaltung
einzuladen , bei der allen Gelegenheit gegeben
werden soll , sich den Karlsruher Wählern
vorzustellen . Falls der Plan Anklang findet ,könnten auch mehrere solcher vom Forum -
Komitee zu veranstaltenden Versammlungen
stattfinden . Solche Veranstaltungen hätten
nicht nur den Vorzug , einen überparteilichen
Charakter zu haben , sie würden auch den
Besuchern die Möglichkeit verschaffen , an .
einem einzigen Abend alle Bewerber kennen -
zulemen . (Wir werden auf den bemerkenswer¬
ten Vorschlag des Forum -Komitees noch bei
anderer Gelegenheit zurückkomimen .)

. Karlsruher Kalender .

drei Schläge gegen die Schläfe , um sie zu be¬
täuben , damit sie nichts merke und sich nicht
wehre .

Nach dem Gutachten des Regierungs -Ober -
medizinalrats Dr . Ernst (Bruchsal ) ist der An¬
geklagte als strafrechtlich verantwortlich änzu -
sehen . Der' AnRlageyertrötöt '<; beähtrSgfe «sine
Gesamtzuchthausstrafe vöh fünf Jahren , wah¬
rend sich der Verteidiger des Angeklagten für
mildernde Umstände und eine angemessene Ge¬
fängnisstrafe einsetzte .

Das Urteil der Strafkammer lautete wegen
schweren Raubs in Tateinheit mit versuchter
Notzucht auf eine Gesamtgefängnisstrafe von
vier Jahren , abzüglich drei Monaten Unter¬
suchungshaft . Der Angeklagte unterwarf sich
dem Urteil . Erst nach langen Bedenken konnte
sich das Gericht entschließen , mildernde Um¬
stände zuzubilligen aus der Erwägung , daß dem
Angeklagten alle Voraussetzungen schon im El-' ternhaus gefehlt haben , die ihn zu einem ordent¬
lichen Menschen hätten machen müssen . Es hat
an der Liebe und sorgfältigen Erziehung ge¬
fehlt .

Andererseits war beim Strafmaß zu be¬
rücksichtigen , daß es sich um eine Straftat han¬
delt , wie sie verabscheuungswürdiger nicht ge¬
dacht werden kann , ein Fall schweren Raubes ,der fast an versuchte Tötung grenzt . fm .

Wohin gehen wir heute?
Badisches Staatstheater . Schauspielhaus :

20 Uhr „Die Komödie der Irrungen “ von Shake¬
speare (17 . Vorstellung , für die Platzmiete C und
freier Kartenverkauf ) . Ende 22 Uhr .

Die Insel (Waldstr . 3) : 20 Uhr , zum ersten Male ,
„Die ehrbare Dirne “ von J . P . Sartre , Inszenie¬
rung Erich Schudde .

Ausstellungen . Staatliche Kunsthälle : Gemälde
des 15 . bis 19 . Jahrhunderts ; Sonderausstellung
„Griechenland “ ; Gemälde und Zeichnungen von
Heinz Battke ( 10— 13, 15—16 Uhr ) . — Badischer
Kunstverein ; Gemälde , Aquarelle und Graphik der
Karlsruher Maler Arthur Graf , Fritz Klemm , Wil¬
helm Martin , Wilhelm Schnarrenberger , ferner von

Walter Herzger , Hemmenhofen und Kurt Wein¬
hold , Calw (10— 17 Uhr ) . — Landessammlungen für
Naturkunde (Friedrichsplatz , Eingang Ritterstr .) :
Vogelausstellung und Vivarium (14—17 Uhr ) . —
Gewächshaus Botanischer Garten : Kakteen - und
Succulentenschau (9—12.30 und 14—17 Uhr ) .

Lichtspieltheater . Kurbel : Dumbo ; (Premiere :
Drei Kavaliere . ) — Luxor : Der bunte Traum ;
(Die Abenteuer der Wundermaus ) . : — Pali : Enrico
Caruso . — Rondell : Giuliano . — Schauburg : Früh¬
lingsstimmen . — Atlantik : Aufstand in Sidi Hakim .
— Kammer - Lichtspiele Durlach : Die Csardas¬
fürstin . — Kronen -Lichtspiele Daxlanden : Fan¬
faren der Liebe . — Markgrafen -Theater Durlach :
Schwarze Augen .- — Rheingold : Frühlingsstimmen .— Skala Durlach : Nachts auf den Straßen .

Vereine . Internationaler Club : Wintergarten des
Cafes Museum , 20 Uhr , Mo'natstreffen (Aus¬
schnitte aus komischen Opern und Operetten ;
Tanz ) . — Schwarzwaldverein : Vereinsabend im
Felseneck .

Sonstige Veranstaltungen . Amerikahaus : Vor¬
tragssaal der Staatl . Kunsthalle (Eingang Rüde¬
seite ) , 20 Uhr , Arbeitskreis „Bildende Kunst “
(Dr . Jan Lauts ).

Kurze Stadtnotizen
Die Berufsfeuerwehr bekämpfte vom 8 . bis

14 . April drei Mittelfeuer (Auto - , Wald - und Schüf -
rqhrbrancf ) und wurde zu , sechs weiteren Hilfelei¬
stungen herangezogen .

' ' .
Arbeitsjubiläum . Die Verkaufsstellen - Leiterin

Frau Maria Rauch konnte am 15 . 4 . ihr 25jähriges
Arbeitsjubiläum bei der Firma Pfannkuch & Co.
begehen .

Geburtstag . Frau Emilie Speck , Zähringer¬
straße 18, wird heute 80 Jahre alt .

Offene Stellen beim Arbeitsamt
Junge Bäcker und Metzger (bis 23 Jahre ) ,

1 junger Konditor , 1 Auto -Blechner , 1 Kernmacher ,
1 Werkzeugdreher . 1 Kfz -Handwerker , 1 Bohr¬
werksdreher , 1 Horizontalbohrer , 4 Drahtweber
(Feindrahfgewebe ) , 1 Rep .-Schlosser für Draht¬
flechtmaschinen , 2 Gürtler (Gablonzer ) , 1 Zahn¬
techniker (halbtags ) , 1 Feinmechaniker , 1 Eicher
für hydraul . Eichung , 1 Salzbadhärter , 1 Innen¬
schleifer , 1 Werkzeugschleifer , 2 Büromaschinen -
Mechaniker , 1 Motorrad - Mechaniker , 1 Koch ,
1 Jungkoch , 1 Schaufenster -Dekorateur (mögl . Le¬
bensmittel - Branche ) , 1 Stenotypist , 1 Versiche¬
rungs -Organisationsleiter , 1 junger Kaufmann aus
der Vers .-Branche , 1 Angestellter für Werkzeug -
masch .-Großhandlung , 2 Küchenmädchen , 1 Zim¬
mermädchen (kann auch angelernt werden ) , 1 Be¬
dienung , 1 Vorführdame für Elektro -Kochherde ,

“
Karlsruher KirSchblüie / Mit dem Fahrrad

durchs Blütenparadies
„Das

Blüten “ ,
Schönste am Frühling sind doch die
mag sich ein mancher sagen in diesen

Tagen , sich auf sein Rad schwingen und den
Blüten entgegenfahren . Und in der Tat : Er hat
gar nicht so sehr weit . Er braucht nicht einmal
bis nach Ettlingen hinauszuradeln , wo die
Baumblüte für den Naturfreund jetzt freilich
eine ganz besondere Augenweide ist . Nur hin¬
aus aus der Stadt , ihrem Ruß und Rauch !

Schon der .Turmfoerg ist so ein lockendes Ziel
Auf den Hängen stehen Hunderte von Bäumen
in voller Blüte Wenn man oben steht , auf dem
Turm , und hinabsieht , so könnte man meinen ,
Christbaumschmuck hinge über den Wiesen und
der liebe Gott hätte sie selbst geschmückt . So
weiß und duftig schimmern die zarten Blüten¬
blätter herauf , Sonne liegt auf ihnen , und Bie¬
nen und Hummeln summen und brummen um
sie herum .

Aber auch in entgegengesetzter Richtung zeigt
sich die Natur von ihrer schönsten Seite . Eine .
Sehenswürdigkeit von besonderem Reiz ist die
Kirschbaumblüte in der Hardecksiedlung . Wie
in einem Zaubergarten hineingestreut , stehen die
Holzhäuschen da . Längs der Wege , die alle Na¬
men von Bäumen trägen , Kiefern - und Eichen - ,Forlen - und Eschenweg , blühen Hunderte von
Kirschbäumen und kleiden die Siedlung in ein
Festgewand , und es ist , als hätten die Sträß¬
chen ein Brautkleid angelegt .

Solch ein Fleckchen Erde , auf dem die Natur
ihre zarteste Schönheit offenbart , findet sich
auch draußen in der Daxlander Straße . Auf der
einen Seite der Straßenbahngeleise verläuft die
staubige und nüchterne Straße , doch auf der
andern zieht sich ein breiter Gehweg dahin ,von blühenden Kirschbäumen umsäumt , eine
kleine , allerliebste „Kirschen -Allee “ .

So sehr der Frühling den Stadtrand bevor¬
zugt obwohl er draußen , vor der Stadt , die mei¬
sten und schönsten Blüten hervorzäubert —
ganz übersehen und vernachlässigen will er
auch jene nicht , die im Innern der Stadt woh¬
nen und nur seiten hinauskommen . Da ist der
Stadtgarten , ein Meer von Blumen und Blüten ,
da sind die vielen , vielen Gärten , in denen die
Obstbüime jetzt ihren schönsten Schmuck an¬
gelegt haben , da smd Schloßpark und botani¬

scher Garten und viele Plätze mehr , an denen
die Natur ihr Wunder tut . Kahlen und halb¬
erfrorenen Bäumen hat sie Leben eingehaucht
und sie in neuer Schönheit Wiedererstehen las¬
sen . Und wohl keiner , der das alles sehen
könnte, - ohne innerlich daran teilzuhaben .

E . K.

\

Eines der Hardetk - ; cl tgshäuser im Schmuck
der Kirschblüten .

m
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„Auf Dollarjagd für Deutschland "
Karlsruher Export -Taxis erbrachten 1951 rund 230 000 Dollars

Die in der letzten Zeit gemeldeten Überfälle weißer und schwarzer US-Söldaten auf deut¬
sche Kraftfahrer , insbesondere aber der schwere Exzeß gegenüber einem Karlsruher ET-
Taxifahrer in der vergangenen Woche , geben Veranlassung, sich einmal mit der Bedeutung
des ET-Taxidienstes zu beschäftigen. Man wird schnell erkennen , daß es sich dabei nicht
einfach etwa um eine mißliebige Konkurrenz für die — wie man sie n'ennt — '

„deutschen"
Taxi -Fahrer , sondern letztlich um eine Einrichtung von eminenter volkswirtschaftlicher Be¬
deutung handelt.

Amerikas Landserjournal für die Besatzungs-
truppen „The Stars and Stripes“ brachte vor
kurzem das Bild eines Soldaten, der mit einem
Ochsengespann bei seinem „Fräulein “ vorfährt
und sich seinen komischen Aufzug damit ent¬
schuldigt, daß er kein Export - Taxi habe auf -
dfeiben können. Dieser Scherz , eigentlich nur
für Eingeweihte verständlich, zeigt jedoch dem
deutschen Betrachter, daß sich die Einrichtung
der Devisen scheffelnden Export-Taxi-Corpo¬
ration einer ungeheuren Popularität und Be¬
liebtheit bei den amerikanischen Truppen
erfreut . Seit jenen Tagen, als der karthagische
Friede mit Deutschland für politisch unklug
erklärt wurde und General Clay die ersten
Bäder für Devisen rollen ließ, bis in unsere
Tage hat sich aus dem der JEIA selig unter¬
stellten Taxibetrieben ein Unternehmen ent¬
wickelt, das sowohl durch eigene Leistung als
auch durch den verschärften Ost-West -Konflikt
und der damit verbundenen amerikanischen
Truppenverstärkungen einen Aufstieg erfuhr ,
wie man ihn sich nicht vorgestellt hätte .

Wo überall in Westdeutschlandamerikanische
Truppen stationiert sind, stehen ihnen deutsche
Fahrzeuge gegen Bezahlung in Dollars zur Ver¬
fügung . Rund 3000 Stüde in der Zahl. In Karls¬
ruhe tauchten am 5 . Mai 1948 die ersten acht
Pkw ’s mit dem ET-Schild im Straßenbild auf.
Ein Jahr später waren es bereits 32, und heute
sind es (mit der Außenstelle Ettlingen) 58 der
bordeauxrot-gestreiften Autos, die dem Bun¬
deswirtschaftsministerium im Jahre 1951 mit
2,5 Millionen Kilometer Fahrtleistung 230 000
Dollars einfuhren . Auf 12 bis 13 Millionen
Dollars im Jahr läßt sich der Ertrag der „Dol -
lärjagd für Deutschland“ der in 90 westdeut¬
schen Städten laufenden Export-Taxis fest¬
legen.

Nach Auflösung der JEIA und der Unter¬
stellung der Export-Taxidienste an die private
American- Export - Company- Inc. (AMEXCO )
kam ab 1 . 2 . 1952 die Zollfreiheit für den Treib¬
stoff der deutschen Fahrzeuge in Wegfall. Das
bedeutete Umstellung auf einen wirtschaftlichen
Wagenpark. So wurden erstmalig Autos mit
einem Hubraum unter zwei Litern und Diesel¬
fahrzeuge in Dienst gestellt, denn trotz des
Wegfalls dieser Vergünstigung war der Benut¬
zungstarif gleich geblieben. Bei Fernfahrten
wird der Kilometer mit 40 Pfennigen = 10 Cents,
für Stadtfahrten mit 50 Pfg. = 12,5 Cents be¬
rechnet.

Drei Körperschaften sind die ET-Unternehmen
unterstellt : Vertraglich der AMEXCO , verkehrs¬
rechtlich den örtlichen Verkehrsstellen be¬
ziehungsweise dem zuständigen Innenministe¬
rium, Abteilung Verkehr, und devisenrechtlich
dem Wirtschaftsministerium, Abteilung Außen¬
handel . Die Fahrer der ET -Wagen, meist Fahr¬
zeughalter mit eigenem Auto, arbeiten als selb¬
ständige Unternehmer mit allen gesetzlichen
Regelungen eines ordnungsmäßigen Arbeitsver¬
hältnisses (Entlohnung—Freizeit) beim ET-
Dienst. Ihre Schicht - , Küometer- und Kupon-
bücher, die sie zu führen verpflichtet sind,
werden jeden zweiten Tag geprüft und ab¬
gerechnet, um eine vollständige Erfassung ihrer
Tätigkeit zu gewährleisten.

Rundfunkprogramm
Donnerstag, 17. April

Süddeutscher Rundfunk . 6 .05 Frühmusik, 7.00
Nachrichten , 8.0Ö Frauenfunk, 9 .05 Musik , 10.15
Schulfunk , 11 .20 Joseph Haydn , 11 .45 Landfunk,
12 .00 Musk , 12.30 Nachrichten , 12.45 Echo aus Ba¬
den, 15 .00 Schulfunk , 16.00 Konzertstunde , 17.10

' Das Karlsruher Unterhaltungsorchester , 17.40
Grötzingen u. seine Künstlerkolonie , 18.30 Nachr .,
19.00 Musik, 19.30 Nachr., 19.45 Von Tag zu Tag,
20 .05 Wie Sie wünschen , 21 .30 Hier ist doch nichts
los! 22.00 Nachrichten, 22.40 Bekenntnis zu Lio-
nardo, 23 .10 Orchestermusik , 24 .00 Nachr ., 0 .05
Jazz im Funk .

Südwestfunk . 6 .15 Musik, 7 .00 Nachr . , 7 .30 Mu¬
sik, £.00 Nachr., 8,40 Musik, 9 .00 Schulfunk , 12.15
Zur Mittagsstunde , 12.45 Nachrichten , 13.15 Musik ,
15.15 Musik, 16.45 Musik, 17.30 Nachr ., 19.40 Tri¬
büne der Zeit , 20 .00 Ballettmusik , 20 .40 Die ge¬
kaufte Prüfung , 21.00 Das Prisma, 22 .00 Nachr .,
22.30 Reiseandenken , 23 .15 Musik.

Während Exporttaxis durch ein strenges
Verbot angehalten sind , ausschließlich nur
Amerikaner zu befördern , die üblichen Taxis
jedoch neben ihren Fahrgästen . auch Ameri¬
kaner befördern dürfen , sind die weiß-rot be¬
schilderten Wagen der ET-Dienste durch Pflicht¬
versicherung wesentlich höher versichert, als
das im gesamten deutschen Verkehr üblich ist.
So beträgt allein die Haftpflichtversicherungs¬
summe 500 000 DM pro Fahrzeug, gegenüber
100 000 DM im zivilen Verkehr. Dazu kommen
eine Insassen-Unfallversicherung in Höhe von
25 000 DM für den Todesfall, 50 000 DM für den
Fall der Invalidität und 10 000 DM für Ver¬
mögensschäden.

Nationalrat Werner Schmid aus Zürich:

Wie streng die Auswahl für den Beruf eines
Taxichauffeurs im ET -Dienst ist, zeigt die Pflicht
zur Ablegung eines Zusatzführerscheins. Rund
135 ortsgeographische Fragen sind schriftlich zu
beantworten . In einer Fahrprüfung werden
diese Kenntnisse praktisch erprobt . Ohne den
Nachweis einer zweijährigen erfolgreichenFahr¬
praxis ist es von vornherein unmöglich, in den
ET-Dienst eingestellt zu werden.

Tag und Nacht stehen an sieben Karlsruher
Taxiständen die Fahrzeuge auf Abruf bereit.
An den Fernsprechern der Halteplätze sind
versierte Dolmetscher eingesetzt, die den Fah¬
rern die Aufträge übermitteln . Und so sind zu
jeder Stunde die bordeauxroten Wagen einsatz¬
bereit , stehen die Fahrer in einem, wie die letz¬
ten Zwischenfälle mit Besatzungsangehörigen
bewiesen, in einem nicht ungefährlichen Dienst
für unsere Wirtschaft , die auf diese devisen¬
bringende Einrichtung nicht verzichten kann.

„ Kr.

Den Menschen ins Zentrum stellen
Der Präsident der Schweizer Liberal-Sozialistischen Partei sprach in Karlsruhe

Auf Einladung der Kreisgruppe Karlsruhe
ln der Frei -Sozlalert . Union sprach gestern
abend der Präsident der Liberal-Sozialistischen
Partei der Schweiz , Nationalrat Werner Schmid ,
im kleinen Saal der Stadthalle über „Freiheit
des Bürgers , Grenzen des Staates“

, über ein
Problem also, das so alt wie der Staat selbst
ist und auch heute unverminderte Gewichtig¬
keit hat . Der Redner schilderte zunächst in
großen Zügen die Entwicklung des Staates,
die er als eine von Diktatur und Gewalt be¬
stimmte Geschichte- des Klassenkampfes be-
zeichnete.

Auf das Legitimitätsprinzip eingehend, das
er an einem Beispiel der russischen Revo¬
lution erläuterte , stellte der Redner fest, ,
daß sich zumindest ln der westlichen Welt die
Legitimität des Volkes durchgesetzt hat . Dabei
sei die Vernunft an die Stelle der Macht
und die Kraft für die Gewalt getreten.

Die Demokratie, so fuhr der Nationalrat fort,
sei christlichen Ursprungs, da sie den gerech¬
ten und klassenlosen Staat bejahe und folglich
in dem Glauben wurzele, daß alle Menschen
als Kinder Gottes gleichberechtigt sind. Aber
auch diese Demokratie könne ohne staatliche
Macht nicht auskommen, da Recht ohne Macht
sinnlos sei. In diesem Zusammenhang wies der
Redner eindringlich auf die Gefahr hin, die
in jeder von Menschen geschaffenen Institution

Audersch schultert Tropez
in einer Minute

Am Mittwochabend herrschte bei den Berufs¬
ringern,in der Karlsruher Ausstellungshalle etwas
Aufregung , einmal , weil im Entscheidungskampf
zwischen Cony Fey und Adramanoff eine Vor¬
entscheidung um die Deutsche Meisterschaft zu
erwarten war , zum anderen , weil der Publi¬
kumsliebling Bob Nilson gegen den gefürchteten
„Würger “ anzutreten hatte. Da war aber nöch
einer, der die 2000 Besucher interessierte , näm¬
lich Herbert Audersch, Königsberg , der vor¬
gestern in Stuttgart den „ Großen Schwabenprets“
und 1950 im Passage-Palast den „Go)dpokal der
BNN“ gewann . Gestern catchte der Europameister
bei den Profis und ehemalige deutsche Amateur¬
meister gegen den Portugiesen Tropez. Nach eini¬
gen Niederwürfen nagelte Herbert den Portugie¬
sen auf den Brettern fest . Der ganze Spaß dauerte
eine Minute . Bob Nilson und der „Würger“
trennten sich unentschieden . Ebenfalls unentschie¬
den rangen Westphal und Waniek in einem etwas
farblosen Kampf . Kamaras brachte die 2000 Be¬
sucher wieder in Wallung . In der dritten Runde
wurde er Sieger über Kretschmer . Rund 40 Minu¬
ten rangen Fey u. Adramanoff . Es siegte schließ¬
lich Fey , der nunmehr als aussichtsreichster Be¬
werber im Kampf um die Deutsche Meisterschaft
gilt.

Heute ringen : Orlik gegen Westphal und
Kretschmer gegen Zimmermann im gr.-röm. Stil.
Freistil: Nilson gegen Becker, Audersch * gegen
den „Würger “ und Kamaras gegen Fey.

*

Die norwegische Fußballmannschaft von Skeid
spielt als erster norwegischer Club nach dem Kriege
in Westdeutschland . Die Nordländer werden am
25 . Juni vom westdeutschen Exmeister Borussia
Dortmund erwartet.

verborgen sei , auf eine Gefahr , die darin liege,
daß eben jede dieser Institutionen die Tendenz
habe , sich über die Freiheit des Bürgers hin¬
weg selbständig zu machen.

Wie alle diese Dinge habe nämlich auch der
Staat das Bestreben , Macht über die Menschen
zu erlangen . So gelte es , die Grenzen des Staa¬
tes vom Bürger her zu ziehen und den Men¬
schen als schöpferische Quelle der Freiheit ins
Zentrum zu stellen . Denn der Staat habe allein,
die Aufgabe, die maximale Entfaltungsmög¬
lichkeit des Menschen zu sichern, das heißt,
die äußere und innere Sicherheit des einzelnen
und der Allgemeinheit, sowie den Rechtsan¬
spruch auf ein Maximum an persönlicher Frei¬
heit zu gewährleisten . Er , der Staat , solle nicht
Leben schaffen oder hindern , nicht Eigentum
nehmen oder geben, sondern beides sichern .
Demnach seien die Grenzen des Staates dort
zu suchen, wo die Freiheit des Bürgers be¬
ginnt . Die Freiheit aber wiederum sei indivi¬
duell und nicht kollektiv.

In diesem Zusammenhang lehnte Nationalrat
Schmid jeden Staatssozialismus und jede Staats-
wirtschiaft ab (Marxismus) , da erfahrungsge¬
mäß die ihnen eigene Gleichmacherei und Uni¬
formität keineswegs den gewünschten Fort¬
schritt brächten und rieh im Gegensatz zum
Individuum befänden . Ebenso sei es ein Irr¬
tum anizunehmen, daß durch die Verstaatli¬
chung der Produktion und durch eine staat¬
liche Bewirtschaftung die Ausbeutung besei¬
tigt werden könne . Dieses Ziel sei vielmehr
nur über eine Reform des Geld- und Boden¬
monopols zu erreichen.

Auf die Aufgaben des Staates zurückkom -
mend , sagte der Redner, der Staat solle nur
das lösen , was der einzelne nicht allein schaf¬
fen könne . Alles andere bleibe dem Bürger
Vorbehalten, der demnach in größtmöglicher
Freiheit ein Höchstmaß an Verantwortung
trage . Und eben diese Verantwortung sei ge¬
rade heute so überaus notwendig. -us .

Wer kennt den Ermordeten?
Jan Domanski ist vermutlich der Täter — Zum Mord bei der Autobahntankstelle

Am Karfreitag wurde , wie wir in unserer
Dienstagausgabe berichteten , nordwestlich der
Tankstelle bei der Autobahnausfahrt in Dur¬
lach die Leiche eines jungen Mannes gefunden ,
der mit einer Krawatte erdrosselt worden ist.
Der Tote trug Papiere bei sich , die auf den
Namen des 23jährigen Polen Jan Domanski
lauteten .

Die Städtische Kriminalpolizei Karlsruhe hat
inzwischen festgestellt,daß es sich bei demErmor¬
deten nicht um den erwähnten Jan Domanski
handelt . Vielmehr ist anzu¬
nehmen, daß Domanski denj
nebenstehend abgebildeten
jungen Mann ermordet und
ihm aus noch unbekannten
Gründen seine Papiere zu¬
gesteckt hat . Zu diesem Er¬
gebnis gelangte die Krimi¬
nalpolizei durch Ermittlun¬
gen im Ausländerlager
Schleißheim bei München,
wo sich Domanski in der
letzten Zeit aufgehalten
hat . Dort hatte er die Ab¬
sicht geäußert , „in Karls¬
ruhe einen Bekannten ab¬
zuholen “ . — Vor Monaten
nach Kanada auswandern ,
Papiere nicht erhalten .

Für die weiteren Ermittlungen sind Hinweise
über die hier abgebildete Person von beson¬
derer Wichtigkeit. Wer kennt diesen jungen
Mann, der auf so heimtückische Weise mit
einer Krawatte erdrosselt wurde ? Wer hat ihn
gesehen oder mit ihm gesprochen? (Er wurde
bekanntlich erstmals gegen 17 Uhr bei der
Tankstelle gesehen und hielt sich gegen 22 Uhr
im Erfrischungsraum auf .) Wer hat den jun¬
gen Mann am Gründonnerstag auf der Auto¬

wollte Domanski
hatte jedoch die

bahn in einem Fahrzeug möglicherweise bis
zur Tankstelle bei Dqrlach mitgenommen ?

Der vermutliche Täter Jan Domanski, dessen
Papiere dem Ermordeten zugesteckt worden
waren, wird wie folgt beschrieben: 1,60 m groß,
hellblondes, kurzgeschnittenes Haar , auffal¬
lend zierliche , mädchenhafte Gestalt , blasses
Gesicht . Er hat am Hinterkopf eine auffallende
Narbe und trägt eine auffallende Oberkiefer -
Zahnprothese. Wer hat diesen vermutlichen
Täter gesehen oder gar gesprochen?

Sachdienliche Mitteilungen, die auf Wunsch
vertraulich behandelt werden , erbittet die
Städtische Kriminalpolizei Karlsruhe und jede
andere Polizeidienststelle.

Aus dem Landkreis Karlsruhe
Ettlingen . Da der Abwasserkanal nach Rüppurr

den infolge des starken Anwachsens der Einwoh¬
nerschaft erhöhten Anforderungen nicht mehr ge¬
wachsen ist, wird zur Zeit der Bau eines neuen,
etwa parallel zur Bulacher Straße verlaufenden
Sammlers geplant, der an den Ost-West-Sammler
in Karlsruhe angeschlossen werden soll , Die
Finanzierung dieses 800 000 - DM - Projektes ist
allerdings noch nicht geklärt.

Völkersbach. Beim Versuch, ohne fremde Hilfe
einen Grabstein zu versetzen , wurde ein Maurer¬
meister durch das unvorhergesehene Einbrechen
des Grabes unter dem umstürzenden schweren
Stein begraben und so schwer verletzt, daß er an
den Folgen dieser Verletzungen wenige .Tage
später in einem Karlsruher Krankenhaus starb.
Der Verunglückte hinterläßt neben seiner . Frau
drei unmündige Kinder .

Schöllbronn. Der Sängerbund Schöllbronn , der
in diesem Jahr auf sein 85jähriges Bestehen zu¬
rückblicken kann , empfing am Sonntag den Sie-
gelschen Männerchor Karlsruhe , um gemeinsam
ein beifällig aufgenommenes Programm zu ge¬
stalten .

Der Omnibiisfahrer hatte keine Schuld
Von der fahrlässigen Tötung wegen erwiesener Unschuld freigesprochen

Omnibusfahrer Josef W. aus Rußheim, 45
Jahre alt , hat sich sehr gefreut , als er seinen
Freispruch in der Tasche hatte . Nicht wegen
mangelnder Beweise, sondern wegen erwiesener
Unschuld an einem tragischen Verkehrsunfall ,
der sich am 20. Juni 1951 ereignete .

Die Polizei hatte ihm attestiert , er sei immer
ein guter und zuverlässiger Fahrer gewesen.
Er habe auch in schwierigen Verkehrssituatio¬
nen nie den Kopf verloren . Stand vorher die
Anklagebehörde auf dem Standpunkt , W . habe
sich durch sein Verhalten schuldig gemacht, so
beantragte der Staatsanwalt nach der Beweis¬
aufnahme und den Gutachten des medizini¬
schen und des technischen Sachverständigen
Freispruch.

An jenem Tag, nachmittags um 17 Uhr , war
W . mit seinem besetzten Omnibus in nörd¬
licher Richtung durch die Neureuter Straße
gefahren. Er sah wohl an der Einmündung der
Siemensallee eine Radfahrerin , die aber bald
aus seinem Gesichtskreis verschwand . Hundert
Meter weiter war bereits die Haltestelle , und
W . fuhr langsam rechts ran , wobei ihm noch
ein anderer Bus entgegenkam . Die Breite der
Siemensallee- beträgt 6,1 Meter .

Zeuge K ., dar auf dem hintersten Platz der
rechten Seite saß, konnte nun beobachten, wie
die Radfahrerin plötzlich unsicher wurde , wie
sie mit dem Lenker wackelte und fiel . Aber K .

Ernst Martin als Sendeleiter eingeführt
Neue Plattform für Vertretung badischer Belange im Süddeutschen Rundfunk

Am Dienstagvormittag wurde Ernst Martin,
Über dessen Laufbahn bei Bühne, Film und
Rundfunk wir kürzlich berichtet haben, in
seinen Aufgabenbereich bei Studio Karlsruhe
und bei der Sendestelle Heidelberg-Mannheim
eingeführt . Das Geleit gaben ihm Intendant
Fritz Eberhard vom Süddeutschen Rundfunk
und Landrat Dr . Gaa , der als Vorsitzender des
Rundfunkrats zugleich den Verwaltungsrat des
Süddeutschen Rundfunks im Aufträge von
Generaldirektor Alex Möller vertrat . Dr. Gaa
brachte zum Ausdruck, daß der neue Sende¬
leiter den badischen Wünschen in harmonischer
Zusammenarbeit innerhalb des Süddeutschen
Rundfunks gerecht werden müsse, und daß
deshalb auch der Ausbau der beiden Sender in
Angriff zu nehmen sei .

Ernst Martin umriß auch seinerseits den
Zweck der neu geschaffenen Plattform für eine
Vertretung badischer Belange im Rahmen des
Stuttgarter Senders . Es sei sein Wunsch , be¬

stehende persönliche Beziehungen zu wissen¬
schaftlichen, kulturellen und künstlerischen
Einrichtungen und Persönlichkeiten unserer
Heimat zu pflegen und zu verstärken und dar¬
über hinaus neue Verbindungen anzubahnen.
Es werde immer sein Bestreben sein , das
badische Volkstum und das heimatliche Volks¬
gut durch den Rundfunk zur Geltung zu
bringen und zu fördern . Er wies dabei auf seine
jahrelange Beschäftigung mit süddeutscher
Volkskunde und auf den Besitz einer eigenen,
ziemlich umfassenden und wertvollen Spezial¬
bibliothek von Büchern und Sammelwerken aus
dem südwestdeutschen Kulturkreis hin .

In einer kurzen Unterhaltung äußerte Inten¬
dant Dr . Eberhard , daß mit der Berufung des
neuen Sendeleiters der Zustand des Übergangs,
der längere Zeit nicht behoben werden konnte,
nunmehr, in Karlsruhe und Heidelberg durch die
Einsetzung eines „Dolmetschs der badischen
Interessen in Stuttgart “ behoben sei . V-z.

hatte nicht bemerkt, daß sie von dem Bus
gestreift worden war.

Die Verunglückte war die damals 68 Jahve
alte Frau Ottilie H . aus Karlsruhe . Sie war
lange schon in ärztlicher Behandlung und hatte
an Kreislaufstörungen gelitten . Im Stadt . Kran¬
kenhaus ging die Genesung von dem Sturz
anfangs recht gut voran. Dann aber , am 18.
August, starb Frau H . an Embolie, wie der
Arzt feststellte. Dazu ist eine Harnvergiftung
gekommen. Mit einer an Sicherheit grenzenden
Wahrscheinlichkeitstünde der damalige Unfall
mit dem später erfolgten Tod im kausalem Zu¬
sammenhang. Eine hundertprozentige Gewiß¬
heit hätte allerdings nur eine Sezierung er¬
bringen können, die aber nicht gemacht wor¬
den war.

Nach kurzer Beratung kam dann das Gericht
zu seinem Spruch. W. könne in keinem Punkte
ein schuldhaftes Verhalten nachgewiesen wer¬
den. H. P.

„A Coeur Joie“ in Luxemburg
Im Rahmen der für dieses Jahr - geplanten

Auslandsreisen unternahm der Karlsruher
FTädflnderchor „A Coeur Joie“ über die Oster¬
tage eine Fahrt nach Luxemburg , um dort mit
dem Chor aus Paris zusamimenzuf^effen. So
kamen 110 jugendliche Sänger zunächst nach
Wiltz, einem kleinen Städtchen nördlich von
Luxemburg, um das Konzert, das sie zusammen
geben wollten, vorzubereiten. Die ersten Fühler
wurden ausgestreckt, um mit der Bevölkerung
in Kontakt zu kommen. Der Ostermontag
brachte* den Höhepunkt uhd zugleich den Ab¬
schluß des Aufenthaltes : Das Konzert in
Luxemburg, das unter dem Protektorat des
deutschen und des französischen Konsuls stand .
In bunter Reihenfolge wechselten französische
und deutsche Lieder mit den überall bekannten
und beliebten Negro Spirituells , abwechselnd
dirigiert von Pierre Hast , dem Pariser Chor¬
leiter , und Günther Malzacher, dem deutschen
Dirigenten. Das Konzert wurde ein voller Er¬
folg . „Kommt bald wieder !“ rief der deutsche
Konsul den Karlsruher Pfandfindem nach . Und
das wollen sie auch tun.
Herausgeber u . Chefredakteur : W . Baur :
Chef vors Dienst : Dr O . Baendle ; Wirt¬
schaft : Dr . A. Noll : Außenpolitik : H . Blume :
Innenpolitik : Dr . F . Laule : Kultur und
Feuilleton ; Dr . O . Gillen ; Spiegel d . Heimat ,
Unterhaltung und Film : H . Doerrsciiuck ;
Lokales : J . Werner : Karlsruhe -Land : Ludwig Arnet ;
Sport : Paul Schneider . Unverlangte Manuskripte ohne
Gewähr . Nachdruck von Orlglnalberlchten nur mit

Quäl nangabe .
Druck : Badendruck GmbH . Karlsruhe . Lammstr . lb -6.
Zur Zeit Ist AnzelgenprelsUste Nr . 10 v . 1 8. 58 gültig .

alles >ff < im Herdoon NEFF &
- “

-K .- CARl NEFF GmbH . BREITEN Bd.

Beteiligungen
. - ‘iflj

d . 50er J ., m . gt . Allgemeinbild .,
sucht Vertrauensposten , auch Be¬
teiligung . Kl u . 5113 an BNN .

I It i n t h • i m
| Ruln .-Grdst .,3 Wo .,z .vk . K 4998 BNN

Tiemtarkf

Kapitalmarkt

Sdtari . Wachhund billig zu verkf .
Durlach , Rittnertstr . 5 , II . Stock .

Automarkt: Angebote

Zeitedirißeii "Verlag
sucht

Mitarbeiter
mit Kapital . Bei Intensiv ., selb¬
ständiger Mitarbeit erstkl . Ren-
dite geboten . ISS unter 5000 BNN

Immobilien
Zwei tüchtige Fachleute tuchen .

Kantine «d« Betriebsküche
möglichst per sofort . 30 unt . Nr.
5057 an BNN .

Opel , 2 Ltr . , Masch . überholt , neu
bereift , Radio , Anh .-Vorr . und
sonst . Zubeh ., z .vk . ES! 5115 BNN

! Opel -Olympia , 1,3 Ltr ., günst . z .vk .
I Otto Ebert , Khe ., Blumenstr .15/17
i Opel Kadett , Bau ] , 1939 , DM 1500 ,

zu verkaufen . S3 u . 5074 an BNN .

OPEL P 4
fahrbereit , verst . , sehr gute ; Zu¬
stand , aus Prlvathond billig zu
verkaufen . Telefon 572 ._
Oebr . Oollath Pkw., In s . gt . Zust .,

zu verk . Zu ertr . bei Auto -Huse ,
Baden -Baden , Eckerlestrafte 5 ,

Standard , % To ., gut erh ., preisw .
zu verk . Karlsr ., Kriegsstr . 194 .

Gastwirtschaft
mit Meljgerei

u . großer Saat (auf dem Land )
zu verkaufen . SU u . 5129 an BNN .

1—2 Faml lienhaus
( Neubau ) , Nähe BrusMcrl, m . Gar¬
ten , zu verkf . S3 u . 5175 an BNN .

Ford -Taunus de Luxe
Baujahr Mal 1951 , 35 000 km gelau¬
fen , Lackierung email -beige , mit
Radio , Schonbezügen , Heizung u.
allem anderen Zubehör , preisgün -— u . 505* 81tilg zu verkaufen . IS BNN

Wir verkaufen günstig folgende
Gebrauch tfahrxeege :

I To. Mercedes -Sens Lkw. in ver¬
schiedenen Preislagen ,

I Ta. Mercedes -Benz Ikw ,
Typ OM 55/4

2,1 Te. Mercedes - Benz Ikw .
Typ OM 59

I Te. Bergward (Melllar *)Klpper
I Te. Opel -Blitz Altrad -Kipper

mit Henschef Diesel -Mater .
Auf Wunsch zahlungserlelehterun -
gen . Anfrag , an Daimler -Benz A-G.
Niederl . Baden -Baden , Tel . *1883.

Flat Kombi , 500 t, Baujahr 1950, zu
verkaufen . Aehern , Telefon 597 ,
Hauptstraße 91 .

Ferd-raunut , Kastenileferwagen ,
22 000 km. In neuw . Zust ., umst .-
haib . z .vk , T.3909 ad .ISI *1*5 BNN .

Mercedes - Benz
170 S , 4—5-Sitzer -Cobriolet , km-

Stand : 14 000 .
171 t Limousine , km -Stand : 24 000 .

170 Da Limousine
preisgünstig zu verkaufen .
«Choomporlon * Gast , Karlsruhe

BMW 600
fabrikneu , aus Gesundheitsgr . zu
verk . Bühl i . Bd ., Hauptstraße 2».

DKW-Melsterklatte zu verk . Gay ,
Karlsruhe , ScheflelslraBe 27 .

Klein - Krad NSU.Qnick
fahrbereit , zu vkf . Preis 200.— DM .

Mutschelbach , MittelstraSe 12

Acrtomqrkt: Gesuche
Gut erh . fahrber . Pkw : DKW od . P 4

geg . Kasse ges . S3 5170 dn BNN .
VW, wenig gef ., aus Privath zu

kaufen gesucht . CS u . 5115 BNN .
Gut erhaltenen Meterroller zu kf .

gesucht . 09 unter 5112 an BNN .

Auto -Verleih

Audi in sdiweren Fällen von

Bronchitis , Asthma
Husten,VtrzeNuivnmg und LufMhrsnkatarrfcWahren sidb
Dr .Boether -Brondiitten , eine sinnvolle Heilpftaozen -Kompo -

sition , iooooo fadi erprobt , na& Originalrezept von Dr .Boether

zusammengesetzt . Sie wirken stark schleimlösend , beseitigen
den quälenden Hustenreiz und kräftigen das Bronduengewebe .

Dr. Boether - BrtftcMttan sind unschädlich. Mehr als tausend
Arzte bescheinigten ihre damit gemachten guten Erfahrungen .

Packungen zu u 1.45 und m 3.4(0 in allen Apotheken .

7Heilstofte vereint nach demVerf ihren von Da .med.Boxthi »

Borgward n . VW
Im Verleih 18—25 DM im Tag .
I . Hock , Khe., Nockarstr . *7.

Telefon 58111 .

AUTO -VERLEIH
■BBBVERMIETUNG MEi

HALLMEIER r *
Toll

Jcm ab 16 Pfg .

VW-Verleih — «
Kleinbus , und Lieferwagen -

Verleih JSgffi
H. GrBbal. Wollzinnetr . 24, Tal. *982

Viellieber 's
■ Auto -Verleih |

empfiehlt stets neue Wagen
MbtcbObs V u . Diesel , VW fxport

DKW zu günstigen Preisen .
ROppurrer Str. 11* Ruf 32076

# Auto-Verleih #
Kazenmaier

jetzt auch den neuen Ferd 12 M
Merced ., Pereche , VW Ixp . m .Radio
Ruf M9I, Karlsruhe Rüppurrer Str. II .

Gresiinger ']
Autoverleih

Kleinbus , Liufurwag . u. VW Expert
Verleih , Iah . Zeltler , Durlach,

Grötzinger Str . 3 . Telefon 9235*

Auto -Verleih Jak. Schlfer
Daxl ., Valentin . tr. II , Telefon 1820

Verkant
Schlafcouch 150.— , Wickelkommode

50 .— z .vk . Khe ., SofienstraBe . 8.
1 P. neue Schlaraffia -Matratzen m .

Rösten u . Schonern , 190X90, An -
schaff .-W. 420 .—, f. 300 DM bar
z .vk Halfner , Khe ., Stösserstr . 10

Quell der Kraft für Mutter und Kind

Radio , Lor . Li11p . , nw „ Regulateur ,
3tl .Gash ., Kart .- Kiste sow . sonst .
Hausr .w .Platzm .,blll .z .vk . Fitterer ,
Khe ., Marienstr .52 , Tel . 8401.

Radio * Anlage
T 5000 , Telefunken , Spitzensuper
mit Musikschrank (Autom . lOfaeh -
Plattenspieler ) u . ca . 100 Schall -
platten , neuw . günstig zu verkf .
SS unter 5053 an BNN .

Damen - u . Herren -ftad zu verkauf .
Scheidt , Karlsruhe , Kalserstr . 50 .

D.-Bad zu vkf . Khe.,Luisentr .50 , Hof

Pol. Bell
mit Rost zu verkaufen . Rintheim ,
Finkenschlagweg 5 .

KBchenschrank, gut erh ., zu verk .
Kienzier , Khe ., Rintheimer Str . 7

Gasherd , l .u .R., 311., mit Baekof .^
1. neu , zu verk ., v . 9—18 UhrP ’

Karlsruhe , Waldring 20.
WB.Kohlenherd , m .Ni .-Sch. u . Ig .R.,

kompl ., prsw . z .vk . E3 5054 BNN
RoedefHerd , weiß , 55X85, gut erh.

zu verk . Khe ., Sachsanstr . 4 , ltl .,r .
Kb . Elektroherd z . vk . CSS 5075 BNN
Korb- Kinderwagen , neuw ., zu vkf.

Reinbold , Khe ., Degenfeldstr . 1 .
Peddigrohr -Kinderwagen zu verkf .

lüngling , Herrenstraße 35 ,

Harren - und Damen-Fehrred
umständehalber zu ve >k . Bauer ,
Karlsruhe , SchaulnslandstraBe 22.

Kautgesliehe
Großer Rohrplatten -Relsekoffer zu

kaufen ges . Telefon 9877 Khe.
Gut erh . Herren-Anzug , Gr . 50 , zu

kf. gesucht . ES unter 5149 BNN .

Silbermiiitzeit
zu Spifyenprelsen

Gold, Silber, Platin
kauft tteinert , Ritterstraße 24,

kostenlose Beratung tögl . 9—18 .30.

I . s . gt .
neu , Gr . 45 , H . -Mantel , Garb ., f.
n . Gr . 45 , H .-Üb .-Mantel , gt . erh .,
Gr . 45 , Zugstief ., f . n . Gr .42 , prw .
z .vk . Khe ., Hirsehstr . 123 , IV. , r .

Wasdikossel , eis . Bett , wB . Herd,
gebr ., Holztreppe , 14 Stuf ., z .vk .
Roth , Ettlingen , Fernlng 41 .

Nähmaschine Zu verkaufen |
Schubert , Khe . , Karl -Wllhe !m -Str .31

Eis. Scherengitter , 2X2 m , zu verk .
Karlsruhe , Händefstr . 5 , F. 2821 .

Nakmacch . 80 .-z .vk . Khe .,Kaiserst .50

Motorfräsmaschine
zu verkauf .

Alte Maschinen
Motor# , Kabel , Kessel . Schrott,

Altmetalle
kauft ständig

Max Wuttke, Karlsruhe,
Benzstraße 14 - Ruf 31141

Gebr . Nähmaschinen
a . ält ., dring , gesucht . Fimmel ,
Kandel (Pfalz ) , am Rathaus .

Nahmaschine z .kf .ges .lSI 5178 BNN.

Ankauf

neu , 380 Volt , günstig zu
IS unter K 55 K an BNN.

von Metallen
von Händlern und Prjvoi zu

den Höchstpreisen
Wilhelm Undenmaier

und Maria Kreuz, Karlsruhe
Sophienstraße 8.

‘
& ordcm £ /c unsere

SProspckküber 18,
verschicdentTÄjpen

LIEBESGABEN
PAKETE

FÜR DIEOSTZONE
ln den Preislagen

von DM &- bis DM25 .-

BEVTSCHEHILFSGEMEINSCHAFT E.V.
Abr.Uebesgabendiensr

Hamburg 56 • Hohe Bleichen 29
ftMtedMdtk Hmb 9809

iS
?



Familien-Nadtriditen

, -Nach Gottes heiligem Willen ist -mein treusorgender Mann ,Vater , Schwiegervater und Opa

Friedrich Reinhart
Weinhöndler

im Alter von 62 Jahren sanft entschlafen .
In tiefer Trauer :
Babette Reinhart
Herwart Straub u . Frau Röste

geb . Reinhart
Kind : Jutta Gerlinde Straub
und Anverwandte

Karlsruhe , Nokkstraße 14.
Beerdigung : Freitag , 1S. April 1952, 10 Uhr, Hauptfriedhof .

Unsere innigstgeliebte , bis zuletzt treusorgende Mutter ,Schwiegermutter , Großmutter und Urgroßmutter

Frau Frieda Schön
geb . Maurer

wurde am Dienstag im 85 . Lebensjahre heimgerufen .
In tiefem Leid :
Margarete Huber geb . Schön u . FamilieRobert Schön
Helene Klein geb . Schön u . Familie

Philippsburg , den 14. April 1952.
Marktplatz 22.
Beerdigung heute Donnerstag , 17. April , um 14 Uhr.

Kniestriimpfe meliert
Gr. 4 - 5 -.78

mit verstärktem Fuß . Größe 6 - 7 -.88 , 8 - 10 -.98
Selbst der Fachmann staunt über diese Preise

Kinderkleider , Größe 70—75, gestreift .
geblümt, mit Höschen , Größe 45—60 3.80

Kaffeedecken , schöne, bunte Muster , Plastikmit Leinenbindung, 2. Wahl .
Spanngardinen , 75 breit . Meter

150 breit Meter 1.95

Herren -Regenmäntel
ein einmaliges Angebot .

Knaben-Traditenhosenaus Segeltuch, unverwüstlich .
Ledersandalen m. Formgummisöhle , Gr. 28—29 3 .80

31—35 4.80, 36—39 5.80, 40—46 6.80
I Bobby die beliebten Kinderpullover . ' . . nur 1 .50I aus Kunstseide, hellblau-weiß gestreift , mit V» Arm und Strickbund, Größe 32—40, ohne Arm . nur 1.25

Eßgabeln -.10 , Eßlöffel - .20, Handwaschbürsten - .20, Eisenrechen -.95, Haushaltscheren -.35,Lederhandtaschen 4.90 und viele weitere außergewöhnliche Gelegenheitsposten

DAS BILLIGE WARENHAUS S “!

Maine liebe treue Mutter

Frau Karoline Carl
geb . Hauaer

ist im 85 Lebensjahre an Ostern ruhig in Gottes Frieden
heimgegangen .

Dr, Gertrud Carl, Studienrätin
Karlsruhe , den 12. April 1952
Weltzienstraße 12
Die Bestattung hat in aller Stille stattgefunden .

Die Beerdigung von

Markus Huber
Schneidermeister

findet am Donnerstag , d .
17. April , 10.30 Uhr, auf
dem Hauptfriedhof statt .

Für die vielen Beweise
aufrichtiger Teilnahme und
die schönen Blumen - und
Kranzspenden beim Heim¬
gang unserer lieben Ent¬
schlafenen

Gertrud Lang
99 b . Scharenberg

sagen wir allen unseren
herzlichen Dank .

Gertrud Lehmann
lieb . Lang
u. alle Angehörigen

Karlsruhe , den 16. 4. 1952
Buntestraße 18

Arterien¬
verkalkung

hoher Blutdruck . Benommenheit und
Sdmlndetgefühle *, schreibt Herr W .
Wipperfeld. Köln -Merh ., .quälen michheute nach regelmäßigemGebrauchvon
. Immer jünger* Knoblauch -Beerennichtmehr. Ich fühle midi wirklich jüngerund gesünder*11 - Schützen auch Sie
sich rechtzeitig vor den G e f ä h r e ndes Mterwerdens durch die
geschmsck - und geruchfreien

, f v ^ Knobladch -Beeren
Jti der grünen Packung

(Oie Jnsel
Waldstraße I , Tel . 24.

Als Vermählte grüßen :

Bruno Nicke
Elisabeth Nicke

geb . Schneider
Karlsruhe

Gellerfstr .20 Kirdifeldstr .37
Trauung : 10.00 St .Peter u .Paul

rPerlol>t
und dann . . .

zu Möbel - Mann
Karlsruhe , Kalserstr . 229

Heule » 17. April » 20.00 Uhr
Zum ersten Male :

Die ehrbare Dirne
Stück von S. P . Sartre

Inszenierung : Erich Schudde
Freilag » 18. April , 20.00 Uhr:

Die ehrbare Dirne

Bekanntmachungen

,Eine phantastische Auswahl ! '
,So etwas sieht man selten !"
,ldi bin ganz begeistert !"
, . . . . und gar nicht teuer !"

das sind einige Kundenurteile
über unsere

Frühjahrs-
stofffe

LEIPHEIMER & MENDE
(Unsere Schaufenster werden im ganzen Bundesgebiet

besprochen .)

Stellen .Gesuche

Pensionär
Bilanz - u . Steuerfachmann , rechts¬
kundig , sucht neuen Wirkungskr .Si unter 4974 an BNN .

Schöne
und preiswerte

GARDINEN
Dekorations - Stoffe

durch Großeinkäufe noch besser ,noch billiger - Der große Erfolgunseres Osterverkaufs hat unsere
Leistungsfähigkeit

wieder eindeutig bewiesen .
Weitere günstige Angebote !

Spannstoffe . . 2.10 1 .90 1.75 1 .50 1 .25
Etamine . . . . 2.30 2.10 1 .95 1 .50 1 . 35
Grobtüll . . . . 8.40 6.70 4.85 3.85 3 .40
Stores am Mtr. 9.75 8.10 6.25 5.95 4 .90
Druckstoffe . . 3.90 3.60 2.95 2.40 1 .98
Dekostoffe . . 7.30 6.50 5 .40 4 .35 3 . 50 ,

_ Für den modernen Wohnraumf _ _
Markisette , Feintülle , Florentinertülle

Mulle , Voile , Madras

lg -, gab . Mann , gt ., sich . u . langj .Fahrer, , m . gt . Büro - u . Sprach - ]kenntn ., su . Stell . Evtl . Priv .- od .Dir.-Chauffeur . Kl unt , 5118 BNN . :
Beschönigung , gt . welch . Art , von !

32jähr . Schreiner u . Kraftfahrer , |mit 6jähr . Fahrpraxis , m . F .-Sdi . !I u . H gesucht , Bl ul 5155 BNN . j
Wagenpfleger |vertraut m . allen Arbeiten , sucht !

sich zu verändern . XI 5179 BNN.—Perf . Hausgehilfin , in ungek . Stel¬
lung , sucht sich zu verändern .Si unter 5153 an BNN.Fräulein , 29 3., sucht Stelle , gleichwelcher Art . Kenntn . in Steno - u.Maschinenschr . SO u . 5125 an BNNFrau sucht Stelle bei ält . Person .S1 unter 5144 an BNN .Saubere , ehrl . Stundenfrau sucht
Arbeit . IS ) unter 5148 an BNN .

KARLSRUHE

VERKAUF NUR AM WERDERPLATZ

Vermietungen

Die Zwangsversteigerung durchdie Gerichtsvollzieher Ehmonn und
Höger findet am Donnerstag , 17. 4.»14 Uhr , in Karlsruhe , im Pfandlokal ,: Herrenstr . 45a , statt :

Ihre Vermählung
geben bekannt :

Gerhard Fischer
Reg .- Inspektor

Gerda Fisdier
geb . Herzog

Karlsruhe ', 17 . April 1952
Karfstraße 102

Migräne »
Zahnschmerzen , Be¬

nommenheit und Unbehagen
geben 1- 2 Tabletten schnell spürbare 1
Erleichterung u. einen klaren Kopf.

Temagirii
10 Tabletten DM -.95
in alten Apotheken

Veranstaltungen

Ihre

Familien -Anzeige
gehört in die BNN

Zur Bergstraße -

Blütenpracht
Heidelberg — Weinheim —
Bentheim — Lindenfels — Oden¬

wald - Neckartal
So . 20. 4./ Abfahrt 8.00 Uhr
Ludwigsplatz DM 9.S0
KORNMANN, Beierth . Allee 18a
Voranzeige : Im Mai an die Hai .

Riviera und an den Lide

KABARETT - VARIETE ■ TANZ • BAR
Täglich 22 .00 Uhr : Bunte Bühne der Namenlosen !Blum . u « . Karlsruhe , Kapellenstr .. 48 , Tel . 5912Blume von Hawaii (gegenüber dem Arbeitsamt)Neues Progr . ab 16 . 4 . 52 : „Vom Standesamt zum Amtsgericht **Geöffnet : 20 .00—3.00 Uhr (freitags u . samstags bis 5 Uhr früh)Eintritt frei . Solide Preise .

Zwangsversteigerung
Freitag , den 18. April 1952, um14 Uhr , werden wir in Karlsruhe ,Herrenstraße 45a , gegen bare

Zahlung im Voiistreckungswegeöffentlich versteigern :
1 Barock - , und 1 Stollenschrank ,3 Büfetts , t Sofa , 1 Ölgemälde ,1 Kommode , 1 Tisch , 6 Stühle , 1Klavier , 1 Schränkchen , 1 Küchen¬schrank , 1 Kleiderschrk ., 4 Schneid -

kiuppen , 1 Schreibmaschine , be¬stimmt : 1 Mercedes -Benz Pkw 2200ccm , gut erhalten , 1 Büfett , 3 Öl¬
gemälde , 1 Radioapparat Sie -
mens -Spitzen -Super SH 906/W.

Heckei , Ziegler , Gerichtsvoifz .

Chefarzt Doz. Dr. Dr. Kienle
« e ( i e I * 1

bis 23 . April 1952
Nächste Sprechstd . 24. April 1952

Verloren / Gefunden
Brille , hell , i. rot . Hülle verl . Kar-

frtg ., Schiller - , Eisenlohr -, Liebig -
str . Belohn . Stritt,Khe .,Liebigst .17

Perf . Wurst - u . Aufschnittverkäule -rin , i . Kraft , weiche in Metzgerei
gelernt hat , zum 1. 5. gesucht ,vorzustellen ab 17 U. MetzgereiTh . Schneider , Khe ., Kronenstr . 60

Tüchtige Friseuse
die selbständig arbeiten kann ,
gesucht . 53 unter 4996 an BNN .

Beiköchin
Zimmermädchen

Haus« u. Küchenmädchen
per sofort gesucht .

Hotel Waldhorn » Herrenatb

Ka | S <

fll _I Von 8 .00 - 18.00 durchgehend geöffne * |

Friseuse
I gesucht . A . Frank , Sofienstraße 154Wer hat am Karfreitag im Wild

park ein <
Pelzcollier verloren ?

Abzuh . b . Gerstner , BNN -Schalter .; Hausmädchen per sof . ges . Cafö
^ mmmmm — {

' Roland , Karlsruhe , Kreuzstr . 14.
I lunge Bedienung ges . Khe ., T.5750

| Friseuse gesucht . Salon K. Wüthe -
rich , Karlsruhe , Bahnhofstraße 44

Fleißige Hausgehilfin
ni . u . 20 7. , f . Privathsh . z . sof .Antritt , evtl . 1. 5 . ges . Vorstelig .Cafö Visel , Khe ., Moltkestrafte 81

Putzfrau f . Halbtagsarbeit sofort* gesucht . Cafö Leinweber .

SetlenstraB ÜTsEISELE !

Mit Omnibus -Schaueste
28 . 4. Murgtal - Ruhestein <— Allerheiligen - Schw .-Hoch -straöe — Neuweier . Abfahrt 8 Uhr . DM 8 .—20. 4. Murgtal — Talsperre —- Baden -Baden Abf . 10 Uhr. 6.— .26/27 . 4. Köln zur internation . Foto - und Kinoausstellung .Abfahrt 7 Uhr . DM 25 .—.
11. 5. Dolomiten — Venedig — Gardasee . 7 Tage 195.— DM* einschl . aller Kosten .Meldeschluß : 25 . April .
26. 5. Montreux am Genfer See , zur Narzissenblüte , 6 Tage115 .— und 128.— DM einschl . aller Kosten .Anmeld . Ritterstr . 27 , Tel . 6492 u . Foto -Kahn & Heyne , gegen¬über der Kurbel . Telefon 1962 .

Privat -Handelsschule

MERKUR
V G> Kartsruhe , Tel 2018

Sismarckstraße 49
Jahrzehntelange Erfahrungen in
der kaufm . Berufsausbildung u .der Ruf der Sdtule haben dazu
beigetragen , daß die jetzt be¬
ginnenden
Jahres - Handelsklassen

und

Halbjahres - Lehrgänge
besetzt sind . Anmeldungen für
die im Herbst beginnenden

Handelsklassen
werden jetzt schon ontgegen -

genommen .

MÖbliortos Zimmer
zu vermieten . iS unter 5072 an BNN
Wer zahlt S- 40M— BKZ. f. komf .1 u . 2 hqlbe Z„-Wohn ., m . Küche ,Bad , Garten etc . Stadtrand , Westa . 1 . 5 ., m . sof . od . später . Kauf¬

absicht d .Hauses (1950, 22 500 .—) .(S ! unter 5151 an BNN .
2 Zimmer , Köche , Bad

gg . 1. Hypothek , 8000—10 000 DM ,ruhige Lage « Weststadt , zu verm .unter 5177 an BNN.

2-Zimmerwohnung
mit .Garage , gehob . Wohnlage , gg .Mietvorsch . zu verm . iS3 5147 BNN .

Mtetgesudie
Suche per sofort

Laden '
in günstiger Geschäftslage mit
ioukostenzusch . bis zu DM 3000 .—CS unter 5049 an BNN .
Berufstätige Frau sucht sof . leereMansarde . 3I unter 5154 an BNNLeer - ed . möbl . Zim ., m .Kochgel .,f .berufst . Ehep . ges . iS3 5127 BNN .Möbl . od . leetzimmer von allein¬steh . Herrn bei guter Bezahlg .sofort gesucht . iS ) ü . 5128 BNN .
Wir suchen per 1. 5. 52 für einkinderloses Ehepaar ein
größeres leeres oder möbliertesZimmer mH Küchenbenützvng .

„LINDE "-Küh!ung , Karlsruhe ,Stefanienstraße 14 - Telefon 4295

Kriegsstr. 80
fb.d . Markthalle )
Haltestelle der

Linie 3 , 4 , 6 u . 7
Telefon 572

Beachten Sie bitte die Verteile unserer

LEDERHOSEN !
Prima LederqualiftÖt , Doppel - . Änaht , Lederbund und Lederfaschen , da - | 7 wher mehrfache Haltbarkeit * . . ab DM 1
Trachtenjanker , Windblusen , Anoraks mit ab¬nehmbarer Kapuze , Sportschuhe , Sandalen ,Trenkerhosen , ,Jauern H-Rucksöcke , Fußball -,Handball -, Tennis - u . alle Sport -Ausrüstungenzu niedrigen Preisen . Sporthosen inbesten Qualitäten nur mit dopp . Gummizug ..Trotz niederer Preise nur beste Qualität ,wobei der Fachmann Sie gerne berät .Alles f. d. Wandersport * Sportgerecht, beste Berat, u. Bedienung

Eifahrener Gebrauchswerber
dekoriert

Schaufenster
Kl unter 5124 an BNN erbeten .

Werbung

| Matratzen |
Chaiselongues , Bettcouches ,
Setsöl zu billigsten Preisen
Fachgeschäft KÖHLER

seil 1899 Schützenctraße IS.
Wir bringen Privat - una
GeuchäKeanzeigan Knapp ,
wirkungsvoll , preiswert !

„BNN"

Nur mit

kann man Schuhe
pilopotieren

500 Herrenhemden
la Qual . u. Paßform , mod . Farbenab DM 6 .75 steh , zu Ihrer Verfüg .

Modestube Ham Schmitt
Adlerstr . 6 zwisch .Kaiser - u .Adlerst .

Billige Frisch -Eier
haben Sie zu jeder Jahreszeit ,wenn Sie zum Einlegen

GÜNTHERS Eischutz
(Spezial - Wasserglas )

verwenden . Die Eier bleiben
dann jahrelang legfrisch !

1 kg -Flasche reicht für 250 Eier
und kostet nur 70 Pfg .

Drogerie Günther
Zähringar Straße SS - Ruf .1989

Möblierte » Zimmerin Karlsruhe von Student gesucht .SS unter Nr. 5173 an BNN .

Das müssen Sie gesehen hohen !
Sine Sensation auf dem tttöbetmarki !

MÖbl. Zim. v . Stud . ges . Anf .Mai .59 unter 5166 . an BNN.Helles , möbl . Zimmer , mit Koch¬
gel ., v . . berufstät . jg . Ehepaara .einige Mo . ges . Prs .*23 5120 BNNGut möbl . Zimmer , mit Badben .,od , 11. Wass ., ab sof . od . 1 . 5 .
§es . v . ber .-t . jg .Da . iS 5161 BNNbl . Zimmer von befufst . Herrn
gesudit . 29 unter 5060 an BNN .Möbl . Zimmer von norweg . Stu¬dent gesucht . ^ 5065 an BNN.Schön ., kl ., möbl . od . teilm . Zimm.evtl , auch m . klein . Nebenraum ,Bad - u . Küchenbenütz . , Zentrumerw ., v . jg . Dame , Schneiderin ,gesucht . 53 unter 5114 an BNN .Nettes möbl . Zimmer , m . Küchen -
ben ., od . fl . W ., mögt . Westst . ,f . berufsf . Da . ges . @9 5073 BNN

Dappeisim ., mögt . m . Kü .-Ben ., f . 2
jg .Da . (21 u . & ) , p .1 .5. i .Oauerm .Inn .- od . Südst . ges . G3 5164 BNN2—S Z.-Wohnung , v . ruh . Ehepaarin nur gutem Hause ges . (Miet -
vorouszahlg .}. @3 unter * 5123 BNNS Zimmer , Kütihe, Bad , auch Aus-
bauwohng ., bis 1000 .— DM BKZ.,sof « ges . 59 unter 5130 an BNN

$i4._ 4i/b Zimmer -Wohnung , mit all .Komfort , in nur best . Wohngegd .
gesucht . BKZ Sl u . 5157 an BNN

Wohnungt -Ta lischWir bieten an :

Schauburg
Rheingold

Heute letftmals : „FRUHLINGSSUMMEN“ . Abmorgen : . DER PANTHER “. 15, 17, 19, 21 Uhr.
Heute letztmals : „FRUHLINGSSTIMMtN". AbFr . „ NACHTS AUF DEN STRASSEN“, 15,17,19,21

DIE KURBEL 11 , 13, 15, 17, 19 Uhr : Walt Disneys neueste »Farbfilm : „PUMBO“.
„ENRICO CARUSO“ . Ab morgen : „DER WU -STENFALKE “. 13, 15, 17, 19, 21 Uhr.
„GIUIIANO“ - Rebell v . Sizilien - u . Farbfilmv Ausbr . d Ätna . 15, 15, 17, 19 21. Tugdverb .I IIV Ftn - DER BUNTE TRAUM “.

11
Der

~~
große Eisrevue ^kUAWK Farbfilm . 12 .30, 14.40, 14.50 , 19.00 , 21 .10 Uhr.

PALI
RONDELL

Atlantik „AUFSTAND IN SIDI HAKIM“ m . D. Fairbanksu . Cary Grant . H. Itzt . Tg . 13 , 15, 17, 19 , 21 U .

Heute Premiere 21 Uhr-SölXURBEL
&Caca1iere ”

Ein Filmschwank mit Komikern aller deutschen Gaue .

Stelten -AngeboteNie Original -Zeugnisse einsendeni ;
Suche Vertreter jwelcher Kaufhäuser (Berufskleidg .) *

besucht für einen gutgehenden , ;
saisonbedingten Artikel . 59 unter ;5174 an BNN .

_
1

Junger Mann |
(Dekorateur oder mit einschlägig , i
Kenntniss .) , als Reisebegleiter zur |Vorführung von neuartiger Schau -
fenstereinrichtg . gesucht . Gewand¬tes Auftreten u . gute Garderobe
unbedingt erfordert . 5£ 5172 BNN . i

Arbeltsfreudige Dame od . Herr |evtl , mit Auto , für Privatkunden¬besuch (Textilwaren ) geg . Gehalt
u . Provision gesucht . :S unter Nr. ,5078 an BNN .
Für bedeut . Großhandlg . gesucht : '

Fakturistiii
19—21 Jahre , flottes Maschinen¬
schreiben erford . (10-Finger -Syst .) .

17—20 Jahre , kräftig , gesund , mit
guter Auffassungsgabe . S ) mit
Lebenslauf u . Bild erb . unter Nr. .5131 an die BNN . I

Schlafzimmer
poliert • 200 cm - 6 teilig

DM 780 .-
Hierbei handelt es sich um eine ganz
erstklassige Qualität und Ausführung .

Besichtigen Sie bitte unsere
4 Ausstellungsetagen .

Deshalb :

Sch.per . s Zf . m .Blk. (Westst ) gg .sch .2 Z. (Wests !) z .t .g . CS 5159 BNN .

Geboten :
3 - Zimmerwohnung

i in 2 Fam.-Haus , gt . Lage, in Dur¬
loch , 2 Min . v . Str .-Bahn , m . Küchpj u . eingeb . Bad , Et.-Hzg ., gr . Ve-

, randa , Garage . Gesucht : Geräu -' mige 3 od . 4 Z.-Wohnung , m . Zub .,' Khe . od . Vorort . Zuschr . unter Nr.. K 54 K an BNN .
^ Sonnige 3 -Zimmerwohng .
i mit einger . Bad , 2 Keil ., Ethzg ., in! gt . Lage , Südwestst ., gg . ebens .; 4—5 Z.-Whn . in gt . tage zu tausch ,[ gesucht . 59 unter 5162 an BNN .
| Deidesheim (Pfalz ) — Karlsruhe
; 2 2 .-Wohnung im Edefweinstädt -
; dien gebot ., gleichwertige in Khe .
j gesucht . 2*5 unter 5122 an BNN .

Verschiedenes

Kinderwagen
Sportwagen

zu billigen Preisen -
Kinderwagenhaus

WEBER
Ecke Schützen - u . WUhelmstr .

Nähmaschinen
Gg . MappesK .G.

Stadtgartun IS
Straßunbahn -Haltest .

Schreibmaschinen
ab DM 80.—, gr . Auswahl

Verkauf - Verleih - Reparatur
Zaiser , Khs ., Amalienstr . 44, Tul .4784

M . seh t r erh orig ?
Sie hören wieder wie früher durch das

phiups-hurberüt
Vollendeter Ton, automatische Lautstärke -Regelung ,geringster Batterieverbrauch , viele andere Vorzüge .

Nächste Beratung durch unseren Spezialisten :
KARLSRUHE : luden Samstag , von 9—15 Uhr, in der Bezirksvertre -

leng H. Wiehl , Karlsruhe , lesslngslr . 29. Tel. 5535 .
C. H.F. Müller AktiengesellschaftHambmstg

i FletBige , pünktliche Frau od . Möd -
I chen stdw .f .Hsh .ges . IS 5154 BNN

GeteHigkeH

WlLHE LMSTR .1 * RUF s F052

Norddeutsche
(58) buch - u . naturliebend , engl ,sprechend , sucht Ged .-Austausch .MS unter 5121 an BNN .

! GeschBttl. Verbindungen
{ Glaserarbeiten zu verg . , in Zahl ,i k. gg . w . 1 BMW, Sportw ., Opel -1 Kadett od . Tempo . CS 5124 BNN .

SANDALEN
der preiswerte Schuft für Frühjahr und Sommer
Volks -Sandale Flexi - Sandale Flexi - Sandale
prima Natur -Rindled .dicke Keilgummisohle
tiefliegende Noht
43/46 9.75
36 '42 8.50 -a „ p31 35 7 .50 C 7K2730 Di/U

mit Gelenkslütze ,Doppels . , 2xgenäht43 4615 .90
36 4213 .50
31 35 11.50 M27/30 9.90 Q Qfl25 26 . . OltfU

Marke
„ WesMls Original "

Leder , Doppelsohle mit
Gelenkstülze
43 46 23.90 ^36 4219 .501
31. 35 16.25

ETrilNGEN» KflRlSRUHE - RflSTflTT* ßRUfHSflL * KEHl -KORH
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